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Vorerinnerung

^ ) er erste Versuch dieser Wanderun¬
gen ist von dem Publicum mit so vieler
Nachsicht aufgenommen, und selbst von
der allgemeinen Literatur - Zeitung
mit so vieler Billigkeit gewürdigt worden,
daß sich der Herausgeber dadurch aufge¬
muntert fühlte, statt der versprochenen
Nachträge zur ersten Ausgabe, eine neue,
umgearbeitete Auflage zu veranstalten»
Zu dem Ende hat er alle Gegenden, deren
Beschreibung er liefern wollte, entweder
allein oder in Gesellschaft neuerdings be,
sucht, und weder Mühe noch Kosten g«,
spart, um alles an Ort und Stelle genau



zu beobachten. Wie viele Unterstützung

von edlen Freunden und Freundinnen der

vaterländischen Geschichte er hierbey ge,

fanden, welche seltene Auftritte ihm dieses

Wandern veranlaßt , wie viele biedere,

rechtschaffene und gebildete Menschen er

bey dieser Gelegenheit kennen gelernt hat,

dieß wird rheilö in den Wanderungen

selbst, theils vielleicht einst in einem an¬

dern Werke vorkommen, und nie aus sei«

nem dankbar gerührten Herzen verschwin¬
den.

Die Absicht dieses Unternehmens ist,

dem Österreicher sowohl als den Fremden

die in so mancher Rücksicht merkwürdigen

und angenehmen Gegenden um Wien ken¬

nen ju lernen, und dabey gelegentlich etwas

zur Topographie und zur Kenntniß des re¬

ligiösen, artistischen, scientifischen und mq-
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ralischen Zustande« , oder zur altern Ge,
schichte Ästerreichs gehörige mit einfließen
zu lassen. Es soll also dieses Werk nicht
nur zum bequemen Taschenbuch auf Eva,
zierfahrten und Wanderungen dienen, son¬
dern auch für den künftigen Geschichtschrei¬
ber eine zuverläßige Quelle mancher Noti-
zen der Zeitgeschichte seyn können.

Diese Rücksicht machte es dem Her-
ausgeber zur Pflicht , sich überall genau
an die Wahrheit , oft selbst an den Tag'
und die Stunde mancher Erscheinung zu
halten . Er weiß wohl , daß er dadurch
dem empfindsamen und phantasiereichen
Theile seiner teser etwas entzogen, und
sich selbst seine Arbeit erschwert hat ; allein
dafür dürfte wohl auch die Frucht dieses
Wahrheitö , und Genauigkeits , Zwanges
bleibender seyn, als es manche Dichtun-



gen über Österreichs physischen und mora,

fischen Zustand waren. Doch soll Kranz
und Schmuck nicht fehlen , wo sie neben
der Wahrheit bestehen können.

Nicht immer wird der Herausgeber in
Gesellschaft wandern , wie es in dieftm
ersten Bande geschah. Zuweilen wird er
sich nach der Stimmung seines Gemüthes
allein in die freye Natur begeben, und
dann seine individuellen Empfindungen und
Betrachtungen mittheilen. Beyde Arten
zu wandern haben ihre eigenen Beschwer,
den und ihre eigenen Annehmlichkeiten.
Mehrere sehen und beobachten Mehreres;
die Empfindung ist ab« kalter. Einer ist
in der Gefahr , vieles Merkwürdige zu
kibcrsehen; allein die Eindrücke sind leb«
hafter , das Gefühl ist inniger«



Für die Vollständigkeit ist indeß durch
die Nachtrage gesorgt. Alles , was im,
mer der Aufmerksamkeit beym ersten Be,
suche entgangen ist, was sich seit der Zeit,
da die Wanderung angestellt ward , vest>
ändert hat , oder was unrichtig bemerkt
und aufgenommen wurde, findet in diesen
Nachträgen seine Berichtigung oder Er¬
gänzung. Mit Danke sollen diese Ben-
träge jederzeit und von jedermann aufge¬
nommen und nach dem Bedürfnisse der
Schrift benutzt werden * ) . Seyen sie

)̂ Alle Beytrage dieser Art, so wie Anerbiethun¬
gen: bey den Wanderungen mit von der
Gesellschaft zu seyn, können unter der Auf¬
schrift: An den Herausseber der Wan¬
derungen und Spazierfahrten in die
Gegenden um Wien —, an die Buch¬
handlungen: des Herrn !l. Doll am Ste-



auch beschaffen oder geschrieben, wie sie
wollen, immer werden sie für den Heraus,
geber ein angenehmes Geschenk seyn; nur
sollen sie keinen Tadel lebender Personen
enthalten , von dem man nie einen Ge¬
brauch machen wird.

Wann das zweyte Bändchen erschei¬
nen wird , das kann nicht mit Gewißheit

^ bestimmt werden , obwohl die dahin ge,
hörigen Wanderungen alle gemacht und
bennahe auch alle beschrieben sind. Man
will sich dem Publicum nicht aufdringen,
und daher abwarten , wie es diesen ersten
Theil aufnimmt. Soll der zweyte erschei¬
nen , so müssen nicht nur die Kosten für

phansplatze, und I . <t . Schuendero , in
der Schönlaterngasse, abgegeben werden.



den «rsten schon herein gebracht̂ sondern

auch für den zweyren, wenigstens zum

Theile, schon bereit seyn. Und dahin ist

es durch die Unterstützung mancher Gönner

dieser vaterländischen Unternehmung schon

so ziemlich gediehen.

Möchten sich doch auch einige Künst¬

ler WienS ermuntern lassen, zu jeder

Wanderung einen Kupferstich zu liefern,
durch welchen eine Scene der Natur oder

der Kunst dargestellt würde ! Ein Adam,

Benedict, Berta , Gareis, Gerstner,
Kohl, Maillard, u. s. w. könnten sich
dadurch nicht nur selbst ein Denkmahl ih,

rer Kunst setzen, fondern auch die noch
zu wenig bekannten Merkwürdigkeiten ih¬
res Vaterlandes dem Ausländer vor die

Augen bringen. —



Daß die Seitenzahlen in diesem Theile
nicht fortlaufen, sondern mit jeder Wan,
derung neu anfangen, das mag seine Un,
bequemlichkeit haben, und soll daher in
der Fortsetzung abgeändert werden.

K. den 22. Febr. 1798-

Der Herausgeber.
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Wanderung
»on

Wien
nach

Ebersdorf.
(Dcn - z. May »797 , und revidiert im May igoi)

^er schönste Maymorgen lächelte. Der Regen
der Nacht hatte FlorenS und Pomonens Geschöpfe
zum neuen Leben erquickt. Der Gesang der immer
schönen Sänger der Natur lockte uns früher als
gewöhnlich ins Frcye , Wir wanderten an der Hand
der fühlenden Freundschaft nach Ebersdorf.

Außer der neuen Pallifadierung vor Erd¬
berg welch ein überraschendes Gemisch von Wild»
niß und Fleiß ! Wo der Geist des Erwerbes dem
schädlichen Sumpf nur einen Schritt Erdreich
abgewinnen konnte : pflanzt er eine Colonie junger
Gartcnfrüchte , von Rohr und Weiden in schöner
Unordnung begrenzt.

Wand. I. H. «



Wir wandelten von hieraus in rinem ununter»

brochcncn Gartenland ?, dessen Vertiefung noch

deutlich zu erkennen gab , daß es vordem ein Theil

der Donau war . Die Gärlncrsleute nennen diese

Gegend die Erdbergcr Maß.
Nun eröffnete sich eine unabsehliche Ebene

vor „ ufere» Blicken. Sie war mit Zelten bedeckt,

worin ungarische Krieger in harmloser Geschäftig¬

keit lagerten - Des Lagers wegen sind in diese^

Gegend mehrere Gärten nnd Getreidfcldcr unbe¬

baut , und zum Theil auch ganz unbestellt geblie¬

ben. Die ordentliche Reibe der Zelten und Laub»

Hütten , die Vorposten und die Fahnenwache , die

Küchen und Keller , und vorzüglich die seltsam«

Musik zu dem noch seltsameren Tanze hätten uns

länger hier zurück gehalten , wenn nicht der üble

Geruch und die beginnende Schwüle des Tage»

unscrn Stab weiter zu setzen uns befohlen hätten.
Vor dem Lager ragten hohe Schanzen aus

der großen Heide hie und da empor. Sie halfen
de» Eindruck des kriegerischen Anblickes der Gegend

vermehren . Doch waren sie ein Werk friedlicher

Zeiten , und dienten dem sonst in der Gegend lie»

genden Artillerie - Corps zu seinen mancherley

Uebungen , deren Spuren wir überall bemerkten.
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Jetzt nahm uns ein fruchtbares Kornfeld ans.
Die wallenden kaum verblühten Saaten , zwischen
welchen dir blauen Kornblumen Schutz vor dem
heißen Lichte des TageS zu suchen schienen, dufte¬
ten uns starkende Gerüche zu , und ließen uns die
frrve Aussicht an das äußerste Ende des Pra¬
ter s und dessen Krone : das grüne LusthauS.
Vor uns hin verbarg eine hochstämmige Au das
Ziel unsrirr Wanderung bis auf die Thurmspi-
tzcn ; zur Rechte» hatten wir das Dorf S i m-
meri » g , die lebhaft befahrne Postsirasse , auf ei¬
nem Gipfel des Wiencrberaes eine der Neuen
grossen Schanzen und in kleiner Entfernung von.
derselben das Jägerlaus amLaachcr Wäldchen,
in deinen Nähe Kaiser Ioscph ll . einst ein nied*
lichcs Lusthaus anlegte . Es war etliche Stock¬
werk hoch^ und gewährte beym Genüsse der still¬
sten , ruhigsten Einsamkeit die rcitzendste Aussicht
aufjdie Gebirge Stcyermarks , Ungarns und
Mährens . Zu dessen Fuße lag die Residenz wie
in einem lebhaften Eemählde ausgebreitet . ES
war zum T brauche für die Gäste mit Ferngläsern
versehen , und wurde von der gebildeteren Classe
der Wiener stark besucht. 7 ie verzehrende Flam¬
me hat eS seitdem bald nach dem Hinscheiden seines

« »
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unvergeßlichen Erbauers unter die Zahl der Rui¬
nen versetzt, auf welchen wir noch vor einige»
Jahren mehrere sehr artige Aufschriften mit Bley-
siift angeschrieben lasen , die in Versen den
Wunsch d<>r Wiedercrbauung dieses so allgemein
beliebten Häuschens anständig und bescheiden aus»
gedruckt enthielten . Uus näher am tiefsten Abhän¬
ge des WienerbergcS ragten die vielen Thürmc
des Ncugebäues empor.

Der Fußsteig sowohl , als der Fahrweg , der
sich uns i» seinen Krümmungen öfters näherte,
sind sehr eben und weich. Bevde durchkreuzen sich
auf der schönen Wiese hinter Ebers dorf , wel¬
che ein Arm des schnellen Schwechaflußes bespü¬
let , an dessen Usern hohe Erlen Schatten und
Kühlung gewähren.

Unangenehm war der Eindruck , den auf die¬
ser Seite der Platz vor dem Dorf auf uns machte.
Er war nach Art der ungarischen Dörfer ganz
ode , und auch nicht mit einem Bäumchen bepflanzt.
Um so mehr überraschte uns im Dorfe selbst die
Men -ic blühender Gärten zwischen den Häusern.
Die Häuser selbst zeugten alle vom besten Wohl¬
stände der Einwohner . Sie ernähren sich meist
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mit Gärtnerey ; das nahmliche Gartenfeld beilu¬
den sie des Jahrs z bis 4 Mahl mit anderen
Früchte ». Den Dünger hohlen sie sich aus der
Stadt und bezahle» für eine Fuhre 2 fl. Ihre
Waare , die fie' Kram nennen , bringen sie selbst
nach Wien , und zwar gewöhnlich auf die Frey¬
ung , zu Markte . Wir zählten bcy 161 Stüch
Kühe ; die Leute bringen ihre Milch nicht , wie
in den andern umliegenden Dörfern , in dir Resi¬
denz , sondern machen Butter und Schmalz zum
häuslichen Gebrauche daraus . Der Ort ist lau»
drsfürstlich . Die Compagnie Nro . 6 vom Regi-
ment Deutschmeister hat hier ihren Werdbezirk.
EberSdorf zählt -zi Nummern , und hat bey
,20 » Einwohner . Es findet sich hier eine Stahl-
,md eine Knopf - Fabrik . Der Eigenth 'lincr der

ersten ist Hr . Winwood , der letztern Hr . v.
Hickmann , bcydc Engländer , und sehr ge¬
schätzte Männer - Sie beschäftigen zusammen bey
70 Personen , worunter auch Kinder und Dienst»
bothen sind. Wir kamen an eine MehUnühle mit
L Gingen . Es ist ein groffeS, in gutem Stande
befindliches , wohlgelegcneS Gebäude , an welches
die weitläufigen , wohlgebauten Felder grenzen.
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Der Bode » gegen die Donau ist wenig ergic»
big , besser ist der gegen das Neugebäu zu ; doch
sind ihre besten Aecker gegen Laach hin. Auf
Anordnung des Hrn . S .' aatsgiucr - Administrator
Baronvan der L ü h e ( ' wurde » im Herbste 1795
bey 2000. Kl. Quad . zu einer Obstbaumschule ver¬
wendet , worin sich stets über 1400» juuge S -äm-
,ne von verschiedenen Obstarten befinden. Wir
«rasen in den Häusern mehrere Kranke an . Nach
der Bemerkung des Hrn . Doctors Hafner siud
Periodische Wcchselfieber die htrrschende Krankheit
in Ebersdorf , wozu das viele stehende Wasser
berum die Veranlassung geben mag. Diese der
Gesundheit nicht sehr zutiä , liche Lage mag auch
die Ursa he seyn , warum der Ort nicht so , wie
andere Dörfer »m Wien , zur Sommerszeit von
Wiener » bewohnt wi >d. Nur um der Fischerey
willen in dem klaren Gewässer der Schwecha kom¬
me» znioeilen Leute aus der Stadt Hieher.

Der HerrschastSverwalter Hr . Michael
Hölter , ( sowie der Forstmeister Hr . Johann
1

Dieser würdige Mann wurde dem Vaterlan«
de, den Künsten und Wissenschaften den 9.
März -s-" durch drnTod entrissen, nachdem
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Paykerth würden als einsichtsvolle , allgemein
geschätzte Vorsteher gerühmt.

Als wir ankamen , war eben Predigt . Beym
Eintritt in die Kirche überraschte uns der An¬
blick der Simplicität und des guten Geschmackes

der ganzen Einrichtung derselben. Kein Theil
darin ist mit »nnöthigrm oder geschmacklosen Zie«

ralh überladen . Zwey einfache Seiten »Allär«
zieren die Kirche und helfen den im römische»
Styl errichteten Hochaltar herausheben . An je¬
der Wand sind zwey sehr proponionirte und gut
gemahlte Bilder angebracht , die ungemein gut
lassen. Unter dem Chore sind zu beyhen Seiten
marmorne kafeln . Mit sehr gefälliger correcter
Schrift steht auf der zur Rechten , aus den Psal¬

men : Ein Tag im Hause des Herrn zu¬
gebracht , ist besser , als lausende an¬
derswo . Auf der zur Linken aus Zsaias : Mein
Haus ist ein Bethhans.

Als wir Nachmittags die Christenlehre be¬

suchten , bemerkten wir auch zwey ähnliche Mar¬
morplatten zunächst an den beyden Seitcnallären.

Die linke hat die Aufschrift : Du sollst Gott

er sich unvergängliche Denkmahle der von
Weisheit geleiieteuHerzenSgüle gepflanzt halte,

o



X

«

öeinenHerrn lieben aus deinrmHer»
zrn , aus deiner ganzen Seele / und
aus deinem ganze » Gemüthe ; dieß i K
das größte und vornehmste Gebot h.
Die auf der Rechten - Das andere ist die»
fem gleich : Du sollst deinen Nächsten
lieben , wie dich selbst ; an diesen zwey-
en Gebot b^ n hängt das Gesetz und die
Propheten . Matth , - s.

Noch wurden wir auf das Epitaphium
eines Mannes aufmerksam gemacht , den seine
Verdienste , so wie sein moralischer Characcrr je»
Hermann , der ihn gekannt hat , verehrungswür»
big machten. Es steht in der Kirche gerade der Kan¬
zel gegenüber und die Grabschrift lautet wörtlich so:

tlic jac « t

LxIImus . «c IIIwu5.

Vomiiiu5 Lome»

RucloIxKu5 I^or ^emK^
cle ? l>erslciisi>

^zgn ^ tum Kexoi Ldemi»

tlss5e <jitsriu ! vexililer

sab

lozeplio Iiuo ^ uZuliq

P ^ K» i)U5



?!

50H

.psrolo VI . ^ uZuKa
tüamersriuz

L!t iütinius Ltstu»

Lonziliarius

zuo

?rsncisco I . et IVIar!»

?rierrzi , ^ ußuliis suxremuz jukitise ? isse5 seino,

meritiz et xlori » cuwulsluz Horum 1-uculeutum

et ^ ekiworiiulll et krssmium ^ ureurr » VeIIu5 vb-

tiQuit , orbi ereritiiZ Sana

1770
Huric sit >i cleclnn»

lumulurll ingrelsu»

?olllzusm

Vixitzet 8 « krobuz,

?ruo !en5 , Lole»

Integer , et Iuliu5,

tlulii : zi cursum ritss

krobsz , Viator,

?elix ze ^ uers

et Vals,

Die Kirche ist unter dem Nahmen : St . Ma¬
ria auf dem Baume als ein Wallfahrtsort
bekannt . Es ist auch das Frauenbild mitten auf
einem hohe» belaubten Baume hinter dem Haupt.
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altar angebracht . Die Pfarre ist landesfürstlich.
Hr . Johann Schäck , durch -4 Jahre Feld-
patrr bey Kaiser Husaren , und seiner Verdienste
wegen mit einer goldenen Medaille beehrt / ist
seit einigen Jahren Pfarrer allhier , und hat durch
sein eifriges Predigen und liebreiches Betragen
Kch die Liebe und Achtung der Einwohner erwor¬
ben. Cooperator und Katechet ist Hr . Stanis¬
laus Obermayr.

Wir besuchten auch die Schuir . Eine hei¬
lige Stätte , wenn ihr ein Mann vorsteht , der
die Würde seines Standes fühlet ! — Mit Ge¬
fälligkeil öffnete uns der freundliche Lehrer die
Schule . Sie ist geräumig , trocken und licht.
Bly »io Schuttinder genießen von ihm — sein
Rahme ist Johann Sprung — und seinem
Grhülfen de» Unterricht . Auch hier hörten wir
viel lobenswürdiges von dem thätigen Herrn Ka¬
techeten. Hr - Sprung , obschon er und sein
Grhülf kränklich war , führte uns doch mit zu¬
vorkommender Höflichkeit in das (Särtchen hinler
dem Schulhause . Eine Pflanzschule von jungen
Obstbäumen war das Werk seiner Schüler , de¬
nen diese Beschäftigung zur Belohnung gemacht
wird. „ Und auch schon j» Hause machen die Klei»



nen ähnliche Versuche" , setzte der liebe Mann
mit einem Vergnügen hinzu , das uns tief in sei¬
ne schöne Absicht blicken ließ. Hr . Carl Frey«
Herr van der Lühe , k. k. Kammerer und »-
ö. RegierungSralh wies der Schule den Platz zu
diesem Gartchen an und schickte dem Lehrer die
Samen nebst einer schriftlichen Anweisung über
die Cullur der daraus zu erzielenden Gewächse.
Möchte dieses Beyspiel , das für die Verbesserung
der-Obstbaumzucht und das Wohl des österreichi¬
schen Landmannes so wichtig ist , bald mehrere
Nachahmer finden!

Das kaiserliche Schloß mit einem Wasser«
grabcu umgeben , diente vor Zeiten zum Som¬
meraufenthalte des HofcS- Es wurde nachher zu
verschiedenen Absichken gebraucht , und im Jahre
»793 den französischen Kriegsgefangene » und spä¬
ter dem k. k. Militär zu einem Hospital einge¬
räumt.

Dem kaiserlichen Schloße zur Seite , wo sich
diese» Gegenden die Morgensonne zuerst ankün'
digt , erblickt man eine» Theil des Gartens der
Frau Gräfin » KorzenSky . Der Ruf von den
vorlrefflichen Eigenschaften dieser Dame , sonder»
Ijch ihrer Güte , ihrer menschenfreundlichen Her«



ablassung gegen Bedrängte aller Art , und ihrem
geläuterten Gefühl für Natur und Kunst flößte
uns das Verlangen nach ihrer persönlichen Be¬
kanntschaft ein. Wir eilten zu dem Ende dem
freundlichen Schloße zu , aber erfuhren , daß sie
sich noch in der Residenz aufhalte . Wir besahen
nun Schloß und Garten . Wir fanden bevde weit
über unsere Erwartung . Doch sie verdienen, daß
wir einige ihrer Theile zur angenehmen Wieder»
erinnerung heraus hebe».

Das Schloß ist zwar kein regelmäßiges , kein
mit Pracht in die Auge» fallendes Gebäude . Man
sieht ihm eine alle Anlage und viele Verände¬
rungen der verschiedenen Besitzer an. Aber von
innen , und von außen gegen den Garten , ist
selbst diese Unregelmäßigkeit auf das Gcschmack-
vollcstc benutzt oder verdecket. Wir fanden meh¬
rere in chinesischer Manier meublirte Zimmer.
Darunter fiel uuS vorzüglich eines auf , worin
sich an den Wänden viele an/geschnittene chine¬
sische Figuren befinden , deren Gesichter so zart
gemahlt sind, daß man sie vom feinsten Kupfer¬
stiche kaum unterscheidet. Die Kleider find sehr
passend m,t reichen Zeugen unterlegt - Das gan-
tze Zimmer ist Boiserie , und die ausgeschnitten^
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Figuren find in Tableau gebracht , welche dieHö.
he der Boiserie haben , und vo» großen Glasern
bedeckt sind.

Ein niedliches , kleines Studierzimmerchcn
mit der Handbibliothek machte aufunS eine beson«
ders angenehme Wirkung . Es ist in der größten
Einsamkeit und auf einer Seite des SchloßeS
angebracht , von welcher die rritzendste Aussicht in
den Garten ist. An dem Plafond und auf den
Wänden sind sehr niedlich die Attribute der Künste
nnd Wissenschaften zu sehen , welche die Nahmen
der inländischen Classiker : eines Denis , Mo¬
zart , Unterbergcr u. s. w. mit goldenen
Buchstaben zieren- Hinter den Gläsern der Bücher¬
schränke bemerkten wir die Nahmen : Wieland
Klopstock . Weisc , Dusch , selbst die verdienst,
volle La Roche aus ihren Schriften . Gegenüber
war das Fach für die französische Literatur.

Ein Cabinet mit Portraiten und Handzeich-
auugen gefiel uns nicht minder . Unter letzter»
nahmen sich besonders zwey Gamählde mit schwar»
zem Tusche von der Tochter des Baron v. Ruv»
roi aus.

Alle übrigen Zimmer und Cadinete . entspra¬
chen vollkommen den Aegeln des Geschmackes-
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welche die Lage , und die Zelt , in der sie bewoh«
ner werden , vorschreiben. Es ist durchaus nichts
ins Grosse und Erhabene , sondern alles ins La»
chendc,Muntere , Ucberraschendeund Schöne ge¬
arbeitet . Alles bereitet uns hier auf den Eindruck
vor , den die Scenen des Gartens in uns hervor¬
bringen sollen , und anch wirklich hervorbringen.
Dieß ahndeten wir freylich beym ersten Eintritte
in denselben nicht , wo wir ein französisches Par¬
terre *) mit geraden Spalieren , bunten Erden,
verschnittenen Bäumen , und Statuen vor uns sa«
Heu. Allein hinter diesen Spalieren ist der Geist
der englischen Gartenkunst verborgen , der uns
ungemein freundlich anlächelte . Von ihm , diesem
Liebling und Verwandten der Natur begleitet,
stiegen wir über eine bequeme Brücke auf einen
sanften Hügel , dessen Fuß um und um mit Hel¬
lem Wasser umgeben , dessen Haupt mit einer Lau¬
be geschmückt ist , deren obere Decke junge Kasta¬
nie» mit Weiden vermengt , und deren Geländer

") Hier verdient eine Sonnenuhr bemerkt zu
werden , die auf der Erde mit Glaskugeln
ausgelegt beym Sonnrnschnn sie herrlichste
Wirkung hervorbringt.
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slühende Rosenhecken bilden. Dieses Gemisch der

glänzenden Weidenblättcr mit den lichtgrünen der

Kastanien nnd den dunkelgrünen der Aosen gewahrte

der Laube eine «»gemein gute Schattirung . In

einiger Entfernung wird der Hügel mit manniz»

faltigem Gesträuch von gut gewähltem Colorit

umgeben / unter dem wir auch manche ausländ »»

sche Gewächse , wie z. B . den Hirschkolbcnbaum

(KIiuü xlsbei , I.. ) und die Thranenweier ( 8-»Ux

bsl -̂ I. I .̂ ) erblickten.

Die Neugierde lockte uns aus diesem ange¬

nehmen Aufenthalt in die nachbarlichen Gänge.

Mit einem Mahle befanden wir uns in einem

Bauernhofe . Unter einem Strohdach lagerten wir

,,n« auf eine Bank , vor welcher statt des Tisches,

ein Faß und daran Leynstühle stände». Im Hof«

räume ist ein kleiner Zeich mit sich kreuzendem

Hartriegel umgrenzt . Aus dem hohe» Wasen sie.

hrn ein Paar Strohhütten für daS Vieh , und

in ihrer Mitte ein hoher Taubeilschlag empor.

Die süße Ruhe des Landlebens erfüllte unsere

Herzen , so sehr war alles darnach angelegt , dies«

Stimmung auch ohne predigende AufschriAch« v»r

t » bringen!



I » einiger Entfernung geriethenwir in eine

Art , Wildniß . Ein mehrere Klafler hoher , unge¬

mein dicker Baumstamm fiel uns zuerst in die

Augen. Er ließ uns eine Thür entdecken, hinter

welcher in seinem Eingeweide ein Brunuenwerk

angebracht ist , das von außen in eine» küustlichen

^umpf hinab eine» dreyfachen Wasserfall bildet.

Eine junge Pappel scheint sich aus der harten

Rinde dieses Stammes hervorgedrängt zu haben,

und sich scherzend an den alten Stamm anzu»

schmiegen. Das Gestein in einer kleinen Enlfer-

n" ng , durch welche» eine Quelle hervor schänmt,

die ungekünstelte Bogendrücke darüber , die wohl

angebrachten Sitze , der ungleiche Boden , auf

welchem Epheu , Lilien uud Stechpalmen ( Iiis»

2<juil»I. ) gleichsam wild wachsen, harmouiercu

alle zu dem melancholischen Tone , welchen ein

klagendes Rothkelche» hier anstimmte.

An dem hohlen Baume lehnt ein Tafel mit

folgender Inschrift:
Vives pour xeu 6 ' » w !s ; occup - , zien 6 ' espsce,

l^sitss <!u bien lurtout , lormes >̂e >i cks Piojetz.

Voz lou » 5eront Keureux ; et li cette bonksur

^>ake,

II » e vom Isi ^ em ui remoräs , » i lezrolz,
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(Lebe nnr wenige» Freunden ! Beschranke
dich ans einen kleinen Raum . Verbreite überall
Gutes ; mache wenige Entwürfe ! So werde»
deine Tage glücllich scpn ; und ist dieses Glück
vorüber , so wird es dir weder Gewissensbisse,
noch Reue zurück lassen.)

In einem andern Gange daneben steht die
Büste des Cicero auf einer Säule mit fol¬
gender Aufschrift aus seinen Werken:

lloilo Kens culto niiiil r̂ ottli etse nee usu

ul >eriu5 , nec lxecie orusrius , ^ uem tiueotlum

non mo <li > non let -zrclst , verum eti -lm invitsr stc ûs

^Ileclst senectus . l7bi emm xoteK iU^ setss sul cslet»

cere vel apric ->tion <- melius , vel i^ ni , vel viclssiin

umbris s ^ uisve relriger » ri laludriu '5 ? Lilzi izitur

Kzbesut slii sims , sibi eu ûos , sibi iisliss , sibi

cl ^ v^ m el >̂ilam , sibi ustkltionez et cursus.

t ?/cc ^o , / /K^. ^ ,5?/?-?c^ ks a «i

^o >??/ ?o « / » /n

Daneben nahm uns eine Laube von Geis¬
blatt auf . Die kleine Fontaine und das niedliche
Bluwcnvarterre von Levkojen , Goldknöpfchen

(Ranunkeln ) , Sinngrün , Lilien , Rosen , Püo-
uien und Geranien scheine» sich in die Welte zu
bestreben , den schwermülbizen Eindruck aufzu-

Wand . I . H . B



-»5

Heitern , den die .Wildniß über die Ŝerle v« -
brritete.

Unter freundschaftlichen Ersprächen und
Bemerkungen wandelten wir nun eine gute Sire¬
ne in diesen bclaubrrn Gewölben , ohne durch
.einen Gegenstand gestört worden zu seyn , als
wir unvermuthet am Rande des Gartens in eine»
Art schauerlicher Laube gericthen . Ei » unor¬
dentlich hingeworfener Steinhaufen , mit altem
Moose bewachsen, über welchem einige morsche
Holzstücke lagen , eine halbverfallene zweysinige
Ruhebank aus zwey zusammen gewachsene»
Baumstämme « , vor welchen ein aus dem Gebü¬
sche hervor kommender Ast, mit einem schlechten
ZLrettchcn belegt , ei» Tischgen bildet , und ein
auf dem Hügel stehendes , rotheS Kreuz winkte
uns zu Gedanken des Grabes , so wie die halb»
telruchtet « Aussicht durch das vor dem Ganen,
gitter siehende dünne Gebüsch über ein weites
Lornfrld , in den heitern Himmel , uud eine
«nlfcrnte freundliche Aue Hoffnungen von Un»
Kerblichkeit und Wirdersehen zunickte. Eine
vortrefflich« Situation , in der wir uns nur um
«ine Statue umsahen , die dnrch ihren Ausdruck
5 »« bestätiget hätte , was wir so unwiderstehlich
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empfanden ! Eine Tafel ans dem Kreuze sagte
«ns:

^riLte xslssnt ! — — — — — »»-

Du moiiäe on toit;

leuoes vieux , tous courrcivt « lä

inort t

Hui ^ uc tv 5oi? ! Li tu ^ ^ enle,

?u r>' ss x25 tort.

Sehr angemessen wurden wir bald darauf

vou Kein Aufenthalte der Weisheit empfangen.

Das Innere und Aeußere war unk bcym ersten.

Anblicke etwas zu geziert und munter . Aber diö
Erinnerung auf das Bild des Weisen , das uns

Wirlands Musarion entwirft , führte

uns von dem alten Vorurtheile zurück. Schade,

daß uns die Ausschriften , so wahr sie immer

sind , nicht das Näbmliche sagten. Ucber dem

östlichen Eingange steh«:
Die Tugend , so das ranschende Ge¬

pränge,
So wie das stolze Lob dcrMenge,

Und de » Bewundrung lAuge flieht/

» s



Ist > r » ? in undrmerttr » Thate « ,
Die nimmer « ehr sich selbst verr «,

th en,
Und nur das Aug de « Himmel«

sieht.
Ueber dem Eingang aus der Gegenseite:

»er Weife lebt in stille » Niedrig .,
trit,

S « wagt sich nicht « , u seinen sichern
Hütten,

Al « Wahrheit , Recht , Unstrislichkeit
der Gilten,

Gesunder Wit « und Gelbsizufrie»
den h e it.

Vor diesem Eingänge ist ein großer Wa-
fenplatz angebracht , über dem sich die Bäume
majestätisch wölben , und dadurch eine Art Sa¬
lon od,r Tempel bilde » , der da« vrmüth zn
großen Gedanken erhebt.

Zur Abwechselung stellte sich un« in einiger
Entfernung ein großer Vogelbauer dar , durch
den sich ein abgedorrter Baum in dir Höhr
zieht. Seine Bewohner — alte und junge Tur¬
teltauben — flößten uns ein unbeschreiblich sanf»
tt « Gefühl ein. Diese schmucke» , schüchternei»
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Uli» döch sehr zahmen Geschöpf« belebte« die et¬
wa« wilde Gegend ungemein.

Eine Spitzsäule , die wir durch die Bäume
erblickten , zog un» nun an sich. Eine äußerst
geschmackvolle Truppe ! Vor einem dunkeln Hin¬
tergrund dickbelaubter Nußbäume eine steinerne
Pyramide — bcp dieser ein Uhrblatt als
ein Kreuz mit der Sonne , die verschwindet ; —
den Zeiger bildet ein Pfeil , das Symbol der
Geschwindigkeit , »nd eine Schlange — Sinn»
bild der Ewigkeit — schlüpft durch da« Blatt.
Auf der Spitze ruht ein» Nachteule und an»
Boden find Hervorragendr Felsen , mit Epheu und
verschiedenen Arten Cactu « und Aloe bepflanzt;
— «uf den Steinen liegt die Trabschaufel mit
der Sense , «ebst einer Schrift , von eine«
Fremden dem würdigen Gegenstände diese« Den ?»
»ahle « gewidmet:

Ruhe sanft , du edler Knabe!
Dein ist nun die beste Zeit.
I » der Wiege und im Grabe
Weiß man nichts von Zraurigkeit.

Si » »eyden Seiten sind Sitze von BauxstZ»
Fen , und in der Mitte ist ein Rasenplatz mit
Zangen Weide » , Lilien und L»he««hium, « tri »»
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» I.. ) bewachsen! — Unter der Uhr an der Sau«

le liest man das kurze , inhaltsvolle : Vnz

Iiis tibi . Auf dem Fußgestell sind die Buchsta¬

ten ? - 8. in einander geschlungen. Sie bezeich¬

nen den Nahmen Franz S » blitzt ? k. k. Ar-

«illerie - Major , der nicht nur diese Wasseruhr

angegeben , sondern im Schloß und Garten noch
«nehrere Beweise seines Genies aufgestellet hat.

Er ist im letzten Türkenkrirge den Tod der Hel¬

ten gestorben.
Zur Abwechselung ist bey einer Laube,

nahe am Eingänge des Gartens , die komische

Vorstellung eines Bierhauses zu finden , in dessen
Mähe verschiedene unterhaltende Spiele : das

Vogelschießen, die Schaukel u. dergl . angebracht.

Wir näherten uns wieder dem Schloße.

Wey Durchstreifung des HüchengartenS erblickt«»

»vir eine» Eingang unter hoch gewölbten Wein»

»eben zu einer schönen, jungen Linde- Wir la¬

gerten »n< in ihren Schatten auf einen zirkei¬

förmigen Rasenfitz, der ihren schlanken Stamm

umgab . Plötzlich entdeckten wir vor uns «in le¬

bendige« Theater : Statt des Abschnittes des

Podiums war scarpirrter Wasen , mit Garten»

tlumen gezieret. Die hohe .Senne , die ju » ri>
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len von wandelndem Gewölk« bedeckt ward,
brachte eine Art von Leben in diese herrliche
Scrne , die durch die Spiele der gaukelnde«
Schmetterlinge zum wahren Naturtheater umge»
zaubert ward . Diese Parthir , der Garten
Der Gräfin « genannt , ist besonders zur Zeit
der vollen Flor verweilender Aufmerksamkeit
würdig . Wey der Linde steht die Aufschrift , voir
der Grafinn selbst angegeben:

In meiner Jugend Hab' ich dich gepflanzt
und rrzugelt,

An grauen Tagen ruh ' ich unter drinev
Schatten.

T> schöner Baum ! Du wirst grünen.

Da ich werde Staub und Asche seyn. *s .

Diese Zierde von. Ebertdorf , diese M -n»
schrnfreundinn und Stütze der Kilnstr , Frair
Anna Gräfinn von Kor,en <ky, geb. Sr5-
sinn v. Falkenhain , ist den 6. Märx
»7, « gestorben. Sanft ruhe ihre Asche' Der
Auf ihrer Tugenden , und die sanften Em¬
pfindungen der Freundschaft in den Lauben
«i,d Gängen ihre- Sorte»-, waren die» er»
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Auf der Nisch « des Theaters befindet sich in
Rosen - Guirlanden der Nabmenszug der

anlassuna eines Unternehmens , des mich
seit 4 Zähren so vielen schönen Gegenden,
so vielen fluten Menschen , und so unnennba¬
ren Freuden zuführte . Sanft ruhe ihre
A ' che ! mir wird ihr Andenken ewig heiliz

bleibe ». — Sie starb als Slernkrruzordcns-
dame und k. k. obcrst . Iustiyprafidcnlens
Wittwe , in einem Aller von »s Jahren . Jb»
re körperliche Hülle ruht , ihrer eigene » An¬
ordnung gemäß , in dem Gottesacker z»
Ebersdorf in einem ncugemaucrlen Gra¬
be . Sie verlanqte ohne Gcpräng , nur wie
«in gemkines Wcib , begraben zu werden;
»eil sie hiemcden nichts weiter als ihre
Pflicht erfüllt zu haben glaubte . jAllein die
Lieb « und Verehrung ihres Hrn . Schwieger¬
sohnes des iTill .) Herrn Grafen von V e»
terani ließ es nicht zu , ihren Tugeude»
die letzten Ehrenbezeugungen zu versagen
Er veraiistalleic ein ihrer würdiges Leichen»
begängniß , beschenkte jeden Arme » , der mit
der Leiche ging , mit «inem Gulden , und
da « Drl ^armeninstitut mit Gulden ..
Thrancn flössen aus den Augen aller , die
sie kannten . Denn allen war sie Wohlthäte-
piui , e« t» «dt «? durch Bepspi «t und Worte,
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junge » Herrschaft : unten liegt ein Stein
mit der lateinischen Inschrift der Römerin » Cor¬
nelia:

Olim >»t tu rnonNia rne ^ conternrileiiz , euZ

itt ! orvsmellts mes , iAi trinsiluri mei »»nt.

t7o^ <?// -z , <? ^ace ^ o^« /n

« -̂ La/Tipa ^ a -n ^ o^ i ^ ?» /°oma/ ?a/n.

Nun empfing uns ein sich schlängelnder be¬
laubter Gang , der den frrycn Raum vor dem
Schloße in Gestalt eine« Facherrandes umgiebt.
Etwas , so mir noch in wenigen Lustgärten be-
merkten , fiel uns hier auf , nähmlich m i t t r»
im Gange eine dahin rieselnd«, uns bestän¬
dig begleitende Quelle , deren bcvde Ufer fri¬
sche« Gras mit dem zarten Vergißmeinnicht und
dem glänzenden Haynenfuß einfaßte . Diese Quelle
gibl besonders an so schwülen Tagen , wie der heu¬
tige war , dem Wandelnden erquickende Kühlung und
erriunert ihn an das immer lhätigeLcben der Natur-
Die liebliche Täuschung wird auch durch nichts, was
Kunst ankündigen soll, gestört. Selbst dir ungleich-

oder durch Gaben im Still «» gespendet,
wosür nun rührender Dank ungehalten d»»
Augen enttollte.
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artige Mischung von hochstämmige» Weide» mit
Gebüschen vo» Hartriegel , Flieder , Dürlitzen
und wilden Rosen , der italienischen Pappel » mit
Hirschkolben und Nadelholz , ans welchen die
Allee abwechselnd besteht , und wodurch sie das
lieblichste Farbenspiel und Leben, gewinnt , trägt
dazu bey, diele« Natnrgefühl zu unterhalten und
zu erhöhen. Wie angenehm waren die Aussich¬
ten , die wir au« regellosen Oeffnungrn , itzt auf
eine fette , mit rosenrothcn Blüthen strotzende
Esparzelwiesc , itzt auf rmen Flügel de« Schlo»
ßeS, oder in eine interressantr Anlage des Gar¬
tens machen konnten l

Auf ri'nmahl befanden wir linS in einer Lau¬
be. Eine Ruhebank darin war mir Rohr und
Aeisig belegt , vor demselben stand ein Tischgen,
dessen Fnßgestrll einen niedlichen Holzstoß vor»
stellte . Hinter der Ruhebank find in einiger Er¬
höhung und in Gestalt eines AricgSlrvphäum « die
Werkzeuge des Landmanne« : Schaufel , Reuter,
Dreschflegel u. d. gl. angebracht. Die Laub« ist
«ine von den Vorstellungen der 4 JahrSzetten,
die nicht nur aus der Anlage , sondern durch
«lle darin vorkommende Werkzeuge zu seiner Zeit
D-nnbar ßnh . Es hrMrn sich da folgende vier'

»
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Aufschrift«» , welche der Herrschast von eine

Italienischen Dichter verehret worden sind.

Bey der Vorstellung de« Frühlings:

Kalzomigl !» 6e I ' uom 1' ets xrimisrs,

^11 » vax » e riclenre xiimsvers.

^l » coms il ventc , i iiiimi üori sllerr»

Los » i Vi ^i slcii swi sau guerra.

Bey der Vorstellung de« Sommer «-,

?iü cl' ozni sltr » üs - loil ricc -r s Is , ü -its

bl » ogricur sogßetta »Ue vicencks ingi -rt» ,

ßiovsntu cke rassomigl !» a 1,ei,

kienn » « ss-i ^>uis e cki rzsrigli isi.

Bey der Vorstellung de« Herbste« !

Oori 1s krorrcl ! coi srulli e con le viti

Lernizr » cl >e viver multo ^ utrrrrino sclclit » ,

Virilit » cii ' ei raikizuii»

^lolli -t , in » xoco »1 xar 6i lui xo , clrir -i.

Bep der Vorstellung de« Winter « 5

Le clel Verno il rizor I ' uoruo tl -̂ gell»

Lucceäs -i Evello un -i Ksgiou xiu bell -i.

I . ' uc>ino cosi clis als Veccriie ^ s srriv»

Iii wißlior vir -» is foeriin ^s svvivs.

Bey der Vorstellung de« Herbste« a« Weio .»

berge ist eine reitzende Laube von Pfirsigbau«

und Neben ineinander geflochten zu sehen. Vo»



^rser führt ein Ausgang in «in Wald che « ,wo sich em Teich mit einem sehr angenehm be-
schattenen Ruheplätze befindet.

Dem Schloße gegenüber erstiegen « ir in
fchneckcnsörmigrn Aufgängen einen artigen Hü¬
gel , dessen Abhang mit Rosengesträuch bewachsen
ist , auf welchem ein großer , hölzerner , bemahl-
ter Regenschirm ausgerichtet war . Von einer
Seile ist die Aussicht mit dunklem Gehölze bc,
grenzt, von der andern verliert sie sich über einen
Tbril der Wiese , dir vom Gewässer durchschnit¬
ten , und hie und da mit jungen Bäumen und
hohen Rosen besetzt ist.

Durch die Bäume zeigte sich «nS ein kleiner
Weinberg . Am Fuße desselben ruht eine Laube
mit den Jnsignien der Weinlese besetzt. Sanft
erhebt sich zwischen den schlanken Reben der Fuß»
steig bis zum Gipfel . Hier ist auf einem grebnr»
ten Platze eine ungemein schöne hohe Pappel,
mit einer Staffele » umgeben , angebracht . Die
Aussicht von diesem Hügel über dir Gegend
anßer dem Garten , über Fluren , Bäche , Brü¬
cken und das Ufer der Dona « ist so ei »zückend,
«l« unrrwarte : .



Zunächst au de« Schloße ucchm uns ein ge¬
räumiger , in angenehmer Kühle angebrachter
Zlvivau, auf. Er ist bep guter Witterung mit
Polstern belegt , und in der Mitte de« Platze«
vor demselben ist ein chinesisches Vogelhaus an-»
gebracht. Der Gärtner Bernhard Schmatz,
ein alter , treuer Diener seiner Herrschaft , ver.
ricth in seinen Gespräche» manche theoretische
Lcnntniß der höhern Gartenkunst , und zeigte in
der Anlage und mehr als 20 jährigen Cultur die¬
ses Gartens , daß er Erfahrung mit Geschmack
zu verbinden wußte . Wir verließen ihn und
das Werk seines Geistes mit derjenigen Empfin¬
dung , welche unabfichtliche Dienstferngkeit un¬
ter den Reitzen der Natur zu erwecken im Stan¬
de sind.

Zu Mittag speiscten wir im Adler . Wir
wollten einige Bemerkungen über die Sprache
und Sitten der Bewohner machen und lagerten
uns daher in das untere Gastzimmer . Allein,
der Schmutz und das ekelhafte Aussehen der
Recouvalcscenlen verleidete uns unser« Absicht.
Wir gingen in das obere Zimmer , das wir rein¬
licher fanden , als rS «11s die hölzerne Treppe
angekündigt halte . Die Bedienung war , obgleich
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«icht promt , doch erträglich , tind Wein un»

Speisen von guter Qualität . Im Koffeehanse

fanden wir zwar ein gute« Billard , ober weder

Menschen , noch Zeitungen , noch weniger ein

Journal-
Der Schlag der Leute hat in keiner Rückficht

«tw »s Auszeichnendes. Sie haben alle , selbst

die Mädchen , starke und verbrannte SefichtSzü.

ge. Die vielen und s» mühesamen Gartenarbei»

ten und das Marktzehen nach Wien mögen Schuld

daran kftyn. Die Kleidung des jungen Frauen»

volkS zeigt , wie alles , was wir bisher gesehen

haben , vom Wohlstande der Einwohner - Sie

tragen kleine Hauben mit schwarzen Spitzen,

welche das Gesicht nur wenig bedecken. Die

meisten hatten reiche Haubenflrcke oder wenigstens

etwas ZSlickercy darin . Die Halstücher waren

^on gedruckte« Kattun , die Rockel» von Kam-

Mertuch oder Kittai mit schwarzem Grund und

bunten Blumen . Die meisten hatten über der

Brust roscnfärbige seidene Schleifen . Die Rö.

cke bestände« aus gedruckter Leinwand , oder Kat¬

tun , mit weissem Grunde , die Fürtücher waren

aus Leinca und blau . Beynahe dieselbe Kleidung

»st auch in der ganzen Gegend umher Sitte . Ibn
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Aug ist lebhafter , als bey den Landleuten , die?
von der Residenz nm einige Meilen weiter ent¬
fernt sind, auch sprechen sie ungescheuter uo>
dehülfiicher mit Leuten , die sie für vornehmer-
hallen . Ihr Bertehr mit de» Wienern gibt ih»
neu in jeder Rücksicht eine gewisse Ausbildung,
die sich »ichr verkennen laßt.

Ueber die Geschichte des T>rtes konnten wir-
wenig mehr erfahren , als nns schon bekannt war,.
Won oem Uederfall « der uiigarischeu Völker B e th -,
len Gabors im I . »6zo und der Berbrcn»
uung des Schloße « und Dorfes durch die Tür¬
ken im I . issz fanden wir keine Spur mehr,
Ebersdorf hat sich also viel leichter un» ge¬
schwinder erhohlt , als B ercht » lds » o rf und
andere vou den Türken verheerte Ortschaften,
wo noch jetzt Spuren dieser Verwüstungen sicht¬
bar sind.

Jährlich am Pfingstmontag « ist,u Sbers-
dorfder Kirchtag , wo es sehr lebhaft zugehen soll»
Zwischen Tbersdorf und Schwechat besinnet
sich eine wohlgebaute , mit einer Mauer umfangen»
Wasserwühle mit4Gängen , welche nachE bers»
dorf mit 99 numerirl ist. Diese gehörte im Jahre
»6- , , laut des i» der Mühl ? he.rndliche» Kauf-
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briefes , „ dem Hans Freyherrn » on Mu «a

terschier , der k. k. Majestät bestellten obersten

Lieutenant / auch iu Lothringen Camcrer , — und

der Anna Genovefa , gebornc» Thörin ».,,

In der Zwischenzeit kaufte sie der Hans von

Sämzc , konigl. Majestät in Hisvanien Rcchen-

kammercr im Herzoglhum Brabant , der sie her.

nach im Zahre an das Seminarium 8«.

? »ncr»tii der Gesellschaft Zrsu , und seine« Nach»

folgern vertaufir . Seit -7»z ist der Besitzer da.

von Hr . Georg Mailler . Diese Mühle wird

auch noch jetzt die Zesuiicr oder Mummltz -Mühlc

Hey den zwev Austen genannt . Als der Besitzer

im Jahre -797 eine Rüste wegen ihrer nahen

Wcrmoderung ausgrub , fand man nahe an der

Wurzel ein Ecrippe »on einem Menschen in ganz

ordentlicher Lage,mit einem ziemlich starken Ko¬

pfe. Vermulhjich ist hier im I . i6«z ein Theil

des türkischen Laders gestanden ; denn Key Ab«

grabung und Fruchtbarmachung einiger öden Hü»

Kcl. fand mau verschiedenes türkisches Eisenwerk,

als zwcy 6 Zoll lange Sporne , einen eisernen

Schuh von einem Fcldzelle , dann einen Vteiqdü»

gel und j '.vcy halbe , drcvschnridende Spieße,

Das
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Ks « hiesige Brauhaus , welche« bis jetztd-it

tlhlischen Erben gehört , ist theitt « ege»
seiner großen Anlage und schönen Bauart , theils
wegen des guten Bieres in der ganzen Gegend
sehr berühmt.

Die Gegend u« Ebersdorf läßt sich nicht
leicht aus einem Gesichtspunkte so auffassru , al4
wir sie von dem Belvedere des Schloßes sahen.

Dort ist der laodesfürstliche Markt SchwL-
chat , dieser sür Schätzer der Industrie so « er?»
würdige Sitz zwcvrr blühender Kattunfabriken >
deren eine H. v. Bodrnthali , die andere
Freyherr von FrieK befitzt. Letztere befin¬
det sich eigentlich uicht in Schwächst , sondern

iit dem jUnächst gelegenen Schloße Kettenhof,
wird aber iiutgemein ju Schwächat gerechnet.

Welchen blendenden Schimmer » arf der

duf der großen Bleiche ausgebreitete weiße Wol-
lenze»«, uns durch die einzelnen Bäume entge¬
gen ! Eine Wiotcransicht im grünenden Map ! —

Dort ist das Pfarrdorf Mannswerd'
Wie sich ihm Wägen und Fußgänger gleich ei-

Eine nähere Beschreibung dieser vorttefflij
chen Anstalte » wird brp eioer andern Gele»
genheit nachfölgen.

«and . !. H. «
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«em Mittelpunkte nähern , um der Freuben des

heutigen Kirchtages , welcher jährlich am Sonn¬
tage vor Pfingsten gehalten wird , zu genießen!
In einer halben Stunde wären wir da , wenn

unsere Abficht unfern Wunsch nicht in Fesseln
hielte.

Hier , gleich über den eine» Arm der Schwä¬
ch a , auf einer Insel , liegt das an Ebersdorf
fast «»grenzende Dörfchen Albern - Es zählt
si Häuser und -8 Zischermcisicr. Nicht fern
davon , am Ufer der Donau , liegen die Gebei¬

ne von bcvnahe zo-> ftanzöfifchen Kriegsgefange¬
nen , die durch Krankheit dahin gerafft wurden.

Ney einer Ueberschwemmung riß die Donau den
GrabeShügel , der fir bedeckte, und den wir noch
»or - Jahren auf einer Wasserreise nach Pres»

bürg sahen , hinweg.
Dort wmdet fich die Denau in ihren man¬

nigfaltigen Krümmungen an dichten Auen vorü¬

ber den Gebirgen Ungarns zu , indeß sich die
Sonne auf allen Puncte » derselben tausendfach
spiegelt ! —

Die finkende Abendsonne erinnerte uns air

die Zurückkehr. Wir nahmen einen der Hirher»

Wanderung gan, entgegen gesetzten Weg . An.

»er SKdseit» des Dorfes hinter de« Bräuhquse
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zinAen wir durch das fruchtbare Dörnfeld dem
Neugebäu zu. Wir schauderten zurück , ÄS
wir in seinen Schattin auf einer seiner Verschan¬
zungen gelagert das verheerende Feuer bedachten,
das es als ein großes Pulver - Magazin in sei»
nem Eingeweide verbirgt . Zu Kaiser Iosephs
I . Zeiten war eS der Sitz tausendfältiger Freu¬
den , und der Licblingspallast des HofeS.

Von hier bis gegen das DorfSimmering,
ist am AbHange des Hochlandes ei» auch in bo¬
tanischer Rücksicht merkwürdiges höchst angeneh¬
mes Waldchen . Der zwar nicht hohe , doch au
manchen Orten sehr steile , meistens mit Ge¬
sträuch bewachsene Abhang , der sich hier in di¬
ckes Gebüsch verliert , Spuren der an manchen
Stellen losgerissenen Erde , und hin und wieder

kleine Gruben sind gleichsam einMiniaturgemähl-
de von schrecklich schönen Wildnissen , die man

nur in grossen Waldungen findet . Einige Schrit¬
te weiter , so ändert sich dir Scene in eine an-
muthige kleine Wiese von jungen Bäumen um¬

gebe» , dort ein Durchschnitt , durch das Dickicht,
hier eine Aussicht über die nahe grosse Ebene.

Welcher Wohlgeruch , welch angenehme Kühle,
welcher frische Naturhauch erquickte un< , die

Vir , durch unfern Marsch , und die Hitze de«
e -
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Tages etwas ermüdet , einer Erquickung so t) et>

lich bedurften . Worte fehlen uns , die herrliche»

Aulagen «ach Würden zu schildern / in welche?

die Natur selbst hier einen englischen Park «ach

ihrem Geschmack gepflanzt zu haben scheint.

Aus der größten Einsamkeit kamen wir nun'

»ls wir durch die Gassen von Simmering

»änderten , ins munterste Menschengewühl . Die

Leute saßen vor ihren Käufern , genoß«» des

Abends unter Lieder» und Schäckereprn , die

Gasthäuser ertönten »on dem Jubel der viele»

Gäste . Das Dorf hatte ein ganz militärisches

Aussehen. Es lagen Soldaten im Quartiere,

uud bis ins Thal hinter SimmeringS Gär»

tcn reichte ein Theil des weitläufige » Lagers . In

der aogruehmsteo Abenddämmerung wendeten wir

uns durch eine« Wald von Gärte « , welche Hol»

lunderstaudenju tausend»« mit ihre » weißen Blü»

ihr » auf dunkrlm Grunde , «iufriedigten , de«

Erdberger Maß zv, und kehrten mit einem Reich«

thum himmelseliger Ewpfiodungcn ut»d v«ll eines

»»aussprechlichen Wonnetefühls durch de» nahm«

lichen Gartenweg wiede, zurück, «uf de» wie

mit der heutige » Mo »zensonue unsere Wände »«

«ng angetreten hattin.







Wa nderun g
» o n

Wien nack) Greifenstein.

(Den 4. Junius -797,und durchgesehen >8oi .)

5>
-^ ie Pfingsten beschlossen wir in jenen Gegen«
den z«tubring <n , in wrlchen an den wirkwürdi-
gen Ostern die Wiener Freywilligen sich den Ge.
fahren des Vaterlandes entgegen ju stellen in Be¬
reitschaft standen. Mit dem frühesten Morgen
brachen wir auf , weil wir uns ein etwas weites
Ziel gesteckt hatten , und kamen schneller, als wi^
»S Anfangs selbst merkten , nach A lo strrn eu-
b ur «. ' )

Wir durchstreiften einen Lheil der untertt
Stadt , und vorzüglich den langen Platz , auf
welchem das Corps der Studierenden ofterS in Pa-

^ »ade stand ; wir wiedcrhohlten an den fauler»
die Nahmen Wat t̂ exo th , Fö lsch , und aller

^ - — . >. > '
») Dieser in der Geschichte Oesterreichs so er,

heblichen Stadt , und dem darin prangender»
Stift ^ ist eine eigene Beschreibung vorbehal¬te»/ . ^ ^. >-

W»ah. u . K. »
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jener würdige» Männer , welche sie noch »or kur¬
zem bewohnten , auch den Nahmen des so allge¬
mein geliebten Herzogs von Würtembrrz
des Anführers dieser muthvollen Krieger . *) Dann
wendeten wir uns weiter hin gegen die Kirche zu
St . Ma r t i n. Sie gewähre von ihrer mäßi.
gen Höhe den schönsten Prospect auf die Gegen,
den umher.

Kaum verließe « wir die Häuser der Vorstadt
inner dem Thorr , als uns eine überaus wähleri¬
sche Aussicht überraschte. Von einem bcv
Schuh über dir Donau erhöhten Standpuncte
«b« ft»hen wir diese« Fluß in seinen Vielsachen
Krümmungen , hier von der Sonne zu einem
Feurrmeere beleuchtet , dorr von dunkeln Auen
halb bedecket, hier durch eine Sandbank unter¬
brochen , oder von Kähnen durchkreuzet. Jenseits
waren an einem Halbzirkel von Bergen , dessen
östliches Haupt der glänzende Magdalenen¬
hof , das nordwestliche dir Trümmer des Schlo¬
tes Krruzenstein krörirten , die Dörfer Leo»
»endvrf , Stetten , Flandorfund Bi«

Hr . Prof . I . P . Neumann hat ihn in zwrp
«refflichen Gelegenheitsgedichten beMgrn.
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saiiib erg wie hingemahlt . In ihrer Mitte stie¬
gen die Thürme vor Korneu bürg empor. Wir
selbst sahen zu den Füßen unserer romantischeit
Anhöhe fruchtbare Weingärten mit Obstbäumen^
zur Rechten ländliche Hütten , jur Linken das ztt
einer Zucker - Raffinerie untstaltete Franziscaner
Kloster St . Jacob , das noch in vielen Land¬
karten als ein eigene« Dorf angegeben ist. Hin.
ter uns erhoben sich sanfte Abstufungen von Wem«
gärten bis zu den obern Waldungen»

Nu » waren wir auf dem Wege nach Unter»
tritzendorf . Der ist aber herzlich schlecht
bestellt und so enge , daß sich zwey einander be«
gegiiende Wagen platterdings nicht ausweichen
tonne ». Welchen nachtheiligrn Einfluß dieses
dem Verkehr aus jenen Gegenden verursache«
Muß , ist beym ersten Anblicke »icht zu »crken«
l»en. *) Der Fußsteig ju bevdcn Seiten ist »be»

D -

' ) Dieses nach den Bemerkungen ü» 4- Zuni«
uS 1797. Schon im October desselben Iah»
res und erst neuerlich fanden wlr , daß der
Fahrweg von Klosterneuburg an durchaus
in besserem Zustande , und «n vielen Strfte»
selhst mit Geländern versehe» ist.

»
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vortrefflich und wird von fruchtbaren T>bst» vor»

züglich Nußbäumen beschattet. Kurz vor dem

Dorfe wendet er sich in ein noch mehr beschatte¬

tes Thal , längs dem Waldbache hin , über wel.

chen hier eine große gemauerte Brücke in das

Dorf führt . Bey plötzlichen Siegenflüssensoll sich

dieser Bach mit solchem Uogestümme und in sol¬

cher Höh« herabstürzen 5 daß eine hölzern« Brü¬

cke seiner Wutb nicht widerflehen könnte.

Die Lage de« Dorfe » ist die angenehmste vo»

der Welt . Es ist zwar nicht groß , aber es be¬

herbergt munter «, xeseLize und durch den Ver¬

kehr der laudwirthschaftlichril Producte wohlha¬

bende; Einwohner . Alle sprach««» mit «iuer Art

von Entzücken von dem edlen , sreundschaftlichei»

Betragen des srruwilligeu UniversitätS - Corps,

das hier einquartiert war - „ Wir glaubten , sie (die

Studierenden ) die ersten acht Zag« nach ihrem

Abzüge gar nicht vergessen zu können „ — sagte

«ins ein freuutllck es Mütterchen ; und juisg und

alt stimmte ihr bey. Das gröfie Haus hier ist

d«r Florian shof ; er hat z große Flügrl,

«nd ist ei» Stockwerk hoch. Die Frau Schiff,

»eisten »« , Barbar » Schleicher zu Er «,«

»



fenflein , derer in der Folge erwähnt werden
wird , ist Besitzerin» davon.

Der nähmliche Fußsteig , an dessen Seiten,
welche kleine Abhänge bilden , Erdäpfel reiben-
wris gepflanzt grüneten , führte uns zur Pfarr¬
kirche. Sie steht mit dem Schulhause ganz al«
lein mitten zwischen Ober , und Unterkriycndorf.
Den Karten zu Folae , insbesondere der homma«
nischeu und der neueren , die in dem v. Rcilly-
fchen BerlagSgewölbe heraus gekommen ist , sollte
man hier ein Dorf suchen , welche« unter dem
Nahmen St . Veit angezeigt ist. Allein nur
die Pfarrkirq ?« von den beyde» Kriycndorf beißt
St . Veit . Sir ist zwar ein altes Gebäude,
aber von innen reinlich und einfach. Der Hoch-
«ltar ist besonder« geschmackvoll errichtet . Der
HerrPfarrer , Job . Bapt . Dögl , ist ein Klo-
sterueuburger . Wir ließen uns dann von dem
Schullehrcr Herrn Joseph Neugebauerm
die Schule führen . Er hat für -<-o fl. Jahrge¬
halt de? Z3 Schüler zu unterrichten.

Die znnchmenhe Hitze des TageS hieß un«
weiter eilen . In einer halben Viertelstunde wa.
ren wir in Ob er . Kri tzrndorf . Es liegt hö¬
her und ausgedehnter , und zwischen den Häusern,
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sind viele Obstbäume . Die vielen Kirschen , die
»on den Bäume « zum Genuß einladen , lockten
auch uns an , welche zu kaufen. Aber in einige»
Häusern war ausser einem bellenden Hunde keine
lebendige Seele , in andern nur Kinder , in an¬
dern eine alte oder gebrechliche Person zu finden«
hie vor uns dir Thuren verschlossen hielten , und
uns zuriefen , daß die Bäume schon anObsthänd-
5er verkauft find , oder daß wir warten möchten,
bis der Gottesdienst zu Ende wäre . Auch hicr
Grafen wir in einer schönen, freyen Lage ei« arc«
ßeS HanS mit einem Stockwerk an , das unsere
Aufmerksamkeit auf fich zog. Es wirb von einem
Geistlichen, aus dem Zisterzienser , Stifte Für¬
st e n z e ll bewohnt , welcher Verwalter über meh¬
rere Weingärten ist. Er liefert den Wein , der
unter hie besten Gewächse Oesterreichs gehört,
und am Stocke nicht selten zu 4 bis 6 fl.(derEimer)
verkaust wird , unmittelbar nach Bayern.

Ober - undUnterkripeodo r f ( auf vir.
lcn Landkarten steht Krinzrndorf , welches
falsch ist> zählen über 5° Häuser , iu welchen un¬
gefähr 400 Einwohner leben. Sie find über«
Haupt ein guter Schlag Leute und gesprächiger«

sonst die Landleule zu sepn pflegen. Ihr siax-.
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ker Handel mit Obst nach Wien mag ihnen zum

Theilr diese Geschliffenheit geben.
Die Mädchen haben gr »ße , feurige , mrh--

rentheilS blaue Augen ; sie tragen meistens halb-

reiche, einige ganzreiche Goldhauben . Die Po¬

int d'ESpagne gehen oben an de» Schläfen weit
ins Gesicht, doch sind sie absiebend und verrenae»
sich an den Seiten de» Kinne «. Sir tragen Hals-

schnüre von weißen Wach«perlen oder falschen
Granaten , die obere oder untere Schnur bestellt

zuweilen aus gelben Glasperlen . Ihre Halstü¬
cher find weiß , die Rockel» »sn buntem Kattun

Mit dunklem Grund , einige tragen auch seidene
Röckeln. Alle binden sie «S.t rothen Schleifen
«n der Brust . Die Röcke sind von Wollenzeuz

mit vielen Falten , die Strümpfe blau oder

schwär,.
Dir gewöhnlichen Krankheiten der K ritz en¬

do rfer find kalte Fieber ; in einem Jahre raff¬
ten fie bey 70 Personen weg. Die Nähe der Do¬
nau und der durch seine Laze den feuchten Win¬
den und jeder schnellen Abwechselung der Witte,

rung ausgesetzte Bergrücken , mag eine von den

Veranlassungen zu dieser Krankheil scyn. Zudem

ist dwse Gegend im Frühjahr und Herbste »?m.
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Morgen bis gegen Mittag fast täglich in dichten
Nebel eingehüllt.

Mit Vergnügen ergreifen wir die Gelegen¬
heit , unsere Leser mit einem Manne bekannt zu
machen , dessen edle Denkungsart mehr alt einen
rührenden Auftritt veranlaßt ? , und würdig ist,
auch außer dem Kreise von Kritzendorf zur
Nachahmung aufgestellt, » werden.

Es war den -4, September 1797, da eine
Plctte mit Zischen voiiKremS herab nach Wien
fuhr . Dir Fahrt ging bis Höfllein ga»j gut.
Da erhob sich aber allmablig ein Wind , der nach
und nach so ungestümm ward , daß da« Schiff
Hey einer Insel oberhalb Ko rn e ub urg stille
halten (windsevern ) mußte , um nicht verschlagen
zu werden.

Nach einem kurzen Aufenthalt schien sich der
Sturm etwas gelegt zu haben. Auf das Drin¬
gen der Leute im Schiffe , welche noch gern vor
einbrechendem Abend nach Wien kommen «voll»
<rn , stieß man vom Lande ab.

Doch nicht lange , so ward da« Fahrzeug von
dem Sturm ergriffen und mit aller Heftigkeit an
einen zerstörten Sporn nicht weit vom Zutten»
5 »rf angeworfen. Ein Thril der Menschen ward



4S

von den Rudern in die Fluthen geschleudert, an¬
dere suchten sich an den Pflöcken zu rette » , dir
aus dem Wasser hrrvorragte » , ein Theil ertrank
auf der Stelle.

Man schrie zwar um Hülfe . Allein die gefahr-
volle Stelle war zu weil vom Lande , als »aß man
es gewagt hätte , bep dem heftigen Sturm *> auf
einem Kahne zur Rettung herbeyzufahren . Die
Unglücklichen standen bis halben Leib zitternd und
jammernd im Wasser.

Von ungefähr erblickte sie au< einer der Do.
nauinseln ein Fischer von Kritzendvrf , Rah¬
mens Ioseph Gmagrl . Ohne dir Wuth de«
Sturmes abzumessen , und ohne sich lang über
sein eigenes Leben zu besinnen , hörte er nur die
Stimme der Menschenliebe , die in seinem In¬
nersten erwachte. Muihig bestieg er sein gebrech¬
liche« Fahrzeug , u,nd ruderte mit unsäglicher
Mühe auf die Unglücklichen lo«. ES gelang ihm
unter augenscheinlicher! Lebensgefahr nicht nur

' ) Es « ar derselbe heiße Sturm , der in der
ganze» Gegend um Wien bemerkt , und des¬
sen hernach in der Wiener Zeitung erwähnt
worden ist.
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den Sporn zu erreichen , sondern mit der größte»
Anstrengung durch wiederhohlteS Hin - und Her¬
fahre » siebzehn Personen , deren einige schon
mit dem Tode rangen , glücklich zu retten.

Man kann sich dir Ergiessungen des Danket
vorstellen , denen sich die Geretteten überließen.
Alle thaten ihre Lirsen auf , bothen ihm ivaS
sie hatten uuter freudigen Segenswünschen dar.
Allein Gmagcl erwtederre mit der Kaltblütig¬
keit eines edlen Mannes , daß er weiter nicht»
SlS seine Pflicht grrban habe, und schlug jede Be¬
lohnung grvßmütbig aus . Ja , um in diescrschö-
ven That nichts unvollendet zu lassen, rille er
nochmabl auf die Stelle der Gefahr und fuhr
mir dem Reste der Fische noch denselben Abend
tisch Wien , übergab das fremde Sigentbumund
verfügte sich » nur durch sein Bcwußtsevn be¬
lohnt , in seine stille Hütte zu Kritzendorf.

Durch die Untersuchungen deS Herrn Syn«
dicuS zuKorneubu rg , A B .P e fi a,nnd die leb¬
hafte Theilnahme , welche der Herr KreiShauvt,
mann des B . U. M . B . JohannMichael
F 'reyherr v on Sala an allen Umständen die¬

ser Handlnn g nahm , ward GmagelS edle That

»or die Shrrn d«S gütigste » Monarchen Iran»
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II . gebracht. Seine Majestät , gerührt «nch unter
t»«r nieder« Classe seiner Untcrthane » rinc so ed-
lr Denkungsart zu entdecke» , geruhlen diesen Fi¬
scher mit einer großen , goldenen Medaille , wor¬
auf da« Brustbild Sr . Majestät glänzte , Huld,
reich zu beschenken und anzuordnen , daß sie ihm
öffentlich uno feyerlich überreicht wer»».

Dies? geschah den 22. September desselben
Jahre « in der Kreisstadt . E « war ein scyerlichrr
Tag für Kornruburg ! Nachdem fich früh um -<»
Uhr in dem großen Sahlr des RathhauseS das
KreisamtS - Personale , der Magistrat sammt der
Bürgerschaft , die verschiedenen k. k. Aemter und
die Schuljugend eingefundrn hatte , ward der ed¬
le Man « in die Milte gerufen , ihm das hohe
Aegicrungs .Decrct vorgelesen, die »nbFeycrlichkeit
vo»d>m Herrn Kreishaupiman » mit einrrAnrcde be¬
schlossen. Thränen stauben in aller Augen. Jtzt
ward dem Menfchenrettcr unter Trompeten und
Paukenschall die goldene Medaille über einer
silbernen , die er sich bereits durch seine Na-
terlandsliebr erworben hatte , von der Gemahlin»
des Hrn . KreishauptmannS angeheskrt , und er
im Nahm «» hcs Monarchen mit dem Bruderfu-
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fe beehret . Von eine« seitwärts stevenben Eh»
re ward nun folgendes Lied angestimmt:

"^ -^ vffnct, Herzen ! dem Entzücken,
Oeffnet euch dem Jubel heut!

Einer Thal , der E îgel nicken,
Die sie segnen mit Entzücken,

Sey Gesang und Fest geweiht.

Eanst gewiegt auf Donauwogen
Kam ein Schiff vom Städtchen Steil»

(Wind und Wetter war gewogen)
Ben Korneuburz angezogen;

Sollte schon am Ziele seyn.

Aber plötzlich stürmt ' au« Süden
Warm , wie Pestbauch , ein Orkan,

Brach in Lüften , brach hicnieden
Selbst des Strome « sanften Frieden,

Tobte wüthen» uferan.

Wolkenh«ere zoh'n herüber
Von der düstern Berg « Rrih 'n;

Immer ward der Himmel trüber.
Tosend schlug dat Wasser über,
. Banglich scholl da< Hülfeschrevu.



Hülfe ! schrie, zu helfen strengte
Jeder Gei î und Srbnen an;

Doch die Wuth d>>s Stürmet l-nkte
Nun das Schiff , das halb sich senkte.

Gegen Pfiöa ' und Felsen an.

Krachend sprang ein Zheil in Trümmer;
Schnell entstieg dem Grund der T»d,

Raubte , kalt sür all Gewimmer/
Schwimmenden des Lebens Schimmer,

Füllte jede Brust mit Noch.

Wi « sie Pflock und Stein umklammern.
Halben Leib»« in kalter Floth!

Wie sie laut um Hülfe jammern!
Ach! und selbst diet) laute Jammer»

Weckt kein Herz zu RetrerSmuih!

Stürme heulen , Wogen sausen,
Werden Starken selbst zu stark;

Wogen sckäumen. Stürme Hausen,
Menschcnrnf erstickt »hr Brausen;

Firberfrvst durchschau'« das Mark.

Lebt am User , in den Auen
Lebt denn keine Helfershand?

Wird , gelähmt von Zodesgraue » ,
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Keiner sich zu retten trauen?
Keiner steuern von dem Land?

Jubelt , meines Liedes Töne!
Jyo kommt ein Retter an.

Dort erscheint , die MitleidSthräne
I » dem Aug' , voll Helfersschöne

Schlecht und rechi ein FischerSmann.

Schnell eilt er auf schwacher Fahre >
Hin , wo größte Noch ihm Winkl.

Seines Muihes erste Ehre
Ist die tapfre Gegenwehr «/

Die er wilden Stürmen bringt.

"Zn den Kahn , so viel darinnen
"Raum ist !„ - rufet Stimm ' und Blick. «

"Macht , daß wir der Roth entrinnen,
"Daß wir sichern Port gewinnen;

"Dann kehr' ich um euch zurück! ,,

Sagt 'S , und dringt mit seinen Beuten,
Schon dem Untergang bestimmt,

Unter Arbeit , unter Streiten,
An da« Land , wo dir B -freyrrn

Menschlichkeit in Pflege nimmt;



Hört kein Danken , kein Erheben.
Eilt zurück, wo Elend droht,

Rettet wieder ohne B . brn
Andrer Mr »! he» theure « Lebe» /

Nettet eS auf morschem Boot.

Stürme heulen . Wogen sauseni
Fast wird ihm die Flurh zu stark.

Wogen schäumen. Stürme Hausen;
Dennoch dringt er durch ihr Brausen /

Höhlt die Letzten von dem Wrack-

Dank entströmt nun jeder Kehle /
Man umarmt den braven Mann,

Bittet ih« aus »oller SeeK,
Daß er selbst den Lohn sich wähle,

Den die Börs ' ihm zollen kann.

"Nicht für Geld wagt ' ich mein Leben;
"Ist nicht Menschen retten Pflicht?

"Was mich nährt , isi mir gegeben.
"Lohn für Pflicht , statt zu erleben,

"Niedrigt nur — do< will ich nicht!

Sprach es. Und aus seinen Blicke»
Strahlte hoher HerzxnSsi»«.

We »der schnell dem Dank 5en Rücke» ,
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die Fracht auch zu beschicke» ,
Noch im Abendruhl nach Wie ».

Mann ! zu groß , daß Sold ihr lohne,
Ist die Thai , du du gethan.

Nimm statt einer Bürgerkrone
Franzens Bild , geschickt vom Throne,

Cdlcr ! nimm — dieß Liebchen an.
Der Weg außer Kritzendorf übertrifft an

Abwechselung die vorigen noch um viele« , und
fällt ins hohe Romantische. Wir lagerten uns
an einer der schönsten Stellen auf eine Ruhebank,
dir für zehn Personen geräumig gewesen wäre.
Die Lehne machte eine mit Büschen bedachte Berg¬
wand . Vor unfern Füßen zog sich eine frische
durch ein^ niedliche Planke halb verdeckte Wiese
gegen dir Donau hinab - Sie ist v»n der einen
Seite mit, Stauden umzäunet , uud grenzt an der
andern an Obst - und Weingärten . Ihr Boden
trägt das fetteste Gras und selbstdieEsoarze .lt
schien hier wild zu wachsen; der Waldweg leitet
das Ang in rine Wildniß von Hügeln undThälcrn,
die alle mit dem dicksten Gehölze , zum Theil«
mit schönen Weingarten besetzt sind. Wir rrhö-
heien durch unsere Ferngläser das Vergnügen dre
schönen Aussicht. Die Steinhaufen der Ruinen

»on
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von Kreuzenstein,jedes Fenster,jede wandelnde

Person von Leobendorf war hell vor unfern Au¬
gen, und die von Naß glänzenden Räder der Schiff¬
mühlen schiene» sich dicht vor uns in ihren thä-

tigen Kreisen zu drehen.
Nu » verließen wir die Anhöbe. Ein M» as

steiler , wild verwachsener aber kühler und vom

stärkste» Kräuterduft uinfl- ssrner Fußsteig führ¬
te uns an dir Donau , von der uus die ebene

Kritzendorfrr Weide trennte . Hier wurde j nach

der Versicherung eine« Ai,genzeug,n , das edle
Corps der Studierenden versammelt ) um seine

kriegerischen Uebungen vorzunehmen , bevor noch
die SchiffSwerfte zu Kiosterneuvuig dazu gewählt
ward - Da wir hier Gelegenheit fanden , unser»

Durst durch Kirschen zu laben : so lagerten wir
nuS unter einen schattenreichen Nußbaum , und

beschlossen unsers Bcrichtgede ' S Lobrede auf dat
U,i r̂sitätS - Corps mit einer andern auf dcn L u-
cu ! l » s , der uns den Kirschbanm zuerst aus
den» Pom »» nach Zralie » brachte , au« welchem

er in unsere Gegenden verpflanzt ward.

In der Fortsetzung unserer Wanderschaft
hätten wir beständig die Donau zur Aechten , und

jÄr Linke» eine Kmr von Bergen . Sir prang » »!
Wand. ll . H, G
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itzt mit ihren Gaben des Vaters Lnäus , itzt schick«
tcn sie uns eine Quelle quer über die Straffe,
itzt ließen sie uns junge Wälder rauschen , oder
Kothen uns hinter wild verwachsenen Eingängen
schauerliche Steinbrüche dar . Einer , nach Älo-
frerneubnrg gehörig / verdiente durch den Pinsel,
und Grabstichel dargestellt zu werden . Er p>ä-
senlirt ein majestätische« Amphitheater , an welch m
dir Felsrnmassrn wie Wolken herüber hängen,
über welchen unter dem Schatten einer Krone
von Waldung Raden hausen- In den frappan»
testen Abstufungen Nitterscheid » sich die weichen
und harten Slrinlogc » , sowohl durch Größe als
Kolorit in der schönsten Symmetrie von einander»
Die Stimme Hallie frycrlich in diesem Felsen,
tempel wieder , in denen die großmächtige» Men«
scke» durch de» .hohe» Maßstab der Natur zu
Marionelten hernntec gemessen werden . Wir
konnten uns nicht losrcissen von dieser seperlichen
Stätte . Wir durchsuchten unter den sturzdro-
hendru Felsen das Gestein , das auch für Mine»
ralogen Interesse haben würde, und nahmen Pro¬
ben davon mit uns . DaS Erhabene dieses ge¬
waltigen Naturanblickt ward noch durch die Er¬
zählung eines Mannes erhöht / d:e er uns vo»



dem Sturje einer Fclsenwand wachte , durch
de» er sein Bei » / und andere ihr Leben ein¬
büßten.

Voll von diesem großen Bilde erreichten wie
das nahe DorsHöslein . Die Tafel sagte uns,
daß das Regiment Erzherzog Carl Toscana Com-
vagnir Nro . z. hier seinen Wrrbbezirk hat . Der
Weg ist durch die Fürsorge der Herrschaft Klo-
strrneuburg hier in vortrefflichem Stande . Hier
ist auch die Uebersahrt auf das jenseitige Ufer,
um durch die Auen nach Sto ckerau oder Kor¬
neu bürg zu gelangen . *) Der Ort hat z->
Nummern und eine Lage , die nicht mit Worten;
die nur durch die Künste der Zeichnung zur An-
schauuug kann gebracht werde».

Wir sahen viele Deulschbohminnrn , welche
um diese Zeit sich durch ganz .Oesterreich verbrei¬
ten / um , wie sie es »enncn , in die grüne Ar.

E .

*) Die Person bezahlt 2 Kreimer : wenn z Per«
sonen beysammen sind , müße « sie die Ufer¬
leute überführen . Will eine Person sogleich
übergesetzt werden , so muß sie für z bejah,
lcn. Da - Anführen »n gross- Schiffe kostet
- Groschen. ,
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beitzu sehen , das ist : in benKüchcn-oder Wein¬
gärten zu arbeiten - Sie sind wohl gewachsen, stark,
munter , gesprächig und sehr wirthschäftlich . Sie es»

sen viele Tage nichts Gekochtes , um nur einige
ersparte Gulden mit nach Hause zu bringen . Sie
sind eine Wohlrhat sür unsere an guten Dienst»
hothen so arme Gegenden . Die Einwohner sind
lauter Hauer . Sie haben riuen^Nttrth und einen
Fischer. Nicht nur hier > sondern auch in andern
Derlerii um Wien bemerkten wir , daß die besser
gebildeten Landleute , wenn sie hochdeutsch spre»
chen wollen , iaS Wörlchen w ar immer in der
gegenwärtigen Zeit gebrauchen. " Ich war zu
Hause ; ich war Z<- Jahr alt ; ich war kränk u.
s. w. bedeutet bey ihnen stets so viel, als ich bin
zu Hause > u. s. w. ; woraus mauchmahl recht
lächerliche Mißverständnis ?« entspringen . DaS
Wort Havel bedeutet bey ihnen den Blumen»
kelch der Blüthen . Eine Beobachtung zur Wit»
«erungslehre gehörig , können wir nicht onange»
fuhrt vorübergehen . Wir Hortensie auch im Gast¬
hause. Sie heißt : Wenn 'S am Johannitäg ( den
«4. Junius ) regnet : so werben die Nüfie und
Hasclnüße brandig . — Alles Abgetragne oder
Schlechte, besonder» an der Kleidung, nennet»
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sie Schabab , und mueßweiIi bezeichnet bey
ihn ?« einen recht behaglichen Zustand , wo man
bey dem Genüsse der Gegenwart verweilend sich
«rgetzet. *)

Die Luft ist hier so gesund, daß von -Zo
Menschen des Jahrs kaum z oder 4 sterben , und
diese sind entweder Kinder , oder erlebte Greise.
Höflein hat kein Pferd , aber gegen 40 Stuck
Kühe . Man erzielt hier viel Obst , das die Höf¬
leinerinnen nach Wie » auf den Hof zu Markte
bringen.

Wir besahen die Kirche, welche von einem
steilen Felsen auf das Dorf herabsteht. Sie isic
alt , aber geräumig , und hat nebst einem Haupt¬
altar zwey Seitenaltäre . Von außen ist sie zum
Theil mit einer Mauer mit Schußscharten um¬
geben. Himer der Kirche, neben dem Schulhau¬
se ist eiu altes Gebäu , dem Ueberreste eines rui«
nirten Schloßes ahnlich. Man sagt : Es sey hier
einst eine Stadt gewesen : und führte zum Be»

*) Von Müsse und Weile z. B . a mueßweiligi
Unterhaltung , a mneßweiliger Mensch , der
andere in diese» Zustand zu versetze» weiß,
» murßweiltger Ort , wo ei»em wohl ist.
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weise die alten Mauern .an. Jene an der Kirch«,
hat sogar noch ein halbes Thor von Stein gehalt¬
en. Der Pfarrer ist ein Klosierneubnrger und
Heißt Herr Philipp D ü r n b c r g e r . Der
Schullehrcr , Herr Adam Grabmayer , ist
«in gebildeter , freundlicher , zufriedener Mann.
Sei » größerer Sohn machte uns durch seine leb¬
haften , herzlichen , richtigen Antworten vieles
Vergnügen . In der Schule , welche auch auf
diesem Felsen liegt , wurden z6 Kinder unterrich.
<et. Die Aussicht von dieser erhabenen Stelle in
das jenseitige Land , auf die in einen Bogen sich
herüberkrümmende Donau , und in den fruchtba¬
ren Paß des nahen Gebirges muß nur gemahlt,
nur selbst gesehen werden.

Durch guten Wein und . eine» Eycrkuchen —
unsere ganze Pfingstmahlzeit — gestärkt , setzten
«ir unsere Wanderung weiter fort . Einige »o°
Schritte außer Höflein , bevnahe in der Mit«
te zwischen diesem Dorf und Greifen st ein
ist ein finstres Thal , das Paßthal genannt . Hier
ist die Grenze zwischen dem Viertel unter , und
dem Viertel ober dem Wiener - Walde . Es mur¬
melt »uS dem Gesträuche eine frische Quelle her«
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vor und zur Seite ist eine steinerne Arenzsaiile
errichtet.

In den Sagen der österreichischen
Vorzeit (Wi >'n , >7y?) wird diese Quelle zum

Gegenwand eines artigen Romans gewählt , un¬

ter dem Titel DieNymphe d c SI « n q bru n»

nens . Der Dick,er e>zählt nähmlich , es habe

zur Zeit der türkischen Belagerung Wiens in je¬
ner Geqend r>» Köhler mit seiner Familie ge¬

wohnt . Sie hatten einen Sohn , Nahmens Carl,

einen Jüngling voll gnter Eigenschaften ! Der

Alte aing in den Wald , Holz zu fallen ; da fand

er ein Kind in einem Korbe. Warthe , da<

Weib des Köhlers , erzog das Kind , welches ein

Mädchen war , und von ihr de» Nahmen Agnes

erhielt . Sie wuchs mit Carln heran , und Ge¬

fühle gegenseitiger Liebe entwickelten sich in Hey¬
den. Die feindlichen Türken rückten immer nä¬

her gegen Wien . Unsere Familie wollte fliehe» ;

ober die Nymphe hieß sie bleiben , und versicher¬

te sie ihres Schutzes . Aber den kampfbcgierigen
Carl vcrsah sie mit Waffe ». Dieser eilte gcrü-

stet gegen Wien , tödtete einen Türken , der ihm
in den Weg kam , und half die Belagerer ver¬

treiben . König Sobieskv belohnte ihn , und
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sf kehrte zurück, in seine Hütte , und Agnes gah
Hhm zum Lohne für seinen Hrldenmuth Hand und
Herz . Die Nymphe half da« Hochzeitfest ver¬
herrlichen . Schriften von Wichtigkeit , die ce
Hey dem getödteten Türken fand , verschafften ihm
sine Stelle bey Hof . Bald starben die beydcn
Alten . Ihnen folgte wider Vrrmuthen auch Ag» -
neS. Carl floh vor Gram das Getümmel des
Gtadtlebcns , eilte der Quelle zu und der Bu¬
che, an der er so manchen seiner jugendlichen
Freudentage zubrachte und wo ihm die Nymphe
so huldreich erschien, und beschloß in dieser Ge¬
gend sein Leben als Einsiedler . — Weiter an der
Strasse hinauf trafen wis wieder auf mehrere
Steinbrüche , mir ihren verwachsenen Eingängen,
an deren einem wir den mit Erdbeeren bewachse¬
nen Grabhügel einiger französlschen Kriegsge¬
fangenen sahen , die auf dem Transporte nach
Ungarn starben.

Die Steinbrüche über H ö fl ei n gehören der
Lönigstätlrr Herrschaft , von welcher sie die Witt»
we Schleicher u , Pachtung bat . Es geht die
Sage , daß aus diesen alten Brüchen die. Steine
§ur Erbauung des Stephansthurmcs sind gehöhlt
Mden . Da man die Häuser Wiens noch aus
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Steinen bauetc , wurden sie fast einzig von diee
a„S z» diesem Ende dahin gebracht ; itzt verwen¬
det man sie zum Wasserbau-

Etwa 2->o Schritte außer dem Dorfe Grci-
fenstrin erhebt sich ein Fußsteig durch ein Ge¬
büsch von Haseln , Ahorn und Buchen , zu deren
Füßen die blaue Glockenblume über den nieder»
Krautern sich wieget. Hinter diesem Gebüsche
empfing uns l« heiliger Stille die Dunkle eiueS
Wäldes . Plötzlich offnere sich ein srcver Boden
und zu oberst auf demselben die Aussicht auf das
Bergschloß Grcifenstein . Wir fielen im ei»
gentlichsten Sinn auf unser Angesicht, Thcils
weil die Spiegelglatte unserer Sohlen in dem ho¬

hen Grase de« steilen Abhanges keinen geraden
Schritt erlaubte , TheilS weil imr wirklich von
der erstaunlichen Mitlagshitze ermüdet , der Nuh«
nöthig hatten , vorzüglich aber um von einem so
günstigen Standpuncie deu Umriv des SchloßeS
zu betrachten. Wir weideten uns sowohl an dem
Anblicke, als an dem köstlichen Gerüche de, Rcrg«
trauter , vorzüglich des Salbry , der aus diesem

Platze rund um da« Schloß in grosser Menge
wächst. . ,
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Wir bedauerten eben die Kaltblütigkeit der

vaterländischen Künstler gegen die einheimischen
wirklich sehr mahlcrischin Gerinn der Kunst und
Natur , die oft den italienische » und Schweizer
Prospectcn au die Seile gestellt werden !öiuncn:
als wir ans der obern Waldung einen Menschen
mit einem Regenschirm « nd einem aroil 'cn Buche
heraus kommen , und sich , den Blick » nabgewen«
det auf das Schloß g-' nchtcl , waeei ! salben. ?? ir

erstiegen de » Gipfel weiter , » nd entdeckten auf
einer ander :- Seite wieder trey Neichen in der

ncihmlichcn Lage . Wir näherten uns ihnen , und

entdeckten zn » nserm nicht geringen Vergnügen,
daß eS vier Jünglinge ans der k. k. Akademie der
bildenden Küuste stnd , welche in verschiedenen

Manieren das Aeußere und Innere des SchloßcS
aufnahmen . Man w »llte ihnen den Zutritt in

das Schloß nicht gestatten ; weil man sie fnr Leu¬

te hielt , welche Zaubercycn treiben , oder das

Chcistophorus ' Gebeth bethen wollen . Nnr durch
den Ausspruch oer edelmüthigen Schleicher,

welche in eben dem Grade Frenndinn des Ge-

schmacks , als der Menschen ist , und welche daS
Besorgniß der Greifensteiner nur mit einem sanf¬

ten Lächeln verscheuchte , erhielten sie freyenZu«



tritt in da« Schloß , nachdem sie sich zuvor alle
vergebliche Mühe gegeben hatte ». Ihre unFwer-
then Nahmen sind : Lorenz KroiS , Carl
Ruß , LeopoldLieb , und AntonSprenz.
Ihre Arbeite » zeigten , daß .sie für die Knust ge¬
boren sind , wenn es uns nicht schon die Be¬
schwerden gezeigt halten , die sie, ohne dazu ei¬
nen Auftrag zu haben , der Kunst zu Lieb über¬
nahmen . Wie sehnsuchtsvoll wünschten wir , bev
iinsern Wanderungen solche Begleiter zu habe» ,
die den Frennden der Natur und des Vaterlands
das jedcS Mahl im Bilde gäben , was wir in
schwacher Sprache darzustellen unvermögrnv sind!
— Die Gruppe , die wir machte» , würde selbst
in einem Bild nicht ohne Interesse ftp». Wir
saßen auf einem Plätzchen hinter Gebüschen, je¬
der war mit seiner Zeichnung beschäftigt , zur
Seite lag eine Flasche mit Wasser und Wem
ldas ganze Sonntagi ' mahl dieser jungen Priester
der schönen Künste !) , unser schwarzes Hündchen
ihnen den Ueberrest ihres BroteS wegtragend/
und vor uns hin ein alter Mann , der ohne Bet¬
tele» auf einem Baumblatte Stückchen blies,
wie sie die Hirten ans der Schönbrunner Stras¬
se aus Trompeten , oder hie glücklichen Schwei-
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zer auf ihren Alpcn unter dem Nahmen Küh¬
reihe n zu blasen pflegen.

Unierdeß kam aus dem Dorfe herauf der
Mann mit den Schlüßeln zur alten Feste. Er
sührie u>:S ein kleines Gemäuer mit Fenstern
und ohne Dach vorüber - Da » soll einst der Pferd¬
stall gewesen seyn. Nun kamen wir an eine Ring¬
mauer , mit welcher von der Nordseile das Schloß
umgebe» ist ; m.m steht unten noch grosse Löcher,
welche eine Art Fenster vorstellen. Der Eingang/
in das Schloß ist mit 2 eisernen Thürcn verwahrt.
Unter der einen sind die steinernen Thürstöcke mit
einer eisernen Klammer verbunden , auf der die
Jabrsjahl >6»z zu lesen. Weder wir noch unser
Führer wußten sie z» deuten . In ' dem ersten
Thorgewilbe fiel uns eine aus Eisenstangen ge¬
schmiedete Kanone in die Augen , die gegen unsere
Kanonen ein sonderbares Anlegen hat . Hinter
dieser ist ein Gewölb , wie der Eingang zu einem
Keller . Von hier aus soll bis an die Donau ein
unterirdischer Weg gewesen seyn , den man mit
der Zeit verschüttet hat. Au einer steinernen
Stiege ist ein Loch in den Felben , worein man
grna » eine Hand legen kann. Das Schloß soll
von diesem Lache seine Benennung Greife »-
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stei » (Gre !f in den Stein ) haben ; welches wir
dahin gestellt seyn lassen. Ztzt führte man uns
in ein hoMewölbtes Zimmer . Es stellte da« Ge-
fänzniß vor. Wir sahen noch einen großen , auS
dicken Balken gemachten Kotier , auf jeder Sei¬
te mit einer eisernen Thür , in der Mitte mit ei¬
nem Fenstcrchen versehen. Daneben war ein vier¬
eckiges Loch in die Erde , und oben mit einem ei¬
sernen Gitter versehen- Die Sage trägt sich,
hier sey ein Geistlicher als Gefangener gesessen.
Eine junge Schlange gesellte sich zu ihm. Er
nährte sie mir seinem Brote und zog sie endlich
so groß , daß sie mehr Nahrung von ihm ver¬
langte , als mit seiner eigenen Erhaltung beste¬
hen konnte. Einst schlief sie ui d er tödtcte sie.
Das Fleisch , daß man an der noch jetzt über dem
Loche befindlichen Winde heraufzog , füllte zwey
Vierreleimcr . Lreäst ju<Z«eus ^ xella ! Der Stock,
mit dem er sie erschlug, ist noch zu oberst am
Gewölbe ausgehängt.

Auf eine in der Gegend um Greifenstein
herrschende Volkssage gründete der Verfasser der
Sagen der österreichischen Vorzeit
ritten Roman folgenden Inhalts : Schon in der
erste» Hälfte des Jahrhunderts warm M
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Herren von Greifenstein ihrer Neichthümer uub
Macht wegen berühmt . Einer der ältesten Be¬
wohner dieser Burg hie^ Reinard , ein Mann
von rauher Gcmiitbsart . Seine früh versterbe»
ne Ganinn hinterließ ihm eine Tochter Eteli.
na , dir sie vor ihrem Hinscheide» de« alten
Schloßkapla » Emerich empfahl . Natur bilde¬
te den Körper , der ehrliche Ennerich den Geist
des Mädchens . Sie wuchs zur Bewunderung deS
Gaues heran . Vor allen Frevern gewann ste,
doch heimlich , den jungen edlen , aber armen,
Rudolph lieb. Der alte Reinard mußte ei¬
ner Fehde wegen an des Kaisers Hoflagrr zie¬
hen ; er vertraute seine Tochter der Wachsamkeit
Emerichs . Aber umsonst. Eteli nu liebte
und ward aus Liebe schwach. Acht Mvnaihe wa¬
ren nach Rri na rds Abreise verflossen; erließ
feine baldige Zurückknnst melden , und daß er ei¬
nen stattlichen Mann für seine Tochter mitbrin¬
gen würde . Die unglückliche, abgehärmte Ete-
liua vertraute sich nun dem alten Pater . Er

ricth ihr sich mit Rudolphen zu vermählen^
und sich beydr vor dem Grimm des Baters in ei¬
nen unterirdische -!ha<b verschütteten Weg zu ver¬
bergen- Sie folgten seinem Rache. Emerich führ-
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te sie hinab ; gab ihnen einen Korb mit Brot

und Wein , und ein Kruglein mit Ochl zur Be-

leuchnina ibrer feuchten finster » Erdschlucht . Um

Mitternacht kam Rrinard mit dem reichen,

doch finsteren Freyer , und fragte nach Ereli-

ne „ . Emerich balh sie ruhen zulassen , weil

sir kränklich wäre . — Man zechte bis gegen Mor¬

gen.

Früh suchte Reinard seine Tochter . Da er

sie nicht fand , eilte er zu Emerich . Dieser,
sich auf seine Beredsamkeit stützend , machte ihm

allmählige Vorstellungen von der Liebe siiner

Tochter , und als er den Vanr ruhig scyir

glaubte , entdeckte er ihm das Geheiinni ) . Wutt)
tobte nun aus Reinarden . Er mißhandelte

den Greisen um den Aufenthalt der Liet»",:?ei! zu

erfahren , brachte den ergrimmten Bräutigam her»

bey , und beyde schleppten den schwachen Mann

gebnnden nach vinrm verborgenen Gemach , und

ließen ihn , d« er auch hier noch den Aufenthalt

verschwieg , an einem Strick durch eine eiserne

Fallthüre zur ewigen Gefangenschaft hinab.

Drey Tage war Emerich ruhig ; am vier¬

te » verlangte er heraufgezogen zu werden , nicht

zur Stillung deS Hungers und Durstes , die ihm



6K

dir dürftige Nahrung verursachte , sondern weil
nur er Etrlinens Aufenthalt wußte und drii
Schlüssel hatte . Umsonst. Schon war ein Jahr
verflossen, und alle schmachteten noch in ihren
Gefängnisse ». Ja Reinard schwur , daß er,
wenn er heute feine Tochter finden sollte , er sie
auch heute iu ei» ewiges Gcfängniß werfen wür¬
de. Za , sollte ich ihr verjoihen , setzte er hinzu)
so soll ich an dem Orte , wo ich sie in weine
Arme schließe , eines jähen Todes sterben , und
als Verdammter umher wandeln:

An einem Wintertag verirrte er sich auf der
Jagd , und kam gegen das Ufer der Donau . Ei¬
ne menschliche Gestalt in eine! Bärenhaut ver¬

mummt — Rudolph — führte ihn zu dem Auf¬
enthalt seiner Tochter , die mit ihrem Söhnleiir
auf Laub ruhend an de» Gebeinen einer getobt»
trn Wölfin, » nagte . Reinard ließ sie aus das
Schloß bringen , und umarmte , gerührt von dem
Stammeln seines Enkels , die wiedergefundene
Tochter . Nun eilte rrEmerichen zu befceyen.
Unglücklicher Weise glitschte er auf der obersten
Stufe aus , und fiel hinab. Niemand hörte sein
Wimmern ; er richtete sterbend sich auf , ergriff
be» nahen Stei » / und tod war er. Am änder «<

SNvrt
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Margen k lbte noch seine H^nd am Steine , und

ein Mahl war in denselb en gewctzet. Hier war

es , wo er Etclinen un>armte . —

Rudolph , der neue Herr des Schlosses,

forschte nach Emcrichs Gefängniß , und be-

freyte ih » daran «. Eine junge Schlange war

seine Gesellschaftern»« in dem dunklen Gewölbe.

Er ernährte sie von seiner eigene» durstige « Nah¬

rung . Als sie ju groß wurde , und er sie nicht

mehr ersattigen konnte , schlug er sie todt , wäh¬

rend sie schlief. Zum Denkmahl ward der Stock,

dessen sich Emerich dabey bediente , an einem

Ring im obcrn Gewölbe aufbewahret . Rei¬

nard aber geht als Geist umher , so lange , bis

jener Stab selbst aus dem Ringe fallen , und der

Stein , der ^>m Anhalten ans der Treppe dient,

so ausgewetzt sevn wird , daß er in zwey Stücke

bricht . Noch heutiges Tages sieht man den Stab,

und der Stein ist nur erst zu einer kleinen Höh¬

lung vertiefet.
Run geleitete uns der Führer auf den gros¬

sen. , viereckigen Thurm . Wir kamen in die

Nüstkammer. Hie? lagen eine Menge Stricke , ji»

Lunten bestimmt. Daneben waren viele heschä-

Wand. ll . H. T
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digte , oder ganz zerbrochene alte Gewehre - Ans

einem sahen wir dieJabrszahl 159z mit dem Grci«

fenstciner Wappen : zwey rochen Greifen in grau¬
em Felde . Wir kletterten noch höher über mor¬

sche Treppen und unter halbverfaulien Balken
mit wirklicher Lebensgefahr auf das oberste Dach

des Thurmes . Welche Aussicht entwickelte sich

da vor unser» Blicke» ! Bis in die weiteste Ent¬

fernung sahen wir die viel/ach sich windende , aus
de» dunkle» Auen heraus glänzende Donau , das

ganze Tulncrfeld , baS aus der Gegend von Krems
herannahende Gewitter , und den aus Sleuer-
«ark herüber glänzenden Schneede ? q.

Das Schloß ist für sein Alter noch ziemlich
unbeschädigt. Es hat Zimmer , die mit zierli»
chen Oefen versehen noch sehr leicht in bewohn¬
baren Stand zu setze» wäre ». Nnr der Ueber-

muth einiger neugieriger Wiener ha« sich Heuer
in einem uachtheiligen Lichte hier gezeigt. Sie

haben T>efen eingeworfen , Bilder zerhaut , den

Altar abgerissen, die Altarsteine aufgebrochen , und

die weißen Wände mit Kohleninschristen verun¬

stalte«. Die allen , übergoldeten Tragaltärc hat
zum guten . Glücke die Wilrwe Schleicher



gereitet , und für Alterthumsforschrr in ihrem

Hause aufbewahret.
Schon im Jahre >iz6 existierte dieses Berg-

schloß unter dem Nahmen Grcisanstainc.
Es war zu den Zeiten eine berühmte Herrschaft.

Im Jahr >- 47 ließ es Bischof Rüdig t̂ zu

Passau erneuern . Es gehört noch jetzt dem Bis«

chume zu Passa ». Da das weitläufige Schloß in

vielen Theilen noch gut bestellt ist , so vermuthe-

ten wir , Nachrichten von den letzten Bewohnern
zu erhalten . Man wußte uns aber nichts zu sa»

gen. Die allerletzte Bewohnerinn war ein alles
Weib , das sich mit Hräutersuchen und Dörren

abgab , und noch im Jahre »796 darin wohnte,

aber seit dem gestorben ist. Bon außen geben die

vielen Abtheilungen , aus welchen sich der feste

Thurm kühn hervor drängt , die zwischen dem

Gemäuer grünenden Stauden , die ungleichen

Felsenmassen , auf die und in die das Schloß hin¬

gepflanzt ist , und der dunkle Hintergrund der hö¬

her liegenden Waldungen dem Tanzen ein der

Mühlerey in hohem Grade fähiges Theate ».

Wir stiege» nun auf den zwischen Grasplä¬

tzen und Erdäpfelzärtchen gelegenen Fußsteig n»
F -
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da« Dorf Greifenstein binab . Es ist zwar
klein und zählt nur Numme , n ; ober es er¬
nährt seine 2vo etliche und zu Einwohner gut.
Wir fanden hier eine« Fleischer, cmc « chiffnn'ih-
lr mit 2 Gangen , einen Schiuid , Binder , Schu
ster , Schneider , Mau er , Zi »>mrrlc »te ; , F-
scher. Die Zierde de« Dorfts ist da» Schleicher«
sche Haus mit einem Stockwerk , und die Zierde
de« Hause« ist dir edle Bewohne , um , die mit
der Grazie einer gebildeten Hrau die Winde ei¬
ne« regierenden Mannes zu verbinden weiß . Sie
leitet , von ihrem liebenswürdigen älteste » Sohne
unterstützt , d,e weitläufigen Anstalten , dir ihr
verstorbener Gemahl euuveder errichtet , oder
übernommen hat . Sir »erficht au« de» nächste»
Wäldern die Ncfidrnz mit Holz , welches nur auf
Schlitten au« den hohen Klüften gehöhlt werden
kann ; *) die Abhänge de« Serge « sind mit ihren
Weingärten besetzt, auf der Ebene dnftet ihr weit
läufiger Obst - und Gra «zarten , j » ry WirthS«

*) Die Bauern der umliegenden Gegend fahren
in die Hohlwege der Wälder , bringe » da«
Holz mit vieler Mühe und gegen gute Be¬
zahlung »um .Waffervlatz bcv Sreisenstein ..



Häuser des Dorfes find ihr Eigenthum , und vo«

ihren Sicinbrüchen haben wir schon oben Erwäh¬

nung qclhan . Dabey hat sie sieben Kinder unter

ihrer mütterlichen Aufsicht , und vergißt doch der

Armen nicht , die sie als »hre Kinder ansieht.

Unser erster Besuch in diesem Hause wurde

ui s durch einen rührende » Auftritt merkwürdig.

Wir sprachen eben von einem arme » We »be, das

vvl einigen Jahre » ein Kind ans dem Findel¬

hause j » sich genommen , und es bisher als eine

Mutter verpflegt hat : als jemand aus der Gesell»

schafl dieses Ehrenweib au « den Fenstern erblick¬

te. Sie ward herauf gerufen , und wir stellte»

uus an , als wären wir hier , ihr das Kind ab¬

zunehmen , und in noch bessere Pflege zu gebe».

Mit glühendem Eifer umklammerten sich Kind

und Mutter , beiheuerte » , daß sie nie , nie vo»

einander lassen würden . „ Und möchten Fürsten

„und Grafen um sie kommen, so laß ich mein

„Kind mir nicht nehmen." Es ist ein Mädchen,

Von daher wird es eingeschifft, und bey ho»
hem Wasser nach Wien geführt . Das Bu¬
chenholz ist theurer , als das Auholz , wel¬
ches sehr schnell Hera» wächst, und drßwcgen
eine n»ch sorgfältigere Pflege verdiente.

»
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das eben morgen , wie uns die Ziehmutter ver¬
sicherte , Z Jahre alt wird . Es war 6 Wochen
alt , als sie . s ails dem FindelbauS in ihre Hüt¬
te trug . Mit Rührung nennen wir hier den Nah¬
men dieser rürksichlwürdigcn Frau . Sie heißt
Theresia Frost li ng e rt nn . Ist sie nicht
dem Staate in stiller Verborgenheit nützlicher,
als zehn egoistische Wucherer durch ihr ganze»
Leben?

' Das Dorf und die Gegend hat guten fetten
Boden ; cS gehört zur Pfarre St . Andre ; den
Werbbezirk hat Pellegrini Nro . 49 , Eomvagnie
Nro . ». Die Häuser sind ans Steinen gebaut,
und mit Schindeln gedeckt. Die Sterblichkeit
ist sehr gerinq ; eS sterben des JahrS z oder 4
Personen ; man weiß auch Jahre , in denen nie¬
mand gestorben ist. Der Erwerb besteht meistens
in Wein - und Holzbau , in Handwerken , Schif-
fcrey , und Obsthandel . Der Wein ist nicht mehr
so gut , als der unter Hoflein . ES wendet sich
hier das Gebirge , und setzt dieWeinhügcl zu sehr
den Nordwinden aus und verbirgt die Morgen¬
sonne zu lange. Der Eimer jungen Weines ko¬
stet gewöhnlich 3 st. ^ Man hat nnr einige Pfcr-
br , doch he? z<- Kühr , aus deren Milch MM gu«
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te Butter gewinnt . Greifenstein gehört un,

ter die Herrschaften Jude » au (Lichteustein)

und Passa ».
Der Ort hat eine sehr abwechselnde Lage-

Einige Häuser liegen hart an der Donau , ande¬

re am F »ße eines Hügels , auf welchem dcrOdst-

und Erdäpfelgarten ai grbracht ist ; aridere Ueqei»

in Thileru an redenden Waldbächen ; man trinkt,

obwohl an dcr Donau , doch nur reine «, helles

Grbirgswafser . Wir sahen einig» Personen mit

Kröpfen . Einen Eisstoß in seinem brausenden

Gange hier zn sehen, muß ein feyerlich - fürch¬

terliche « Schauspiel seyn. Jeyt floß die Donau

in ihrer einladenden Ruhe dahin . Aufihrem Schos¬

se wiegten sich Kähne »oll Kinder in den mutl>-

willigsten Spielen , und aus den nahen Auen,

mit jungen Weiden , Ulmen , Espen , Pappel»

und Erle » bepflanzt , ertönte der Gesang der Vö¬

gel. Abends entzückte uns der Schlag der Nach¬

tigallen . Zwry Waldwege , der ZIeischbacker»

und Jägcrgicden , führen uuter der Nacht de<

dicksten Buchen - und Eichen-Waldes zu dem Schlo¬

ße Haders selb , dem Hause Lichtrnsteiit

gehörig. Wir opserten für heute diesen Spazier¬

gang der geistvollen u»d b' rjlichcn  Zlhen.dun.trr-
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Haltung im Kreis , der S ch lci che r schr » Fa-
milie auf , und beschloßen, morgen unsere Wan¬

derung nach dem noch aus den Zeiten der Römer
bekannten Orte Z eise ! mauer fortzusetzen.







Fortgesetzte Wanderung

von

Greifenstein na ch Zeiselmauee.

(Den L. Zun . , 797 > und durchgesehen i. I . i »o>)

^ ^ it dem frühesten Margen brachen wir voit

Greifenstei n auf , um unter dem kühlen Berg>

schatten und den letzten Klagen der Nachtigall durch

die Fluren zu wandeln > die uns den Tag zuvor

schon so wohl gefielen. Wir wichen rechts voit

demAahrwcge ab, und schlugen den Fußsteig über

Wiesen und Felder ein > mit dem Vornehmen

den Rückweg längs dem Berge durch die Oerlcr

ju machen , die an dessen Fuße liegen:

Wir kamen zuerst auf dasDorfW e rt h e r nj

ließen es aber zur Linken , und verfolgten deir

Fußsteig hinter demselben: Hier führt ein Weg

gerade aus dem Dorfe zur Donau , wo eine Ue-

Kerfahrt nach Stockerau ist. In Werlher»

bemerkten wir von Wien her die ersten Strohes»

cher , wozu das Ackerfeld, das sich von hier ait

bis über Tuln hin ausbreitet , hinlänglicheit

Stoff gibt. Der Hagenthalet Bachübert
Wand : lUi S
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schwemmte bisher mit seilten lehmichlen Fluches
!ie Zlecker weit und breit . Um diesen Verwüstun¬
gen Einhalt zu thun , legten die Gemeinden St.
Andre und Werther » ein Z Schritt breites
uu!> hinlänglich tiefes Bett an , in welchem der
Waldstrom , ohne Schaden zu thun , in die Do¬
nau abziehen kann : — ein Unternehmen , wel¬
ches um so lobenSwürdiger ist, je seltener man es
von ganzen Gemeinden ausgeführt sieht.

Das ebene Feld zwischen den Bergen und
der Dona » gewinnt immer mehr Breite , und ist
zunächst an de» Dörfern mit Wiesen bedcckt . de»
ren duftende Kräuter bis auf die Mitte des Lei¬
bes reichen ; an diese reihe » sich fruchtbare Klee-
und Kornfelder , in denen wir vorzüglich schönen
Weitzen , Hafer und Gerste sahen. Man rühmt
von dem Tulncrbode » , der schon hier diesen Nah¬
men führt , daß er keine Steine habe ; und wirk¬
lich hatten wir Mühe , auch nur ein Steinche»
zu finden , je mehr wir uns gegen Zeiselmau.
er wendeten . Und doch soll auf diesem Felde
die römische Stadt Comagena gestanden seyn.

Unser Eingang in diesen ehmahligrn Markt
geschah über die Srundfeste einer allen , beo ei¬
ner halbe» Klafter dicken Mauer , deren Mörtel
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»it de» Steinen e i ne Masse auszumachen schien,

und nicht einmahl von den Wägen , die hierüber«

fahre », Merkmahle eines Geleises dekommt. Dv<

ganze Dorf ist von Steinen bevnihe gepflastert,

«ud alle Augenblicke geht man über eine hervor

stehende Grundscste irgend eines verwüsteten Ge¬

bäudes.
Ostwärts von der Pfarrkirche kamen wir an

«in großes , fast thurmhöhes altes Haus , mitklei-

«en länglichten Fenstern in Gestalt der Schuß-

scharten. Zu Heyden Seiten ragten noch Stücke

der genau damit verbundene» dicke» Ringmauer

heraus . Wie sehr der Schutt das Erdreich um¬

her erhöhet hat , zeigte dieser Thurm an , vo»

dessen steinernem Thorbogen nur mehr der »her«

Theil über der Erde zu sehen war.

Wir wendeten uns nach dem Fingerzeige,

den uns die Grundfeste der Mauer gab , auf die

Wasserseite des Ortes . Hier fanden wir die Ru»

der » eiues ahnlichen Zhurmes , dessen Gemäuer

«och iyt Felsenfeste zeigt. Es waren unter de»

Steineu auch Ziegel , aber nur in der halben Di¬

cke uusrrer Ziegel angebracht . An und auf die¬

len eingestürzten Massen ruhen so sicher, wie auf

Fels bergen , Häuser . Der Schutt bildet hie uu5
S s
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»«
da beträchtlich « Erhöhungen deS Erdreichs , un¬

ter welchen für den vaterländischen AllerlhumS-

forscher manche Ausbeute möchte vcrborzen sevn.

Der sehr gefällige Herr Schnllehrec Joseph

Steyrer zeigte uns noch rill anderes Stuck

von der dicken Mauer , welche durch das Schul-

hauS , den daneben liegenden Garten und die

Schmiede in abwechselndenErhöbnngcn und Ver¬

tiefungen durchläuft . Ihm verdanke» wir auch

ein Paar Kupfermünze » , deren Gepräge das

tiefste Altenhnm verrärh . Auf bevden sind An¬

tikköpfe in römischer Manier / und auf der Ab¬

seite mehrere handelnde Figuren . Bo » der Um¬

schrift konnten .nur einige Buchstabe » oüne Zu¬

sammenhang gelesen werden . Nach Hrn . S l e y-

«erS Versicherung ist eS nichts sclieneS, hier der¬

gleichen Münzen zu finden. Sie find ans den

letzten Zeiten der Römer , die hier eine Ci lonie

hatten - Der Ort erhielt sich selbst unter de»

Avaren , und hatte bereit « im I . »-z , da H<n >' r

L ud wi g I . seiner erwähnt , eine Kirche. Ort

und Pfarre gehören den Fürsten von Passau.

Der Herr Pfarrer , AdamHenzelmann/
ist ein Weltpriestcr . Die Kirche ist alt und gr«

raumig. Der Hochaltar ist im J > »7̂ 4 gebaut
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lind , ?86a »s dem Nonnenkloster zu T » ln Hie¬
her gebracht worden . Der FlorionsAltar ist sehr
geschmackvoll; das hübsche Altarblatt ist von Mar¬
ti » Großingcr von Meissau gemahlt worden.
Der Legende zu Folge ist der heil . Florian
im I . Christi 190 hier geboren worden , und Bi«
schof Altmann von Passau , 09, hier gestorben.
Neben der Kanzel ist ein schönes Krucifix in Le«
bensgrößc und weißer Arbeit angebracht , gegei»
welches die armliche Orgel nicht sehr vortheil-
haft absticht.

An der Ringmauer außer der Kirche waren
in zwcy steinerne Tafeln folgende Inschriften sehr
lesbar eingrhaucn . Auf der einen : ^ nno 164z,
?srocl >c» « Zmuciuin Reversuäc » et IVlazuiKco Ono.

Leorgio 1 ' » lcK L. 8 . l ' KevIoKi -« vre . Lscellano

Uno . Xnctre ^ LucK exkruebzr . Auf der SN»

dern zur Rechten : Lrigebsr ^ nno »64z nobilibur
et lirenuis Ollis . ? stro Heiner » Oelkvis , <zrl3eko-

is Llc . Lartliol . Lstulsno VsibercKt , contr ^ lcrib»

Beyde beziehen sich ohne Ziocifrl auf die Errich¬
tung dieser Kirchhofmauer.

Der Ort zählt 47 Häuser ; sie sind alle wohl
gebaut , und einige mit Gärtchr » vor den Fen»
firrn versehen. In eines der Fenster reichte ein
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tlühcndcr Rosenstock sein, rothen duftenden G„

schenke wie zum Spiel « hinein , welches sehr

freundlich ließ. Der Ort ernährt über z- o Men»

schen. Die Lage ist gesund ; in »»ssen Jahren

herrschet aber das Wechselfieber. Sonst sterben

im Durchschnitte dcS Jahrs 4 bis L Personen.

Man hat hier über 4» Pferde und bei, > Stück

Kiche. Die Gänse hatten eine außerordentliche

Größe . Wöchentlich am Dinstaa und Frrptag

Haben die Einwohner von der Herrschaft Passau

die Erlaubniß , in deu nahen Auen zu grasen.

Du « Schnlhaus ist groß und hat gegenwärtig 6»

Schüler.
Auf das freundlich durch die Bäume her»

»erblickende Muckendorf einen Abstecher zu

«lachen , erlaubte uus die Zeit nicht. Wir troch?

teten nach St . Andre zu kommen. Wir muß,

ten uns durch die fruchtbaren Kornfelder dem

schöne» Amphitheater der nicht zu hohen , doch

lebhaft grünenden Bergreihen nähern , an wel¬

chen vor Zeiten vermuthlich die Donau vorbey

glitt . Diese Vcrmuthung bestätigte uns nicht nur das

r or d n Bergen sich hinziehende tiefere Erdreich i»

^ rstalt eine« alten Rinnsaales , sondern auch

ftäter die Nachricht des k. t . Jägers , Hrn . N »-
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berexs von Tulbing - daß m»n noch vor
»5 Jahren an der nun abgebrochenen Kirche zu
Zulbing die Aingr sehe» konnte , an welchen
vor Zeiten die Schiffe befestiget waren . Uns war
das weniger befremdlich , als der übrigen Gefell¬
schaft , weil wir erst gestern au« dem Munde ei¬
nes alten Schiffers erzählen hörten , daß an der
Stelle der großen Au unter Kritzrndorf noch
vor bevläufig 40 Jahrrn der tiefste Strom der
Donau seinen Zug genommen hat.

Je « ehr wir uns dem blühenden Markte St.
4ln drr näherten , desto mahlerischer fiel er uns
in die Augen / und wir freueten uns , da wir tie¬
fer in den Ort und das schauerliche H agcnthal
hinter denselben eindrangen , daß die gestern von
uns ans Grrifenstein entdeckten jungen Künstler
ihrer Versicherung nach auch diese Gegend auf¬
zunehmen beschlossen haben. Als eine sehr gute
Einrichtung gefiel uns , daß wir die Scheunen
in einer ziemlichen Entfernung außer den Wohn¬
häusern errichtet sahen, dir Key Feu »rsgef> hr hier
«m ersten können gerettet werden.

Bevor wir noch in den Markt kamen , be.
sucht«» wir den Kirchhof , der eben offen stand.
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Herr S a ren k , *) der in diesen Gegenden fast
einheimisch ist und unS auf diesem Spaziergange
begleitete , führte uns mit ernster Rührung und
feycrlichem Schweigen an einen GrabeLhügel,
über dem ein schlichter Stein mit folgender Auf,
schrift ligt:

Herr Joseph Schleiche?
Schiffmeister in Greifenstein

der am »6. May - ? <>4
inrioem Alter von L - Jahren

in Wien gestorben
istt ) ieram28 . May,794

zum Andenken
seinerihm g c tr e ue n , li eb eir

werthen Gattinn
Hum edlen Muster des Cbristenthum«

undder Recht schaffenh ^ir
für seine sieben

hiutrrlassenen Kinder
und endlich

*) Jetzt Doctor der Arzneykunde zu Zisters»
dorf , und Mitarbeiter an Dr . Werner«
Apologie des Äroumischrn Sssteins drrz ?cil-
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zur Aufmunterung
Lei ? Menschheit im Wohlwollen

eingesegnet und bepgesctzt
worden.

Selige Ruhe dem vorzüglichen
Freunde hiesiger Gegend!

Das viele Gute , so wir von Hohen und Nie¬
dern in jedem Orte unserer zwrytägige » Wande¬
rung von diesem merkwürdigen Manne Hörren>
machte an dieser' Stätte wieder so tiefen Eindruck,
daß wir in unstrn Begleiter drangen , uns hier über
seinem Hügcl die Biographie desjenigen mitzu-
theilen , den er durch mehrere Jahre kannte , der
in seinen Armen starb und dessen Leiche er bis an
diesen Ruheplatz begleitete. Wir begehrten viel;
denn er war bis ins Innerste gerührt . Dennoch

theilte er sie uns bcylaufig Mit folgenden Worten
mit!

„Schleicher war von mehreren Geschwi¬
stern der einzige männlichen Geschlechts. Er stu¬
dierte einige Jahre in Wien . Nach dem Tode
seines Vaters »erließ er die wissenschaftliche Bahn,
«m unter der Leitung seiner Mutter dir Land-
wirrhschaft zu lernen . Ee besaß eine durchdrin-
Mdf , BeurthrilungSkraft und ein glückliches Gr.
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dächtniss. Bloß vurch eigenen Fleiß bildete er
sich zum einsichtsvollen T>ekonomen. Was nur
immer auf die Cu!t»r seiner Grundstücke Bezie¬
hung hatte , oder andern bierin nüsen konnte,
«der wo rS auf Versuche und guten Rath ankam,
dem schenkte er seine aauze Aufmerksamkeit. Ge
meinschaftlich mir seiner Mutier stand er milauS
gezeichnrti-rKluabeit vieleJ .̂hre langdemHolzban»
del und der Landwirtbschaft »er.

Nachdem ihm seine Mutter alle Rechte über-
geben hatte , verrhliate er sich in seinem z6 . Jah¬
re . Unabhängig von seiner Mutter in Wirth-
schaftszeschäften fing nnn sein specnlattver Seist
Mit voller Kraft zu wirken an. Auf Erfahrung «-
Hrundsätze der Sekonvwie gestützt gelangen ihm
alle Unternehmungen . Er verbesserte feine Grund¬
stücke nnd bestrebte sich rastlos sein Eigenthum »n
»ollkommncrn Stand zu setzen. Sehr geschickt-
machte er sich fremde Erfahrungen eigen. Kennt«
niß de« Bodens seiner Gegend und dessen Erzeug»
«iße waren sein Studium . Er war sowohl i«
ökonomischer als politischer Rücksicht der einzige
Schiedsrichter , das Orakel der ganzen Segend.
Seine häuslichen Umstände blühten und erwei¬
terte, , sich vsn einem Jahre zum andern , bis ihrt



«ilte » unter seine» Bemühungen der Tod dahin

raffte.
Er war von mittler Statur , mit einer offc^

«en , glücklichen Gesichtsbildung und sprechenden

redlichen Augen , cholerisch<sanguinischen Temoe-

raments . Sein wohlwollende! Herz , sein gebil¬

deter Verstand , sei» unschädlicher Witz waren der

Gegenstand einer allgemeinen Zuneignn « und

Verehrung . Bey ihm , dem liebenswürdigsten

Gesellschafter , saud man das Ideal aller teut.

scher Gastfrevheit vollkommen realisiert . Er war

rin Vqter der Armen , und jeder Verunglückte

konnte ans seine Unterstütznuz rechnen. Als ein

verehrunzswürdiger Menschenfreund war er »roß'

müthig ohne Prahlsttcht , freygebiz mit Klugheit,

ein warmer Freund guter Menschen , Enthusiast

für Gerechtigkeit »ud wahrheitliebend . Seinein¬

wahl gegebene«Wort war jedermann ein hlüiges

Siegel . Dbne Aachr gegen seine Feinde sagte er

jedem Schurken freymütbig , was er dachte. Der

Rechtschaffenewar seiner Achtung gewiß. Er schätz¬

te und liebte seine Frau , und war rin zärtlicher,

doch weiser Erzieher seiner Kinder . Er sorgte

für ihre physische und moralische Erziehung mit

rühmlicher Aufmerksamkeit. Soll ich Bepspiele
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von den Zügen dieses Bildes anführen ? Die Ge¬
genden umher predigen sein Lob, und die hundert
noch lebende» Zeuge » seines edlen Lebens wer¬
den uitch keiner Ucbcrtreibung , vielleicht eher
einiger Zurückhaltung in einzelnen Datis be¬
schuldigen , für die mich der Schmerz keine allge¬
meine Benennungen finde» laßt.

Er starb de» 26. May -/ ?4 i» Wien . Er
hinterließ 7 Kinder . Die allgemeine Betrübuiß
der Bewohner der ganzen Gegend war die schön,
sie Lobrede seiner Tugenden . Noch Itzt spricht je¬
dermann mit Rührung von ihm. Er wurde Hie¬
her in die Pfarre , zu der er gehörte , begraben.
Die Menschen auS den umliegenden Ortschaften
versammelten sich häufig , den Verblichenen zu
seiner Grabstatte zu begleiten. Die Thranrn in
den Augen aller , die der Leiche folgten , waren
der rührendste Beweis dcr allgemeinen Liebe, und
das Zeugniß , wie schmerzhaft fein Verlust von
Reichen und Armen empfunden wurde . Von die¬
sem tugendhaften , obgleich nur Privatmannc , läßt
sich sagen , was Llcist in seinem Sinngedichte
von einem große» Manne sagte : „ Die Erde
weinte und der Himmel freute sich." -»
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Wir verliefen diese heilige Statte bald mit
Wehmuth , und halb mit jenem erhabene» Ge¬
fühle , das bey nächtlicher Ruhe die Betrachtung
des gestirnten Himmels einzuflößen pflegt. Es
ist was großes , einen rechtschaffenen Mann nach
seinem Tode , von so vielen Stimmen so loben zu
hören . — Schweigend gingen wir in St . An«
dre . Wir fanden den Ort lebhafter , als wir
nach unserer Gemüthsstellung wünschten , oder
sonst vermUtheten. ES kam eben aus der Nach¬
barschaft vieles Volk zum Kirchendicnste zusam»
men , und hatte sich , bis das Zeichen mit den
Glocken gegeben wurde , in langen Reihen vor die
Hänser gelagert , wo sie sich Thrils ihre Angele¬
genheiten erzählten , TheilS ihre » Witz spielen
ließen oder die Ankommenden musterten . Mildem
ersten Streiche der Thmmglocke strömte alles
zur Kirche.

Der Markt hat 4s Nummern . Die meisteit
Einwohner sind Hauer und Handwerker und nur
4 sind Bauer » ; überdicß sind , Wirihshäuser,
r>» Kaufmann , eine Subverlagstatt des Tabaks
Und eine große Mühle mit 6 Gängen hier . Ma»
treibt starken Sbsibandel «ach Wien - Die Vieh.
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zucht ist gering » und gesteht nur au< beiläufig
>vo Kühen.

Die Einwohner rühmen sich , daß sie und
die zu Zriselwauer von dem Wiener Anfge-
bothe das Cavüllcric - Corps im Quartiere hatten.
Sic erschöpfte» sich in Lobeserhebungen dieser
edlen Patrioten und beteuerte » nur ihren zu
kiinen Aufenthalt.

Wir wohnten der Pcccigt des Hrn . Vicar,
Pat - Andreas , eines Minoriten , und dem
Hochantte bey. Die Kirche war fast zu klein für
das viele Volk. Die Musik fanden wir über un»

scre Erwartung gut. bestellt. Der Pfarrhof ist
schön und geräumig , und der Herr Pfarrer,
Andreas Kandier , Weltpricstec , ist ein

Freund der Geselligkeit. Man zeigte uns hier
einen großen , gläserne » Becher , worauf die
Jahrszahl -58» , und ein Pastor mit seiner Frau
und , Kindern abgewählt sind. Dir diesen Be¬

cher erklärend , Urkunde besagt - Pastor Air»
ger i» St . Andre hat mit einer Frau
zwrv Kinder erobert . Der Becher ist >«.
Zoll lang , und hat 5 Zoll im Durchmesser. Da»
für brachte uns der Herr Vicar ein anderes glä»
sernes Denkmal aus aruera Zeit-» : de» S chlü-



fiel in « Gedirg . Es ist ein in Gestalt eine«
großen Schluß «!« gebildete« Trinkglas , da« man
vorher erobern muß , bevor « an e« wagen
darf , die wilden Gebirgsschluchten zu ersteigen.

Wir wagten dirß ohne Echlüßel . Gleich
hinter der Kirche rückwärt « dem schönen Schlei¬
cher schrn Hause *) sieht man in diese Art von
wilder Verwüstung nicht ohne Schauder hinein.
Wir erreichten die Mühle , ein weitläufige « , neu¬
es , kühn und klug angelegtes Werk de« Herr»
Mathias Weghube r- Bon einer Seite droht
rine überhangende Bergwand mit ihrem Waldgi¬
pfel einzustürzen, auf der andern ist zwischen de«
Jahren -7?-- und 74 wirklich eine ungeheure Berg¬
masse herabgesunken und hat nicht nur die alte
Mühle verschüttet , sondern auch dem Waldstrom

") Bey dem Bau diese« Hause« hat man einen
runden , irdenen Topf gefunden , der außer
der obern Oeffnuug noch an den zweo Sei¬
ten kleine Röhren , und jsischrn diesen im
dickste» Theile kleine Löcher hatte . Seine Be¬
stimmung ließ sich au« seiner Gestalt «ich«
errathen . Man vermuthet , er seo mit gltti»
<v»ldt gefüllt gewesen.
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ei-» anders Bett gegeben. Man weiß nicht,

soll man mehr die Riesenarbeit der Natur , »der

die Künste des Menschen anstaunen , der ihre

Verwüstungen zu Werkzeugen seines Bortheils

benutzet. Wir verließen dieseS zwar Graue » er¬

regende, doch durch die tausendfache Beleuchtung,

und die schattigten Einschnilte zugleich anlocken¬

de Thal mit dem Wunsche , daß wir im Stande

waren , es durch die Hand eines Künstlers darge¬

stellt diesen Blättern einzuschalten.
' Wir nannte » St . Andre bisber einrii

Markt ; aber Hr . Michael Rrichart , ein

sehr humaner , gebildeter Kausmann des Orts,

versicherte uns , daß es. nur ein Dorf sey, ob-

schon es vier Jahrmärkte hat . Ehedem soll es

ein Markt gewesen sevn. Wir überlassen dcii

Streit den Geographen . Vor Zeiten war St.

Andre eine Veste und Herrschaft - Ein gewisser

Walter von Sancto Andrea , und sein

Bruder Adelram vonEpinberg kommen

j. I . i >z6 als Zeugen bey dcrStiftunz des Klo-

IrerS zu Ncubnrg vor. Sonntags nach UlancuS

ist hier Kirchtag . Die Gegend ist gesund Di4

Sterblichkeit ist zwischen 6 und 8 Personen de«
JalM.
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Jahrs . Die Schule hat zo Schüler , irr Lehrer

heißt Hegrnauer . Ein Pfarrer , Nahmen»

Edler von Hüttner , hat eine Stiftung gemacht,

nach welcher jährlich an seinem Sterbetage z<-o

Gulden unter arme Familien dieser Pfarre ver¬

lheilt werden . Wie viel Segen , wie viele Er¬

munterung zur Tugend kann durch eine weise Ber¬

theilung dieser Woblthat verbreitet werden!

Die Bewohner dieses OrtrS find ein guter

Menschenschlag. Wir fanden sogar in einigen

Häusern die Sprache und Urtheile auf einem hö.

Herrn Grade der Bildung , als die Gegend und

die Beschäftigungen des größeren Theile« der Ein¬

wohner voraus setzen ließen . Die Mädchen ha¬

ben fast alle sehr weiße Gesichter mit hochrothen

Wangen ; ihre Haare sind glänzend schwarz und

gescheitelt, die Hauben sehr verschieden. Die schwar¬

zen Spitzen daran laufen meistens ganz flach zu¬

rück , ? rhe » oben und unten gleichwrit vor das

Gesicht und sind etwas abstehend. Der Hauben¬

fleck ist aus einem einzigen Theil , meistens von

broschirtem reichem oder halbreichcm Zeuge , geht

schief ins Genick und bed-ckt hier alle Haare . Die

Haube schließt ein schwarzes Band , mit »wer

Wand . IU . H . S
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langen über den Rucken herab Hangenden Schlei¬

fe. Einige tragen auf dem nähmlichcn Schnitt

L>a» bcn von weißem oder mellirtem Picket mit wei¬

fen Spitzen , die sie im Geuick mit blauen oder

rothen Bander « binden. Sie haben roth seidene

Halstuch »» , in welche mit weißer , offener Seide

Blumen eingetragen sind ; sie nennen sie Grisrt-

tetüchel». Die Farbe der Rockel» ist sehr ver¬

schieden, doch meistens ins Dunkle fallend ; sie

sind alle sehr kurz , und inehreNtheils grün vor¬

geschossen. Viele haben Recke von Haus - oder

Eonceutzeug mir vielen Falten . Die Strümpfe

sind blau oder schwarz. Ueberhaupt zeigt ihre
Kleidung Wohlstand , und die Verschiedenheit
derselbe» gegen andere Dörfer Mag daher kom¬
men , weil mehrere Oerter zu einer Pfarre gehö¬

ren und darin ein Kaufmann ist , der dadurch,

daß er all ê Artikel hat , Veranlassung zu diesem

kleinen , unschuldigen Luxus gibt. Dir Manner

hadeu meisten« lichtblaue , die aus dem Wald«

vlivengrüne Röcke.
. Gegen Mittag führen wi- zurück. Wir ka¬

men durch daS Dorf Al »enburg . Es ruht auf

einer kleinen Erhöhung , macht mit dem daransto.



senden Wein » und Waldderge eine mahlceische

Ansicht , und würde sich in einer Landschaftszeich¬

nung artig ausnchnien . Es enthält 2? Häuser,

gehört unter den Werbbczirk Pellcgrini Nro ^ 4? .

Compagnie >. , und hat keine Schule . Die Ein¬

wohner sind Hauer ; beynahc jeder hält eine Äuh.

Ein einziges Bauernhaus hat > Pferd.

In weniger a!« 10 Minuten waren wir in

G r e ifen stei n . Hie ? war alles in voller Znrü-

siung j »m heutigen Kirchtage . Wir brachten

ihn in guter , herzlicher Gesellschaft z» , in der

bcy echtem Weine reichlich echter Witz floß . Ge¬
gen Abend zerstreuten wir uns einige in da ? Dorf,

andre in den Garten der Frau Schleicher zu

Altenburz , andere in ihre Weinberge , nm
unter den vollen Kirschbäumen Schatten und

schöne Aussicht , »ud von ihren Zweigen Erqui«

ckung zu genießen . Abends wohnten wir den Be-

lustignngen der Laodleute , ihren Spielen , Tän¬

zen und Schälkereye « bey , und hatten da ? Ver¬

gnügen , hier eine der herrlichsten Mondnächte

zu sehe » . Die Nacht schweigend ; still dahin für«
Send und sanft beleuchtet der majestätische Sir ^iu,

iebeflötende Nachljg,llen in den Auen , und am
H ,
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AbHange des Berges unter dunklem Gebüsche flie»
gende JohanneSwürmchen mit ihrem grünlichen
Goldfcuer , hie und da ein frohes Juhcin der
Landleute , der königliche Mond unter filberbe-
rändertcn Wolken daherwandrlnd — das waren
die Hauptzüge dieses Nachtgemähldes.

T> eine Nacht , so mild und schon,'
" Wie die , läßt sich nicht immer sehn!

Nicht immer und nicht überall
Ertönt so sanft die Nachtigall.

Zwar glänzt auf Wi en das Licht der Nacht
Wie hier ; man schaut der Sterne Pracht,
Wie hier ; und Hirt die Melodien
Der Nachtigall die Luft durchzieh».

Doch Hort und sieht und fühlt es sich
Dort nicht so ganz , so wonniglich,
Wie hier , ach hier ! wo zartverschont
Dir Unschuld bep dem Frieden wohnt!

Nicht Menschenlärm , nicht Räberlauf
Schreckt grell hier die Empfindung auf.
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Ein fernes Lied , «in Vogelfchrey,
Sagt nur , daß noch wer fröhlich sey.

Und fröhlicher wird unser Sinn.
Er irrt durch Luua 'S Tempel hin»
Vergißt der kleinen Sorgen Tand
Im stcrnbeglänzten Baterland.

Die nach Wien fahrenden Holzschiffe unserer
Gastfreundinn riefen uns den nächsten Morgen
noch vor dem ersten Sonnenblicke auf die Dona ».
Welch ein Schauspiel , die erwachende Natur auf
einer Wasserfahrt zu sehen! Wie sie sich hervor»
drängte die röthliche Scheibe hinter den Ruinen
von Kreuzen stein ! Wie sie sich , von allem,
»as Leben und Stimme hatte , besungen , erhob
über das dampfende Gemäßer und die dämmern»
den Hügel ! Wie sie alles mit ihrem Zauberpinsel
bemahlte und in neues junges Leben rief ! Wie
sie unS alle die Gegenden und Oerter , die wir
vor zwey Tagen durchwanderten , in immer stei'
gendem Lichte , in immer lrbendigerm Colorit,

vor Gesicht uud Erinnerung vorbepführte ! Doch
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wer solche Scenen gesehen hat , weiß , wie kraft¬
los der schwache Ausdruck sich bemüht , sie wür.
big vorS Anschauen zu bringe » , er weiß , was wir
wenigstens hierbey sagen wollten . Denn eine
Donausahrt an einem so herrlichen Morgen , wo
wir zur Rechten eine Kette von Hügeln nnd Ber¬
gen , zur Linken hundertfach gestellte Aue » vor-
ib ^r fuhren , wo wir itzt Höflein im röthli-
chen Morgenlichl , itzt das balbbelcuchtete K v r-
neuburg , itzt wie neugeboren die Dörfer Krit-
zendorfim hellcsten Schein an der grünen Berg<
Wand , itzt das halb romantische , halb prächtige
Kloster » enburg , dann hoch über uns die
Gebäude des Lcopoldsberges , oder dichc
rieben uns geschäftige Wassermühlen und hundert
interessante Auftritte sahen , — eine solche Do¬
nansahrt hat Stoffes genug zu einer eigenen Be¬
schreibung , die wir vielleicht zu einer andern
Zeit , wenn wir etwa eine Fahrt von Krem»
herab werden gemacht haben , denjenigen iruserrr
Leser mittheilen wollen , die unsere llnternehmunq
i»it ihrer nachsichtsvollen Gute bis dahin nnler-
fiützen werden.









Wanderung

von

Wien auf den Lobenzlberß.

(Den >Z. Juni . 1797/ imd z >. May -80».)

E'in schwarzes Gewitter , welches sich am ge¬

strigen Abend über Wiens Gegenden zusammen

zog, und tief in die Nacht sein Dasryn verkün¬

dete , drohte uns die verabrcdte Wanderung zu

verderben. Selbst der beutige Morgen und der

Barometerstand waren von dernähmlichen ungün¬

stig rn Vorbedeutung . Dennoch zogen wir auf

Serathewohl aus . Zni Zreyen sahen wir zwar

einen Winkel in . Offen wolkenlcer und heiter,

aber in Westen thürmte sich ein rrgenlrächiigeL

Gewölle , vor welchem ein abgebrochener Regen¬

bogen prangte . Wir hielten diese Luftcrschei-

nung sür ei« günstiges Anzeichen , worüber uns

weder der leichte Regen , der uns ein wenig be.

thaute , noch der kalte Wind aus den Gebirgen

irre machte. Zn Kurzem sahen wir den heitern

Winkel in Osten sich immer M»hr erweiter «?

Ä»«nh. IV . S > . Z»
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Da « glanzende Gestirn gewann fichtbar dir Ober¬

hand und der Gesang der Lerche schien seinen Tri¬

umph zu erheben. Selbst der erblaßte Mond

zeigte der frohen Erde sei» Angesicht durch dir

zerrissenen Wolken ; bald stand die ganze Gegend

in jugendlicher Schöne vor uns beleuchtet da.

Wir rückte» indef auf den Lehmfeldern zwischen

der Wäbringer - und Nußdorfer Linie *) durch

das wallende Getrrid immer mehr vor. Wie er¬

weiterte sich unser Gesichtskreis , je mehr wir

uns gegen D ö b li ng erhoben ! Hier sahen wir

unter den Auen im Donanthale sehr deutlich de»

Augartenmit allen seinen Gangen durch Schat-

trnstreife gezeichnet , da stand das weilläufige

Krankenhaus mit dem Jrrrnthurm im Son¬

nenschimmer , zunächst vor uns lag der grosse

Freythof . Drev Auffalten des Menschenfreun¬

des Joseph II . , durch die er dir Lebensfreu¬

den seiner Zeitgenossen zu erhöhen , ihre Leiden

zu mindern , und selbst ihre Verwesung unschäb-

' ) Wer das Fahren vorzieht , kaun für 40
Ar . an der Linie «inen Wagen bis Srinzin»
«iethrn.
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lich zu machen suchte ! IlntO ? den Gräbern wan»

delte ein Greis , der eine neue Ruhrstätte berei¬

tete , indeß der rauhe Wind in seinen Silberhaa-

ren spielte , welche die glänzende Königin » des

Morgens mit ihren Strahlen günstig beleuchtete.

Gegen Südwesten hin ra »te ein Theil der Tür«

senschenze empor.

Nu » empfing uns das freundliche Dorf D Ab¬

ling , diese Nebenbuhlerin » mancher Stadt . Wir

wollten es auf der Westseite umgeben , weil unS

dir mit grnnlichgoldener Halbreif » bedeckten Fel¬

der so >srhr an sich zogen . Aber eine Tafel mit

einer Aufschrift sagte uns , daß es hier verborhrn

seo , weiter zu gehen . De » unangenehme - Ein¬

druck davon rrseyt « die Vorstellung von einer gu¬

ten Ortsvolizev , die wir um so williger resp ?ctir-

trn , da wir auf ander » Wanderungen oft Ursa¬

che fände » » über die niederträchtigen Kunstgriffe

habsüchtigrr -Vjchter unaehalicn j » werden.

ZVvbIing wird buch den O rb e sb a chi»

Dber - unk Untcrdrhling getheilt . Diese«

liegt an der Nocd - jr »rs »>> der Wrstscile d- s

Baches , und macht den schönsten nnd größte»

Theil des Dorfes au ». Die meisten Hjusercht»

«nd Häuser find von außeu wohl verziert u «d t»
Ä '
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Wohnungen für Wiener eingerichtet. Mitunter
erheben sich prachtige Sommerpalläste der Großen
mit ihren anmutbigen Gärten , darunter sich vor»
züglich das Lustgrbäude HeS Hrn . Reichs - Vice»
Kanzlers / Fürsten Colloredo auszeichnet.

Wir nahmen unfern Weg längs dem Bache
bis zur Brücke , die im Angesicht emes schönen
einzeln stehenden Gebäudes mit einer Naturgar¬
ten » Anlage über denselben führt , und kamen in
einem Hohlwege zwischen wilden Rosenstauden zu
einem Häufe , an welchem uns zur Rechten ein
Fußsteig durch Wiesen leitet . Am Abhänge ei¬
nes Traubenhügels , w» Kirschbäume ihre mit
reifen Kirschen beladen«» Acste bis zur Erde (im
eigentlichen Sinne ) neigteü , erreichten wir den
Fahrweg wieder. Er erhebt sich zwischen zwey
Stein »und Lehmwanden , die einen Hohlweg bil¬
den. In Kurzen sähe» wir aus dem nächste»
Zhale vor uns das rothe Kirchthurmdach von
Grinzing herüber blicken. Wir erreichten den
Hügel , und das ganze Dorf lag zu unfern Außen
hin , zu bevbe» Seiten desNestelbachej auf«

^Mereihet.
Wir berührten das Dorf nur auf der östli¬

ch»« Seite > und eilten , da» Gemeindewirths-
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Haus vorüber, unter einer auf mannshohen Pfäh¬

len gestützten, nach der nächsten Mühle führen«

den Wasserleitung , auf den jenseits des Baches

sich erhebenden Weinhügrl . *) Wir gingen längs

hinter dem Dorfe durch die Weingärten , in denen

die Leute sich mit den vollen Kirschbäumen zu

thun michten , indes) wir uns in der herrlichen

Aussicht labten , dir sich, je höher wir kamen,

desto freyer entwickelte. Dieser angenehme Ge»

nuß war es auch , der unS verleitete , von dem

schatlizten Thalwege abzuweichen , der sich am

obern Ende des Dorfes jenseits des Baches unter

Gebüschen bis zum Garten auf dem Rcisenberg

hinzieht . Allein der steinigte » steile Weg , und
die immer weniger br wölkte Sonne , die uns ihre

brennende Gewalt oft mit all« Heftigkeit fühlen

ließ , hätten uns diese Abweichung von der kür-

zrrn Linie bald bereue» lassen , wenn wir nicht

plötzlich, bey einer Wendung um einen SKein«

»- >>>

- ) Dieser Umweg ward nur der Krapfenhntt«
wegen gemacht. Sonst geht man gerade durch
dL< Dorf dem Zahrwegr nach, oder an den
Weingärten vor dem Eingang de» K »rf »<.
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Hügel in einer Entfernung über uns auf einem
ähnlichen Hügel ein Strohdach auf vier dünnen«
doch ziemlich hohen Baumäste » , gesehe» hätten.
Zugleich gcnoßen wir wieder des kühlende» Win»
de< , den uns eine Bergwand bisher geraubt hat¬
te , und wir sahen einen jungen Eichenhain vor
«ns mit einem niedlichen Häuschen an derSpitze,
Das ist die sogenannt « K r a v f » n h ü t t r , die
wir auf diesem Wege suchten , aber nicht so nahe
Hlaubien . Sie gehört samnu dem Hain » dem
Hauer z» Grinzing , Leopold Seidl . Hain
«nd Hütte verdanken ihre geschmackvolle Verzie«
»ung htm ehmahligrn Miethherrn , Hrn . v. H ö-
„igshof , Mit ungemeinem Vergnüben durch»
wandelten wir das Wäldchen in die Kreuz und
L!uere. Ys war mit weichen Gängen , Moos-
bankcu , anderen Ruhesitzen und zwrv herrliche»
Aussichten versehen. Die eine unter dem genann¬
ten Dache , dir andere von einem schauerliche»
Vorgebirge unter einem Sonnenschirm von Stroh.
Bevde Aussichten sind so gut angelegt , haben so
etwas bezauberndes, daß man sich von ihnen kaum
losrrissen kann , und daß man besorgt , jede an.
dere müße nach einer solchen ungenießbar seyu,

vorzüglich lebhaft ließen dir Wolkenschatten / dir-
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in d<r vor un< ail«gcbreitrtrll Ebene in allrrle»

Figuren über Felder , Wasser , Auen und Dörfer

sich hinbewegten . Eine der Wolken warf ihren

Schatten gerade über da« in de» Wallen einac-

schlössen? Wien so, daß das Glaci « und die Vor¬

städte herum im hellsten Lichte blieben. Das gab

einen magischen Anblick, den keiner von uns je

gesehen hatte . Ehr wir von dieser schonen Stel¬

le schieden, umfaßten wir nvchmahl wie mit ei¬

nem Blicke die vielen Weinberge ring « herum,

da« daraus entgegen glänzende Dorf Heiligen,

st adt , die mahlerisch« Residenz , dir großen von

ungarischen und steyrischc« Gebirgen begrenjlen

Ebenen , die zur Aechten vom G a l i j i n - zur Liix

fen vom Leopoldsbrrgr , gleich zwep großen

Wachtthürme » , amvhitheatralisch geschloßenwrr»

den . In helldunkl-r Ferne über hundert man¬

nigfaltig beleuchtete Hügel hin sahen wir unter

einem Heere leichter Wolken au« Stevermark

herüber den bläulichen Schnerbrrg mit sei¬

nen glänzenden Schnremasseu . — Wir kehrten

nun nochmahl zum Hüttchrn zurück , besahen des.

srn niedlich gewählte « Zimmer , und gingen über

die Wiese durchein Thalaufdem Berge

hinab »n den Bach . Hier ist der jensci « zr Berg



mit Gesträuch und Büsche« , auf denen wir hau «,
fig den österreichischen Seidenwurm sahen , wie
eine Wildniß bewachsen. Durch diese windet sich
ein Fußsteig zwischen Schlehen , Hartriegel,
Weiden , Haseln , wilden Rosen , Dirlitzen und
Nußbäumen zum handhause des Hrn . Grasen
von Cobrnzl hinan . Doch bey unserm letzten
Besuche fuhren wir gerade von Grinzing den Berg
hinan bis zum Gebäude des Thorstchers . *) Hier
wurden wir unserm Verlangen gemäß zuerst in
den Mayrrhof geführt . Der Vorsteher dieser
Anstalt , Hr . Franz Czischkowsky , aus
Wöhme» und einst ein Zögling der k. k. ökono¬
misch »patriotischen Gesellschaft in Prag , führte
ANS mit eben so vieler Bereitwilligkeit , als Sach -
kenntniß , durch alle Wirtschaftsgebäude herum,
und zwar zuerst an die Quelle . Von einer Wiese

») Da nun kein Gasthan « mehr auf dem Berg
ist, so würde man vergeblich eine Mittagsbe-
wirthun , suchen. Man muß deßwegen in
Grinzing Vorsorge treffen. Hier giebt manbloß die Einlaßbillete ab , welche man in der
Stadt in der Wohnung de« hohen Besitzers
dieser Anlage , Nro . 146 in der Arnngasse,
erhalten hat , und verlangt einen Führe?/.
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na.he am Vogelfang hirher geleitet wir» sie
von einem steinernen Behälter empfangen , und

durch Röhren nach verschiedenen Richtungen vrr-
theilet . Z» dem nahen Kubstalle , welcher den
witteren Theil de« großen Wirtschaftsgebäude«
einnimmt , wird sie von einem steinernen Grand
aufgefangen . Darin ist ein Brunnen , mittel»
welchem da« Wasser zur Tränke deSViehe « in die
Barne geleitet wird . An diesen stehen bcy , 4 der
schonstenKühe, mit einem Stiere , der seiner Grö¬
ße wegen zur Schau herum geführt werden ?öan«
tr . Er heißt Brutus . Auch die Kühe haben ih¬
re Nahmen : die Favorite , die Rrichenbergerinn,
dir Kirschnrrinn (sie wirft jährlich 2 Kälber ) ,der
Morgenstern , die Palermo , die Diana , Zuno,
die Dämmerung (weil sie täglich bey der Däm«
merung um Futter schrryt) , u . f. « . Der junge
Stier heißt : Mincio , weil er au« der Gegend
diese« Flußes gebracht wurde . Der größte Theil
der Kühe ist au« Steoermark , weil sie in .Oester¬
reich besser gedeihen al « die Schweitzer , die hier
schlechteres Futter finden , und daher mehr ab«
als zuurhmen . Der vttrr , « Jahr und 6 Wo»
chen alt , wiegt brp 9 Etnr . , - Kälber wiegelt

iHo » br? « Ctnr.
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Für die Gesundheit des Viehstande« find die
schönste» Borkehrungen getroffen. Der Stall ist
geräumig uud hoch. Er wird wöchentlich ganj
ausgewaschen. Jede Kuh wird täglich gereiniget,
und im Stalle gefuttert . Da « Winterfutter be-
steht au« dürrem Klee, Stroh u»d Heu mit Kiep»
«i vermischt / im Sommer wird ihnen Klee und
Gra « vorgelegt . Erst nach > Stunde werden sie
getränkt , so wie sie täglich durch « St . auf ih¬
re »« Stand in« Freye gelassen werden . » bi« z
Muhl wöchentlich bekommt» sie Geleck von Stein»
salj . Im Winter brennen von >/ - 6 Uhr bi« nach
der Abfütterung »nd Melkung 6 Laternen , und
dir ganze Nacht über zwey für jeden Fall . Jedes
krank« Vieh wirb sogleich in das Lazarett) , in ei¬
nen eigenen , höher liegenden Stall , abgesöndert,
und nach Grundsätzen rtner vernünftigen Thier«
arzneykunde behandelt . Ben der im verflossenen
Winter in der ganzen nächsten Gegend herrschen¬
de» Viehseuche fiel hier nicht e i n Stück . —

Daneben ist der Pferd stall . Auch hier
wird eben dieselbe Ordnung und Reinlichkeit be¬
obachtet. Es sind Pferde für schwere und leichte
Züge vorhanden ; z schöne Corsikaner sind für
die all . cgcrinzsttn Arbeite ». Auch Ochsen hefirt-
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den sich nach sehr richtigen ökonomische» Grund¬

sätzen unter dem Zugvieh.
Mit dem Dünger , diesem schätzbaren Vor.

rathr in der iandwirthschaft , wird sehr nschab»

mungSwürdig verfahren . Vorerst sind alle Stäl¬

le mit Ziegel so gepflastert , daß nur die kleinste

Seite derselben heraussieht ; von diesem abschü-

ßizrn Boden fließt aller Urin in Rinnen zusam¬

men , und durch ein« Rohre in die Mistgrubr,

welche mitten im Hofe , und gepflastert ist. Unter

derselben ist ei» großes Gewölb angebracht , in

welche« man die überflüßigr , der Dnngergäh-

rung nachtheilige Feuchtigkeit ablassen kann. Da¬

mit aber selbst dieses Düngwittel nicht verloren

gehe, so ist »i» Brunnen in demselben angebracht,

wodurch man da« Srizrwasser herauf pumpen und

durch Rinnen entweder in den Kuchengarten,

oder auf die nächsten Rasenplätze und Wiesen

leiten kann. Man geht hier von dem richtigen

Grundsatz « der Landwirthschaft au« : daß von der

gute» Gebarung de« Dünger « die Fruchtbarkeit

der Grundstücke abhäng ».

Neben der Miststätte ist die S ch we m m e.

SS sind alle Vorkehrungen so getroffen , daß auch

he» der anhalteodsten Trockne immer Masse» »»,



rin vorhanden ist. Aller Ueberfluss von der obe«
erwähnten Quelle wird dahin geleitet. Dann ist
neben dem WirtbschaftSgcbäudr rin Wasser-
fang errichtet , « elcher sehenswürdig ist. ES
sind nähmttch alle nächsten Dächer und Anhöhen
Mit Rmsalrn oder Rinnen so zweckmäßig verse¬
hen , daß bry einem Regen alles Gevässrr sich in
dieser Cisterne versammeln muß. Sie hat - Ab¬
teilungen , damit , wenn eine gereiniget wird , in
dir andern Waffer vorhanden fr» , oder wenn das
Wasser in der einen alt zu werden ansängt , damit
es in die andere geleitet , und wenn es unbrauch-

. bar ist , durch die angebrachten Kanäle auf die
tiefer liegende Gründe gebracht werden könne.
Selbst der stärkste Regen wird die Cisterne nur
fo weit füllen , als man es nöthig befindet , so
vorsichtig ist für den Ablauf des UrbcrflußeS ge¬
sorgt . Wey jedem dieser » Wassrcfänge find Schöpf¬
brunnen , lheils um bey Feuergefahr die herum
Hangenden Wassereimer zu füllen , «Heils um Re-
Lr» » asser in die Virhställe z» bringen . Zur Läu¬
terung des Wassers sind sirbar tige Sitter in den
Kanälen angebracht , » elche das Wasser zufüh»
ren . Vir erhöhrte Lage diese« Gebäudes rrlrich-
t.«rt die daraus zu machenden WafferableitungeM.



tiügemein. Vor eisigen Jahren sah ich das Dach

der Mayercy an verschiedenen Abtheilunzen mit

Ziegel gedeckt, und die Zwischenräume mit Schin¬

deln. Nun sind die Ziegel gänzlich aöze.han , weil

das von denselben ablausende Wasser den Kühen

nicht wohl bekam, und sie Key FeuerSgefahr oh«

nehin mehr schädlich als nützlich gewesen wären

Auf dem Boden , wo die Schindel nicht auf

Latten , sondern auf ganzen Bretcrn befestiget

sind, ist für jede Gattung Frucht und Futter

dec zweckmäßigste Platz angewiesen. Urber den

Kühsiällen ist jenes , so die Kühe brauchen , und

über den Pferdställen Heu und Hafer , s» daß

dieser in die Hafertrnhen der Knechte nur her-

ahgeschüttet werden darf . Da die Scheuer auf

einem Hügel steht , der die Dachhihe des May»

erHofes hat , so können such Körner und Stroh

ohne sonderlichen Zeitverlust anS derselben über

eine Brücke auf den Boden geschafft werden-

Der Wagenschoppen ist groß und nnt allen

nöthigrn Wägen versehen. Auch einen Wage»
mit einem Faße bemerkte ich. Er dient dazu,

dir Mistjauche , welche überflüßig ist , auf jene

Wiesen zu führen , wo sie nicht hingeleitrt wer¬
de» kann;
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In einem Sladel fiel wir eine Schneid,
Maschine anf . Hier wird da« Futter für die
Kühe darauf geschnitten. Sie ist so künstlich ein¬
gerichtet, daß sich das zu schneidende Futter selbst
uuter da« Messer vorschiebt. Zwey Männer tön-
»en darauf in 1/2 Tage für 50 Stück Vieh s»

viele« Futter schneiden/ als sie mit der gewöhn¬
lichen Häcksellade sonst kaum in » Tagen im Stall«
de waren.

Zn dem Hofe ist außer der Hütte für den
nachtlichen Wächter , einem tüchtigen Hunde,
noch eine Ubr , xeine Glocke nnd ein« Feuersprit¬

ze, ^vo « Behältnis für die Asche steht weit von
allen Gebäuden entfernt , und würde , auch bep
heftigem Winde , nur allein abbrennen.

Dir W 0 hn stu d e n der Knechte und Mäg¬
de sind zunächst an den Ställen , wo da« Vieh
ist , welche« sie z» besorgen haben. Die Knechte

schlafen alle in einer Stube , die Mägde » und «
in einer Kammer . Für krank werdende Dienst»

Kothen ist ei» Krankenzimmer , welche« sich durch

Reinlichkeit auszeichnet . Al< der gräfliche Hr.
kSesitzer vor etwa z» Jahren den Rrisrnberg a»

sich brachte , fand er e Personen auf demselben)



«UN zählt er allein z6 Personen , welch« in sei¬

nen DienKcn stehen. —

Die Wohnung des Herrn Wirthschafters ist

in der rechten Ecke des Gebäude « . Sie besieht

ans mehreren niedlich eingerichteten Zimmern.

Zn den gegossenen eisernen Oese » wirb zur Win¬

terszeit mit Steinkohlen geheiy«, und in der Kü¬

che befindet sich ein Wirthschaftshcrd . Nebe » dem¬

selben ist ein großer Kessel eingemauert , wo das

Wasser gchitzct wird , welches , um alles Ver¬

brennen ungeschickter Dienstleutt zu verhindern,

mittels einer Pippe in den Abbrühtrog gelassk»

wird , der in dem nächsten Gemache steht.

Nie werde ich die angenehme und lehrreiche

Unterredung vergessen , welche ich mit Hrn.

Czischkowsky über Orkonomie führt «. Jede-

seiner Einrichtungen , die er großtenthrils nach

der eigenen Angabe seiner Herrschaft , des von

ihm so überaus verehrten Herrn Grafen ». C »-

benzl , ausführte , ruhet auf so herrlichen , wohl

überdachten landwirthschastlichen Grundsätzen,

daß auch nicht dir kleinste derselben ihr Dasey»

de« Ungefähr zu verdanke» hat Um die große Auf»

,abe in der Landikonomi « : da« recht« Verhält¬

nis »wisch«» Viehstand und Feldbau — ßrboriß
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aufzulösen , hat man öde, den Grinzingern zu
entlegene Weingärten an sich gebracht und urbar
gemacht. Man hat die Erhärten genau unter¬
sucht , und den Bau der Esvarzette , des Luzer»
«er - Stein - und türkischen Klees dahin verlegt,
wo er am besten gedeiht. ' Die Felder auf diesem
»»dankbaren Bergrücken liefern jährlich alleil»
bey 400 Motzen Körner ohne Garten , Wiesen,
und Weingrunde z» rechnen. In 7 Jahre » kommt
man mit dem abwechselnden Bau der Felder ein»
mahl herum. Im , . Jahre wird Hafer mit Klee-
gebaut , und daS Feld mit GypS bestreut. Im ».
I . gibt eS Klee . Auch im z . I . bis May ; dann
wird e« gestürzt und brach gelassen. Im 4. Ä-
erhält e< Dünger , und Korn . Im Z. werden
Erdäpfel , Rüben und dgl. gebauet. Im 6. trägt
es Hafer ; im 7. I . wirb rS gedüngt und mit
Gerste bebaut. — Obwohl dieß nicht nach den
Vorschriften der besseren Sekonomen ist , die man
hier alle kennt, so leidet doch die Localilät keine ande¬
re Anordnung . Man brachte eS Heuer auf? 7. Korn.

Außer der eigenen Sammlung ökonomischer
Schriften steht dem Hrn . Wirthschofter die aus¬
erlesene ökonomische Bibliothek de« Herrn Gra¬
sen zu Gebothe . Auch besitzt er , vom Hru:

Prof-
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Prof . Knob loch i» den nvlhigen Handgriffea

belehrt , einige Instrumente bry Krankheiten der

Zhierc . Es ist überhaupt kein Zweig dieser ed,

len Wissenschaft , um dessen Kenntniß er sich nicht

seit seinem 19. Jahre , wo er schon Wirthschasis»
bereiter war , beworben hatte.

Die Besichtigung des M i l ch krlle rS brach¬

te »n< auf den Verschleiß der Milch z» reden.

Diese wird bloß für iierrschasteu nach Wien ge«

liefert , wo siel in drcy Berlagsöricrn abgegebe»

wird . Es gibt nähmlich z Sorten der Milch:

warme Milch , klare Milch und Sahne (Obers .)

Sie wird einen Tag zuvor bestellt , und der Be»

diente erhält ein Billet . Dicß zeigt er den an»

der » Tag vor , und empfängt dafür in einer vre«

siegelten Flasche die bestellte unverfälschte Much.

Auf der Flasche ist ein Zettel mit der Aufschrift:

I.ait naturel (zu 4 Groschen die Maß ) , oder:

claik ( 4Kr . ) , oder : Lieme trsiclie ( zu »

Gulden ) Die Farbe de« Papiercs unterscheidet

den Bcrkaufsort . Dir Bestellungen werden zu

Mirn in der Renngasse Nro . 146 gemacht.

Mit der jenigen Hochachtung und Bewunde¬

rung , welche menschliche Thiiigkeit von Einsicht

geleitet und denNitzrn drS gemeinen Wesens br«

Wand . IV . H. S
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fördernd , verdienet , verließ ich eine Anstalt,
welche mir auf meinen Züge » durch Oesterreich
indieserV ollkommenheit beysoviele nSchwie»
rigkriten noch nicht vorgekommen ist.

Nach diesem herrlichen Grnuße der Früchte
der Industrie und des Scharfsinnes suchten wie
de» Garten auf . Am Eingange , wo statt de«
rhmabligcn GastwirtheS , nun der Thorhüther
wohnt , erhielten wir eine Person , die uns z»
dem grast . Herrn Gärtner , Jgnaz Nowot¬
ny führte , wo wir einen geschickten jungen
Mann , den Gärtncrgesellen ' , David Sond»
heimer , **) einen Würzburger , zum Wegwei«

*) Ein würdiger Nachfolger des feit unserm er»
sten Hierseyn verstorbenen Mayensisch,
dessen Andenken auch nach dem Tode geehret
wird . Hr . Nowotny erwarb sich schon
vorher als Gärtner in den sürstl. Schwar»
zenbergischrn Diensten den Beyfall der Gar»
tenkcnnrr . Er defitzt ein ausgesuchtes Semi»
nar und benutzt mit Wahl die Grundsätze
von HirschfrldS Theorie der Gar¬
tenkunst . ,

" ) Er ist seit dem in die Gegend von Toka»
«ls Gärtner gekommen.
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ser bekamen. Sein Mitgefev , HeinrichMil«
ncr , aus Berlin , war eben beschäftiget , einige
hohe Herrschaften in dem Parke herum zu füh.
rrn . Hinter dem Eingang zn demselben empfing
UNS der Schatten junoer Pappeln , hinter wel¬
chen zur Rechten und Linken des schön geebneten
weifen Fahrweges eine dtistcnde Wiese in unre¬
gelmäßigen Abhängen sich ausbreitete . Mitten
auf diesem grünen Teppich standen hie und da
Busqueten verschiedener Baumarten , in derctt
Mitte Behältnisse für ausländische Zhiere ange¬
bracht sind. Die Schattierungen dieser Grup¬
pen durch ihr abwechselndesGrün , sind so kunst¬
reich , und dabey so natürlich atigebracht , daß
man bevm Eintritt einen Zauber empfindet , von
tem man nicht sogleich erräch , was ihn veran¬
laßt , den Zauber der allerfeinsten Gartenmahle-
rcy ! Hie lind da erblickt Man in scheinbarer
Unordnung bald eine Eiche , einen Ahorn , bald
Birken , bald süße Kastanien hingepflaujt . Zn ei¬
nem der Gebüsche entdeckten wir ein biynohe L
Klafter hohes weiß bemahtencs Vogelhaus , wo -
in,» mehrere Bäume wachsen. Ungemein schön
lassen in einiger Entscrnung die Gr -üscyr , di»
in der Mille hoch , und rundum mit niedere»«

K .
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Gesträuche von verschiedenem Eokorit eingefaßt

find , welche wieder kaum ben-ertbcr mit uiedli»
chcn Tlumen uwgrenzt »verde » , und dadurch die

schönsten grünen Hügel bilden , deren d.chtrs

Blättern crk , keinem Sonnenstrahl , keinem spä¬

henden Auge sich öffnet.

Noch bevor wir das Schloß zu Krsicbte be¬

samen , erreichten wir ein W ^ldchcn snscr Kä.

sianien . Sir waren eben in der Sliithe . Nicht«

übertrifft diesen Anblick . Es schienen anf den

länglichen , gezockten , dunkle » Lläliern derselben

tausend gelblichte Sterne z» zittern , sobald der
Wind die B 'ütirn - Achren beneaie . ? rr Bovert

des Wäldchens war mit reifen , gewnrzhastcn

Erdbeeren bedeckt. Ein nolur Tue:  eiih . ii. führ»

te u »S in den Hefraum des Landhauses dcs Herrn

Zohan » Philipp Grafen von Cobenzl.

' ) ES ist zwar weder prächtig , noch «vcltläi . sig.

») Dieser bescheidene Meise — KoiinitzrnSZoa.
lmg , und der » och ei« z>a übiige Reisrgr-
fährrc und Liebling Josephs II . , welchen
»r auf o n Stris . n d ^ cU F . Willrich « »d an¬
dere Länder begleitete , u idn .tt hier den hei¬
tern Abend sctuer Zage ^ u, Suchu» der N»



«Kein »m so beqnemer, niedlicher und also feinem
Zwecke angemessener. Einige Zimmer sind mit
Bildern ans Geßners Idylle » ausgemahlt . Zit
dem Schlaf - Cabinet ist an der Mand , worai»
das Bett stößt , ein großer Spiegel angebracht,
in welchem sich die Gartengegend vor dem Schlo¬
ße abbildet . Mittels eines Druckes öffnet sich
das Gitter vor dem Fenster in - Theile , um die
Aussicht gan; frey haben. — Das Landhau«
»der Schloß gehörte einst den Jesuiten.

Von dem wohl geebneten Platze vor demsel¬
ben ist die herrlichste Aussicht auf den größte»

«nr , nachdem er seinen Morgenden Dien¬
sten des Staates geioeihet hat . Er ist Ritte»
des goldenen Fließes , des kinrgl. St . Ste-
phansorden Großkreuz , Sr . k. k. avost. Ma¬
jestät Conferenj - und Staatsminister , ita¬
lienischer Hofkanxler und Curator der k. k»
Akademie der bildenden Kunst« , >Herr der
Herrschaft Aeifniz und Haßberg in Krain«
St . Daniel und Loga in Friaul , und det
RrisenbergeS , welchem, von Jbm cultivir,
das Publicum mit Recht den Nahmen Eo-
»rnjlberg beogrlrgt hat.
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Theil des Park « und in die entfernter » Gegen»
den an der Dona ».

Die Zimmer des Gärtner «/ welcher den vor
mehr als 20 Jahre » nach der Angabe des hohe»
EigenlhümcrS angelegte » Garte » bcy seinem ur¬
sprünglichen Leben erhält , sind niedlich gemahlt,
mit dem Grundriß « des Parks , und andere»
Prospectcn , und vorzüglich mit einrr gut ge'
wählten Bibliothek geziert,

Links vom Schloße hinab kamen wir auf
einen Platz , von Buche » umgeben, aus welchem
fünf Fußsteige in verschiedene Gegenden des
Gartens fuhren . Wir wählten den zur Rechten,
so daß wir wieder vor dem nur durch eine Gar«
trnvarthie von uns getrenntem Schloße vorüber
zogen. Mehrere seltene Bäume , dcre » Stämme
mit Jclängerjelicber umwnndcn sind, zogen un¬
sere Aufmerksamkeit auf sich. Ueberhauvt fanden
Vir durch den ganzen Garten ohne Grpräng unb
Vorbereitung , die seltenste» Pflanze » und Baum¬
arten des Auslands an Plätzen vertheilt , wo sie
ihrer W .rkung nicht ermangeln . Für den Vota«
viker merken wir nur einige an , z. B . lunipeius
viiAiniÄN » , ? inu » ztrovu » , LsI ^ csmKuz kloki6u5,

<?iü «>ii » atliu5 viißiaics , Le ^ ll ^ lsutKus vccirlesl » »
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l<5 , Kinßlco Kibol » , u . s. W. Dt ? l .? riockenäroi»

tutixilers hat die Dicke eine» Mannes , und Heuer
wirklich!mehrere als Blüthe.

In Kurzen kamen wir mit einer Wendung»
zur Linken auf einen Platz unter hohen , frevel»
Eichen undBuchen . Bor uns lachte im hellstenGrü»
eine von der Sonne beschienene Wiese , die sich
aus einem Gehölze herab zog. Es schlängelte
sich durch sie eine bescheidene Quelle . Noch mehr
zur Linken fanden wir unter hohen, luftigen Bäu¬
men , durch die wie in hellblauen Sternen der
lazurne Himmel durchfunkelte , eine große , halb-
zirkelfirmige Ruhebank von berindeten Baum-
zweigen. Weiter vorwärts spiegelte sich die Son¬
ne in einem großen Teiche , durch welchen trau¬
liche Gänse u«d Aenten , aus fremden Himmels¬
strichen entsprossen, hastig auf uns zu ruderten.
Hier kamen chineser Gänse heran , dort Capi-
sche Aentcn , mitunter einheimische Wildgänse
und Aenten , in einiger Entfernung wiegten sich

zwey Bisamänten auf ihremElemente , glänzen^
von der Sonne beschienen , wie Fasanen . Sie
begleiteten uns , zu Wasser und zu Land , die
ganze Länge des Teiches hinab, um unS den Vor»
räch von Naschwerk abzuschmeichel» , mit de»
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wir zum Glücke versehen waren . Auf der eine»
Seite ragte auS diesem anmmhigen Wasserspie,
gel eine Insel hervor , in deren niederem Gedü»
schr die Stallung unserer gefiederten Amphibien
verborgen war ; ans der andern war ein niedli»
cher Kahn . Unaussprechlich wohl that uns dieses
trauliche Leben , dieses volle Licht , diese freund»
lich erweiterte Aussicht nach dem Genuß einer
so düstern Verschlossenheit, in der wir uns kurz
zuvor , doch nicht mit Mißbehagen , befanden.
Wir traten in den Schatten der hohen Bäume
zurück, auS denen uns ein geschwätziger Guckuck
zurief , und kamen an eine dicke lebendige Eiche,
in deren Stamm ei» Cabinetchen mit einer Bank,
einem Tischgen und einem runden Fensterchen zu
sehen war - Weiter abwärts von dieser schönen
Stätte ist wieder eine Mlldniß mit einer Eis»
grübe , wohin aus dem nahen Teiche mit vieler
Leichtigkeit das Eis gezogen werden kann. Wei¬
ter zurück verlieren sich die Wege , und zeigen
das 5>on xlu » ultra des Gartens an.

Wir nahmen daher unsere Richtung gegen
jene Seite deS Teiches , wo sich die bewachsene
Insel , eigt. Der Weg durch Gebüsch führte
uns auf einen, Hügel , von dem sich die Aussicht
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«uf ein schönes , romantisches Thal eröffnete-

Je länger wir es oben oder unten betrachteten,

desto mehr bezauberte er uns . Der Lroße Gar«

trnkenner Ken t selbst würde es nicht ge¬

schmackvoller benutzt haben. Nicht e ^ne gerade,

ja nicht einmahl Paralell - Linien waren hier zu,

sehen. Durch das hohe Gras schlängelte sich in

den seltsamsten Richtungen ein kleiner Bach , an

dessen Seite , aber in ganz andern Beugungen,

der wohl ausgetretene Fußsteig sich hinzog. Die

Gebüsche , die sich wellenförmig und in den ab¬

wechselndsten Schattierungen zu bevor» Seiren

ein und ausbogen , hatten das Gepräge des fein»

sten Gartengemähldes . Selbst Licht und Sonne

muß hier zu allen Stunden des T̂ages die vor»

theilhaftcste , immer abwechselnde Beleuchtung

hervordringen.
Um dieses zauberische Thal seinem Umfange

nach zu umgehen , kehrten wir von unserer An¬

höhe wieder in den kühlen Buchenwald zurück,

und wendeten uns aufwärts , bis wir an eine

») Ein Engländer , und der Vater der Refo»-
mation der Gartenkunst.
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Brücke kamen , durch die wir die äußerste Spitze
des Thales abschnitten. Von hier aus entdeckten
wir an dem Fuße der Anhöhe , die wir erst ver¬
ließen , einen dunkeln Eingang , der uns aber
überfeine Bestimmung in Ungewißheit ließ. Schon
wollten wir die Brücke verlassen , als wir nicht
weit unter derselben a»s einem Felsengestrine ei»
ne Quelle hervoreilen , und sich in einen erfri¬
schenden Teich sammeln sahen. Schon der An,
blick schien Kühlung zu gewähren.

Die Verfolgung unserer Bahn führte un»
zwar immer mehr von unserm geliebten Thale
ab. Allein wir konnten bald wieder eiulruken.
Wir kamen sogar in dasselbe da herab , wo wie
von der Brücke den Hügel erblickte». Wir eil¬
ten dem dunkeln Eingange zu , um Kühlung vor
der ins Thal brennenden Sonne , zu suche». Zur
Rechte » des Hügels bildete sich ein kleiner Teich,
der Eingang war mit blühendem Geisblatte be¬
wachsen, und schien durch dicke Felsen gehauen
zu seyn. Er krümmte sich durch eine Key zehn
Schritt dicke Fclsenwoud abwärts , aus welcher
Bleyglanz , Quarz und goldiger Kies hie und
da hervor schimmerte. Mit einem Mahle be¬
fanden wir uns in der herrlichsten <S rotte . .



allenthalben von der wohlthätigstcn Kühlung um»

wehe«. Die Dunkelheit , durch grell einfallende

Dämmerung getheilt , die hohe , kühne Wölbung

der Steinmassen , das Murmeln des herabrau¬

schenden Wassers , der zum Bad einladende Teich,

die erst nach und nach an den Wanden entdcckba»

ren , glänzenden Mineralien und Krystalle , die

zu Tiefffnn und Ernst auffordernden Felsenfitze,

die dumpfer hallende Stimme , kurz alles bemäch¬

tiget sich so plötzlich und gewaltig unserer Sin¬

ne , daß es Anfangs einen heiligen Schauder

hervorbringt , der nach und nach in die wonne«

vollste Beruhigung übergeht.
Erquickt und zum Nachdenken gestimmt ver¬

ließen wir diesen Schallentemprl durch die in

da< untere Thal führende Felsenthür . Wohl,

sehr wohl that es uns , daß der kleine, beschränk¬

te Raum deS Thales die ruhige Melancholie un¬

seres Grmüthes fortzusetzen, oder nur mit weni¬

gen Strahlen zu erheitern suchte. Eine große

Ebene , eine unbegrenzte Ausfichl wäre uns jetzt

eben so unerwartet , als unwillkommen gewesen.

Selbst der nur sür eine Person genug breite

Fußsteig schien diesen Aufenthalt der Einsamkeit

anjuwrisen . Das ruhig dahin fließende Bach»



lein wird nur bie »nd da durch Steine unter¬
brochen , über die es sich in Tönen , die zusamt
men eine Harmonie bilden , hinab wirft . Weiter
unten licht auf eine n kleinen Ro senplätzchen ein
Nußbaum , in dessen Nähe eine fortlaufende Rci»
he von Gesträuchen angebracht ist , oder vielmehr
natürlich zu wachsen scheint , unter denen sich der
Perückenbanm mit seinen rölhlichen Büscheln un¬
gemein gut ausnimmt.

Je weiter man Hinab kommt , desto mehr
verengert sich das Thal zwischen R »senstauden,
die mit ihrem Wohlgeruche die Luft erfüllen,
zwischen Fliedern , Lebensbäumen , Hyppophä«
(Seekreuzdorn ) , und gemeinem Gesträuche . Un¬
vermerkt hat sich auch da« Bächleiu scitwärt»
unter Stauden verloren , und läßt sein lebendi¬
ges Dascvn zmveilen durch rieselnde Töne oder
tiefere Fälle vernehmen.

Thal und Garten enden sich hier beo einer
steinernen Brücke , die von unten einem alte»
Schwibbogen ähnelt . Wir lagerten uns auf dem
S 'cin unter demselben und sahen in Empfindung
verloren und schweigend auf die Wildniß vor
uns hin , die keine Beschreibung nachmahlt.
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Durch den angenehmen Zug der Luft erquickt,
ergrtzi durch die Wasserfalle vor un« , unst d«rch
das raschere Regengeräusch , mit dem der Boch
hinter der Brücke hinab sprudelte , kehrten wir
aus dieser melancholischen Verwilderung noch»
Mahls durch das ganze Tbal auswärt » , um seine
Seligkeiten in vollerem Maße zu „ruieße ». i n»
»er den außerordentlich schönen Asien , der mor¬
gen »und abendlandischen Platane i ^d dem Trvm-
frtenbaum , entdeckten wir auch eine» Tulpriibai m
welcher , außer Schön brunn , vielleicht der,
größte i» Teutschland ist.

Am Ende des Thaies da , wo die Quelle,
die es durchwässert , entspringt , somrn wir wie¬
der über unsere Felsenstusen zu der Bogendrü¬
cke, welche auf die rechte Seite des Thüles führt.
Wir vergnügten uns nochmahls aus ihrem Mit¬
telpunkte an der herrlichen Uebersicht dieses zau»
lerischcn Srotlenlhales , und lenkten dann rechi«
in einen langen Buchcngang ein , welcher viele
Aehnlichkeit mit jenem in Dornbach hat.

Da , wo die Bergwand etwas kahl zu wer¬
den anfängt , wenden sich dir Wege aufwärts,
«od bieten verschiedene Aussichten i«S Frese odee
i» den Barten dar . Wir ,«!»» » ihren Wind »»,



5?n und kamen oben , nicht fern von einer Plan»
ke , wieder in das heilige Dunkel des Waldes.
Nach einigem Vordringen befanden wir unSplötz<
lich am Eingange eines zauberischen TcmvekS.
Er steht auf einem der Abendsonne geöffneten
Platze unter dichtem , jungem Gehölze . Die Aus¬
sicht geht allein in die dunkelgrünen Schattierun»
gen der gegenüber stehenden Waldungen . Er hat
«cht Säulen aus Baumstämmen mit Rindcit
überzogen , die eine Kuppel tragen , welche aus*
tvendig mit Stroh , von innen mit- Rohr bedeckt
ist. Die acht Felder stellen irreguläre Quadra¬
te vor , die wieder kleinere Quadrate haben , be¬
ten jedes in der Mitte mit einem Tannenzapfen
geziert ist. Dvcn ist die Kuppel ausgebrochen,
und wird von einem Geländer ans Boumästeu,
die im «ethischen Grschmackr gestellt sind , «Mze-
teit - AuS der Mitte vcs Tempels wächst eine
schöne, junge Eiche durch diese Qcsfnung hin-
«uS , und läßt in ihrer Krone die muthwilligen
Winde spielen. Die vier hintern Säulen find mi»
einer braunen Wand von Baumzweig ?» geschlos¬
sen , in welche Fenster gebrochen sind, deren go-
t hische Stöcke aus ilWeißbnchenästen bestehen-
Au« dem Mittlern sieht man in eine kleine Qtss»



Nunz , dir durch den jungen Wald gehauen ist.
Das Getäfel unter der Wand ist ein Gegitter,
nach gothischer Art . An der Wand st eine Ru¬
hebank von Steinen mit eingelegtem Moose ; dir»
ser gegenüber rinr andere aus einem Baumstrunk
gehauen ?, mit einer natürlichen Lehn? . Recht«
und links ist überall Dunkel und Düflerh »it,
und umsonst besorgt man , in dieser Abgeschieden¬
heit durch eine helle Aussicht gestört , u werden.
Das Walddunkel vor sich und hinter sich, und
zu Heyden Seiten wird bloß von dem Tiefblau
des Himmels , oder den nahen Wolken bedeckt, die
der schwächern Abendsonne selbst ihre matten Bli¬
cke noch streitig machen. I » der Nahe ließen sich
Raben , Krähen , und Waldtauben hören , in de¬
ren hallendes Geschrry manchmahl der To»' eines
einsamen Singvogels in der Entfernung erscholl.
Dieser Tempel gehört unter die neuesten Verschö¬
nerungen des Parks.

Wir gingen auf demselben Wege immer
waldeinwärtS , und gelangten an emen einfachen
Ruhrsitz , hinter welchem ein Bohnen - oder Klee¬
bau»», und an dessen Heyden Seiten ei» anderes
Gewächs gepfianjt ist. — Unsere Richtung ging
wirder «ach der Höhr an rinr Planke/ durch »r»



ren Oeffnung wir hinans , tont » gegen den Weg

auf den Kahlenberg und bey einer andern Plan«

kenöffnung wieder hinein geführt wurden . Bald

gelangten wir an ein grüne « Gitter , hinter wel¬

chem wir nns allmählig durch den Buchenwald

herab lenkten. Unfeinem einsamen Plätzchen er¬

blickten wir einen artigen Regenschirm , dessen

Stange von einem vielsnottichtcn Buchcnstamm,

«nd dessen Schirm durch ein rundes Strohdach

gebildet wird , welche« durch keinen Nagel an

de? Buche befestiget, sondern lediglich von dessen

Autwüchsen grtra ->e» wird.

Bon hier wanderten wir wieder aufwärts

immer von dem kühligen Walddunkel bedeckt.

Hie und da wurden wir bald durch wohl ange¬

brachte Sitze , bald durch Wasserleitungen , durch

Aussichten , und niedliche , doch natürliche Stei¬

ge und Brücken überrascht . Eine dieser Brücken

machte auf uns unerwarteten Eindruck durck das

icle Sonderbare , was sie in sich »rreimgt . Wir

sahen ein tiefe«, finsteres Thal sich vor »ns hinabzie«

hen . Ueber diese leitete uns eine in sanfter Erhö¬

hung sich wölbende hölzerne Brücke , deren Ein-

«nd Ausgang ein umschloßenes Plätzchen hat,

da« mit jwcp gleichen Baun stocken, ais Fußge-
stellcn
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stellen zu ikgend einer Statue geziert ist. An den!

Geländer sind in abgemessenenEntfernungen Tan¬

nenzapfen statt Urucn oder Knöpfen angebracht.

Die Brücke ruht auf schlanken lebendigen Bäu¬

men , die bcy 6 Klafter hoch auS dem Thale zur

Unterstützung herauf kommen , und sowohl zu

Brückensäulcn , als Trägern des belaubten Schat-

teudaches dienen, das sich in erhabener Wölbung

hinüdrr zieht. Mitten auf der Brücke ward uns

eine Aussicht gegen die Stadt eröffnet , die wir

zwar schon öfter hatten , die aber hier einen be¬

sondern Reitz von ihrer Neuheit entlehnt . Wir

übersahen nähmlich nicht die ganze Stadt , son¬

dern nur einen sehr kleinen Theil , aus welchem

der von der Abendsonne beleuchtete ; majestätische

Stephansthurm aus dem Häusergcwühl der Kai»

srrstadt als das Hauptgebäude sich ganz vorzüg¬

lich heraus hob. Unwiderstehlich wirkt dieses fei¬

ne Spiel der Gartenkunst , worüber man deit

Abgrund vergißt , über welchem man schwebt.

Wir kehrten auf der Brücke wieder zurück

zu unserm bisherigen Fußsteig , welcher uns im¬

mer , doch sehr unmerklich , aufwärts führte»

Welche feverliche Stille herrscht hier , wo uns

trine lustwandelnden Geschöpfe mehr begegnete».

Wand. IV. H. L
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Altes Laub rauschte zuweilen unter unfern Auf, »/
zuncilr » ward die Stille durch das tiefe Gegrrre
der Turteltauben unterbrochen . Hier quoll unter
wildem Gesteine frisches Wasser , da» in Rinne»
durch den Sarten geleitet wird , welche den Ab»
wärltgehei .den einen optischen Betrug spielen,
indem sie sich nicht nach der Tiefe, sondern gegen
die Höhe zu neigen scheinen. Je weiter man
vordringt , desto wilder wird die Waldnacht . Wie
wateten >>in verjährtem Laube zu einer Qurllcn-
grvttr hinab , die sich eine Najade zur Wohnung
gewählt zu haben schien. Unter unfern Füße«
rauschten Eidechsen und Schlangen im dürre«
kaube dahin.

Hier wendeten wir t>n< aus den Weg , wel«
cher sich am jenseitigen Berge hinabzieht . Das
schauerliche Hochgefühl , welche« die Nacht von
Wäldern vrr einigen Jahren hier erregte , ging
Heuer verloren , weil das Stift Klvsterneuburg
»inen beträchtlichen Holzschlag machen ließ, durch
den auch die herrliche Brücke verschwunden wä¬
re , wenn der gräfliche Hr . Besitzer nicht die Bau»
«>r käuflich an sich gebracht hätte . Bald hatten
Vir wieder Waldung erreicht, und in kurzen « ur»
den wir , »he wir »F «ern.uthrtr» , unter «ine»
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rustiken Tempel geführt , der auf sechs mit E»
»Heu und Geisblatt umwundenen Baumstämme,»
ruht . Die Kuppel von Stroh ist inwendig mit
Rohrmatten ausgelegt , deren sechs Felder aus
aufgetragenen Baumrinden bestehen. Die vier
Hintersäulen fiud mit einem Ruhest ? von Erde
»rfchloßen , der mit weichem Moos überlegt ist.
Anßer dem Tempel ist ein kleiner Platz mit ei¬
nem Sopha von Baumästen , die mir einem von,
Rohrmatten überzogenen Polster bedeckt find. Zu«
Seite find statt der Stühle auSgehaueue Baum»
stocke mit Lehnen aus demselben Stücke . Mar»
sieht zwischen ein bewegliches Säuleniverk jimzre
astloser Buchen , die aus einem Boden grüne»
Laubwerkes hrrvorzuwachsrn schein « , und die
«den mit ihren Blätterkrone » ei» luftiges Obdach
bilden , aus einer Vertiefung zwischen zwe>? dunk¬
len Bergen hinaus in eine lachende, mahlrriiche,
weite Landschaft- Die Donauinseln , das -R >r <H«
feld , die Ebene hinter Ebersdorf scheinen un»
ter optischen Gläsern in der freundlichsten Be¬
leuchtung hier aufgestellt zu fron. Wien ist der»
neugierigen Blicken verborgen . Zur Linken Sun»
«ert aus einer traurigen Emöde ein anderer ua»

L >
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her Tempel hervor , derselbe / dessen wir erst obei«
erwähnt haben. /

Auf der nähmlichenBahn gingen wir weiter
kamen über den Fahrweg , auf dem man zu in.
Kahlenberg « gelangt , und dann wieder an eine
grüne Gittecrhür , durch die wir in den eigentli¬
chen Garten zurück gelangt ?». Bald waren wir
an der sogenannten Alpenhütte . Das , waS
die Hülle vorstellt , ist ein bloßes , breites Rohr-
iach , das auf vier unbcarbritelen mit wildem
Wein umwundenen Baumstämmen , wie auf vier
Säulen ruht . Unter diesem Schirme ist , «.nS ei¬
nem einzigen Baumstamme gehauen , eine Bau?
in Gestalt eines Sopha angebracht . Bon den ebe
nen Plätzchen vor derselbe» snhrl eine Brücke
Millen in die ober» Zweige eines aus dem Tbale
heraufsvrosscnden . hohen BuchenbaumeS, In den
Schatten dieser belaubten Krone am äußersten
Ende der Brücke ist auf einem dreyfüßigen na¬
türlichen Ast ein Tischchen, und zu bevden Sei¬
te» sind Bänke von dünuen , rohen Baumästerr
angebracht . Ucber uns rauschte der Wind in Kit
Bläuern , unter denen die grünen Buchnüße stch
zu verbergen suchen. Jeder etwas stärkere Wind
«irgle uns sammt der Brücke »her den schauers,.
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chen Abgrund , ohne dem Auge eine Besorgnis

über den Bau unserer schwebenden Ruhebank

zu erregen . Vielmehr sahen wir in voller Si'

cherheit und mit angenehm erhabener Seele durch

die gastfreundlichen Aeste aus das entfernte Wien,

auf Schönbrunn , auf das hinter ihnen ausgebrei¬

tete Feld , auf die armevolle Donau , und in die

bis «n die March reichende Ebene hin . Der

Bcrgvaß ober Preßburg , zwischen welchem

die Donau sich hindurch drängt , lag in halber,

bläulichtcr Dämmerung vor unfern Blicken , und

begrenzte sie. Rechts vom Hu nd Sh amm e r

Berge hin sahen wir selbst in die östlichen Ebe¬

ne» Ungarns hinab , die für uns nur den Him¬

mel zur Scheidewand hatten . >

Von hier wendeten wir uns noch weiter ab¬

wärts durch den Wald , und kamen in der Ge¬

gend des Schlosses an. Nun führte man uns ii»

den Blum en garten . Er ist an der Südost¬

seite des Schlosses auf drey über einander erhö»

heten Terassen angebracht . In niedlich abzetheil»

ten Beeten sieht man Geranien , Ranunkeln , Tut»

Pen , Anemonen , Nelken , Aurikcln , den Kirsch¬

lorbeerbaum , Zwergrittersporne in bläulicher

Klüthe , Narcissen , Fingerhutblumen , s»ld«n»>
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Strohblumen / Blutblumen mit ihren sonbrrbar
ausgeschweiften Blättern , Asphodille , Mohn¬
blume » , und «ine Menge anderer . Die schönsten
und am meisten geschätzten sind die Hiacynthen
und Tulpen , sowohl »brer Größe , als ihres Far»
benreichthnms wegen. Sie werden jährlich neu
au« Holland verschrieben. Unter den Glashaus»
gewächsrn verdienen die großblumige Magnolie,
»ie politische Schneerose und das weiche Riemen»
gras , besonders ihrer Höhe und Blüthe wegen,
den Vorzug . In der zweyten Abthciliing ist die
Eintheilung der 42 Beete zu bemerken ; es sind
nähmlich wechsrlsweise immer zwischen perenni»
rendcn «mehrereJahre daurenden ) PflanzenSom»
mervflanzen angebracht . Unter jenen zeichnen
sich solgende aus : Delphinium elatum (der hohe
Nittersporn ), Papavrr orientalr (der morzenlän-
dische Mohn ) , Aquilegia canadensis (der Ackerley
aus Canava ) , Aconitum naprllus (der Sturmhut ),
Saxifraga crassifolia (der dickblättrrige Stein,
brech), u. s. w. In der Mitte der ersten Abrh.
»st ein Teich mit Goldfischen , und am vordersten
steinernen Geländer steht mitten zwischen sym¬
metrisch aufgereihten Gewächsen eine Sonnen»
»Hr. Zn der ». Abkl) . befinden fich 4 bewegliche
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Hutten , durch welche « an ein ganze« Beet vor
Wind oder Sonne schützen kann. Auch sind künstli¬
che Schirme angebracht , vermittel «? welcher die
Berten ganz oder zur Hälfte »der nur ein wenig
beschattet werden . Die Maurrwände zicreu Ge¬
ranien , Oleander u . s. w. Recht mit iumaem
Vergnügen wandelten wir in diesen Blumengefil-
den , von kühlen Zephvren und erquick,nden Düf¬
ten umweht , segneten nochmahl Cobenzls An¬
denken, und senkten «n« endlich durch den Ka¬
stanienwald auf dir frepen Wiesen hinab , die de»
Eingang zum Garten umgeben.

Wir kehrten nun in der Kühle de« Abends,
«nd bey nebrllicht umflortem südwestlichem Him¬
mel in die Residenz zurück. Welch ein Anblick!
Da lag im westlichen Lichte die Kaiserstart »oe
un «. Jede « größere Gebäude schien zu wetteifern,
«m sich zum letzten Mahl in seiner prachtvollen
Schöne zu zeigen. Ganz fesselte dieser letzte, fep«
«rliche Abschiedsglanz unsere Blicke. Selbst der
«ur allmählig sich hinabsenkende , bequeme Fahr¬
weg störte uns nicht in diesem unaussprechlich
»ollem TenuKe . Jetzt umfaßten wir nochmahl da«
«anzr Theater . Die ganz neue , so wohlthätige
Be .kuchtunß hjr So «»« warf «ngesepea »o»
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uns ihr fünfter «« Licht hinter Bergen hervor —

erfüllte ganz unsere wonnetrunkene Seele . Kaum

glaubten wir dieß so schöne Ganze je gesehen zu

haben , so unnennbare Zauber ertheilte ihm die

neue Stellung des Weltlichtrs . Wo wir heute

unabsehbare Fluren erblickten, da schimmerten itzt

halbbrleuchtct einzelne Höfe , odcrSchlößer , oder

hundert Dörfer freundlich entgegen. Mitten aus

dem Dunkel entfernter Walder blitzte ein Jagd«

schloß , oder eineMohnung einsamer Jager , oder

eine der Andacht geweiht« Kapelle heraus . Selbst

das königliche Schloß zu Preßburg ward hin»

ter den Bergen , an denen die March in unsta-

ten Ufern dahin strömt , auch dem unbewaffneten

Aug in seiner lieblichen Weiße sichtbar. Nie , nie

wird dieses in seinen einzelnen Theilen so schöne,

im Ganzen so prachtvolle Bild der abendlich be¬

leuchteten Gegend um Wie » aus unserem Anden»

!en verschwindet».
Innig beseligt durch die Natur , um und um

von ihren Wohlthöfen umgeben , kamen wir in

dasDorfGri n zing , worden , als am -. Sonn¬

tag nach Pfingsten , Kirchtag war , und langten unter

Gesprächen derFreundschaft kurz vor dem Einbrüche

5tt Nacht wieder a» den Linien von Wien a>t>





Fahrt und Wanderung
von

Wien nach Hüttrldorf.
(Im Zun . - 7-,7 , und im Jul . 1802I

^rst gegen acht Uhr Morgens konnten wir
unsere heiilize Wanderung antretcn . Unter
einem Gcwühle von Menschen , welche sich

zum Lerchenfclder Liiiienthore hinaus dräng«
l»n , k.unen wir in daS schöne Dorf Nculer-
chctfeld . Von hier eröffneten sich uns zwey
Wege , der über Ottakring und über di-
Schmelz . Wir versuchten zu verschiedenes
Z .iten beyde. Den über Ottakring rochen
wir ollen Fußgängern 01«, welche frey von
Staub durch Wi scn und Felder , und üb»r
Anhöhen gehen wollen. Er g-irährt das Ge¬
fühl der Einsamkeit , zeigt manche schöne Aus¬
sichten oder rrgetzi durch das lebhafte Grün
der nahen Wcingäiten oder d>n Anblick des
sich zur Rechten erheb,nden Galizinbergei «.
Auch mit einem Buch in der Hand oder in
Gesellschaft rinrS vertrauten Fr . undes läßt

Wood . V . Hrst , K
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sich hier «»genehm spazieren. Man kommt
etwa in einer Slunde durch einen Thalweg
«ach Hüttcldorf hinab.

Doch für heute nahmen wir unsere Rich¬
tung über dir Schmelz . So heißt jene Er¬
höhung de< Erdreichs , welche zwischen Neu-
lerchenfeld und Penzing liegt , und von dem
Dorfe Breitensee beherrscht wird. Sie hat
ihr « Benennung von mehreren Schmrlzarbei-
tri», welche ehedem nur hier durften verrich¬
tet werden und ist ein blosses Ackerfeld , aber
so voll Kiesel, daß er dem Schottergrund im
Steinfeldr gleicht. Da dieser große Hügel
»und herum von reiner Lrhwerdr umgeben ist:
so scheint er bloß durch ein« große Wasser-

Revolution Hieher jufammrngeschwemmc zu
sepn.

Gegen diese Erhöhung wendeten wir uns
gleich links außer der oben bezrichnrten Linie.
Zur Rechten erblickten wir die noch n«uen, zu»
Berthridigung Wi «nS aufgeworfen «» Schan-
z«n , zur Linken erhob sich der in Verthtidi«
gungsstanb « gesetzte Linienwall , hinter welchrm
«ine Reihe neuer Häuser mit der unbeleuchte¬
te» Ab«ndf«it« heraus ragt «. In der Entser-
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nung glänzten feurige Zhurmknöpf « oder die
Spitzen hoher Palläst « durch die Sassen der
Vorstädte . Ueber uns wandelte die Sonne
in scheinbarer Sil » durch lichte Abtheilunger»
krauser Wolken herüber , indeß die Berge her¬
um nach der Sprache des hiesigen Bauers

(kawig ) in dünn « Slebelflörr eingehülltzu s-ya
schienen. Die trägt Lust trug mit Mühe da«
dumpfe Setöne der Stadtglockr « über die tau«
send Dächer herüber . Die gesenkten Köpfe
der Pflanzen , die matten Bewegungen der
Menschen und Thiere , der üble Geruch vo«
den Rinnsalen verkündlgt» mehr , als der hohe
Stand de« Barometers , ein werdendes Ge¬
witter.

Kaum erreichten wir aber den Leichen«

Hof auf der Schmelz : so erhob sich aus Süd¬
osten »in kühles erquickendes Lüftchen. Die
kurzen grüngelbe » Halme wiegte» nu» ihre
»olle« Nehren, und das bisher tobte Sold der
Stecker, da«, so « eit das Aug reicht», die Fel¬
der umher brdeckt«, und nur hie und da durch
das Frischgrün der Spätftüchte unterbrschr»
und erhoben wurde , kam »un in »ine für Au»
«»n und Ohren angenehme , «rmuaterad » B «»

K ,
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wegung. In Kurzem waren auch schon die

näheren Hngel in ihrer reinen Heiterkeit ficht,

bar , indeß die Hinteren Berg « noch blasse Dün»

sie umwallten . Mit jedem unserer Schritte

verschönerte sich die Natur . Die weit gedehn¬

ten Wolken zogen sich in krause Fleckchen zu»

sammrn , das Blau des Himmels wurde im¬

mer rriner und dunkler, und über einer Heer¬

de weidender Schafe sangen Lerchen ihr « me¬

lodischen Lleder. Aus der neue» Vorstadt:

dem Schottenfelde , glänzte das silberschim.

merndr Thurmdach gleich eil er jungen Sonne

herüber.
Doch ein Blick auf die »eugefurchte»

Aecker z» unserer Rechten erweckte wieder an.

dere Empfindunge « in unserer Seele . Auf

diesen Feldern sahen wir in der sür Oester¬

reichs Geschichte merkwürdigen Dsterwoche

( >79 ?) Hügel von Heu » und Holzvorräthcn er¬

richtet , Zelte aufgeschlagen und die Berthri-

dig-r des Vaterlandes zu Fuß und zu Pferd

den Ruf zu Heldenthaten erwarten , indeß auf

dem oberen Rande die/es weit ausgedehnte«

Hochfelbes Schsaren von Lanslcuten mit ih¬

ren Werkzeuge«, von Schanze zu Schanze um-
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herz»g«n, « nd zugriffen , wo es etwas zu thun

gab , entweder Gräben zu vertiefen , Hügel

zu erhöhen , Communicationswege zu ebnen,

Brünne zu graben . oder sonst dem großen

Zwecke förderlich zu seyn. Friedliche , sanft«

Stille beherrschte nun diese Gegend.

Auch di« Stimmung unserS Herzens glich

dieser Stille . Mit dem Gefühle »in. r gewis.

sen heitere « Ruhr näherten wir uns dem schwar¬

zen Thorr des Leichenhofes . I » den Fenstern

des Todtengräbrrhäuschens saß ein Greis und

las durch seine Brille ; an dem schwarzen Tho¬

rr belustigte sich junges Volk durch lautes Ge¬

lächter . Nie «hat mir das Lachen fröhlicher

Menschen wehe ; aber hier griff r« mich an.

Da , wo der Same unzähliger Geschlechter zu

Staube modert , wo so viele blühende , hoff,

nunzsvollr , glückliche Menschen aus dem kur¬

zen Lebenstraumr in ewigen Schlummer da¬

hin sanken , wo so viele Thränrn täglich flie¬

ßen , hier ein laulschallendes Gelächter!

Feycrlich langsam traten wir hinein , um

da unter Gräber » zu wandeln ! Kalter Schau¬

der ergriff jedem von uns , als unser Fuß zu.

rrst über baufällige Knochen , ll,berreste vo»
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unser« Gleichen , zu steigen hatte . Doch wir
faßte « u»S, und gingen vorwärts , fest ent.
schlösse» , dem Tode Muthig in« Angesicht zu
sehen.

Zunächst am Thor ist «n der Mauer »in»
schwarze Blrchtafel angeheftet , auf der in weh-
müthig launichtem Styl » zu lese« ist , daß ein
Todtengräber hier ruht , der viel« hundert
Mahl bry diesem Thor ein «ad aus gegangen
ist und viel» seiner Brüder Hieher getragen hat.

Darneben ist auf einem steinernen Mahl
hie Grabschrift der Gemahlin » de« Herzog«
von Polignac , in lateinischer Sprach « :

/tVe ^ ttk's/ ^ i' t

F^o/an ^a t? «^ /«?/ ^ /o ^t'an ^ a / V>/a/ ??on
Fs?ee// »tt cke F'o/j^ na ? eon/ «a? «ü-

/»e?/Ama,
Fa///a ^« ^»F. ^ nto ^ /as ^ tts

^sKl'ua?
/ ? <fll<?/a /mo «r ami 's/ !̂« «//Ana ?«

»>r/?t/a Fts oS^ u»ea//F Ha««/ «it«
/ «^ - ^ "

«?o/o ^o «?on/i/mra , »Ki/r non/ ^ t ŝcem ^^t .s»
^n/eo/ t. 6. ^ .nee .^ e///.

,r/ua-



«45

Weiter hinüber liest man auf blaß ro-

«hem Marmor in goldenen sehr gefällige» Buch¬

staben folgende einfache und eben dadurch ruh»

rende Sradschrifi:
^/ »<>ẑ . / /sKsk.

Le ^t'^nen.

^oHan ?k / )?ö^o/^

^ )i>ecto ^/a / - / âH^ c/-era/ -.
»>

-« »

«/-n i.

Nicht weit davon ist eine gut gearbeitete

Pyramide au« Stein . Zur rechten ist ein«
w iblichr , traurende Figur in LebensgröKe,

zur Linken ein Knab mit gestürzter Fackel an

einem Aschenkrugr , um den sich eine Schlan¬

ge winde». Die Inschrift auf schwarzem Mar¬
mor lautet s» :

^?uäe/ !cktts
«Kn 17 . ^ ?n<v »794 ^ e//F ve^ o^Ss/!- »

^ton LtsSe ^, Aa « ^-/ »^ aS- ^

/s/vo -̂ a ^ . ^ > o Z >.
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Auf röthlichem Marmor steht in gerin¬
ger Entfernung die Grabschrift deS k. k Feld»
Mlirschall-Lieutenants D . A. v. Miltitz , drr
Jahre alt , gestorben ist. Sie schließt mit
folgenden Worten:

?^ ei ^ <?it , t ^ a/iAS TttAS ^ «̂ ,
F>s^ <//c/ -^/ '/,

/ !ea?//c ^ ^<?̂ ll/zo? ^ o/t/ ^ a /̂K^ sit
^s ^ /site ŝ/l

/e </s ^ Lĉ^ /'ttt ^ eZ/zŝ / .sös/l ^.

/ )/<?/s ^ / )<?n^/na / s ^^/^ ts ŝ <Äs Oa ^^ Sa^.
>re/t^ ö//ls ^ i„ ^ 5̂ ? 7>,ttH?a ^ s»

^7 . ^ /// «ö<?̂ vo/z ?ĵ ><̂ //5H.
Ueber dem Geabmahle sind Kricasinstgnien.
W -iter aufwärts ist in halberhobener Bild¬

hauerarbeit der fliegend« Saturn mit einer
Sense , und nimmt von den mit Ketten ver¬
bundenen Säule » ein Herz mit sich hinweg.

In der Mitte des LeichenaSers , nahe bey
dem großen , rolhen Kreuz ist ein Trabesbü¬
gel mit bemahlten Bretern eingefaßt , darauf
lasen wir den Nahmen eines MannrS , der in
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feinen Arbeiten sich sein langer dauerndes Denk»
mahl errichtet hat . den Nahmen des

^ <?H«/!n ^ >n^/? H/a/l ^^ /-/,
^ . ^ . a ^ ^ak. / sll/ /̂» /̂?6«?/is ^^ / n^ sös^

L^ ^//kF/s/ >s^<?) .̂ t? e6d ^. t̂ s^ 17. / ll/,
>7ZL. t?^/?o^ e?/z <̂s^ 22 . ^ eö/ 'ua/'

1796.
Seit unserm ersten Herumwandeln auf

diesen Gefielden ernster Betrachtungen hoben
sich diese Denkmahler bepnohe um die Hälfte
vermehrt . Eines der glößten ist mitten an
der linke» Scilcnniaucr . Es ist eine Art Ka¬
pelle , mit einem eisernen Gitter verschlösse,,
und dem Andenken Joseph HebenstreitLv ge¬
weiht , der >8<>o starb , und durch die Grab-
fchrift als Vater , Freund , Wohlihäter unk
Staatsbürger gerühmt wird . Drey Genien
umgeben die Trauer - Pyramide , deren einer
das Sinnbild der Auferstehung , dir Posaune,
empor halt.

Ueberhaupt sind diese Denkmahler zu¬
gleich ein Beweis von der immer zunehmen-

-» den Cultur des KuustgefchmackeSin Oester,
reich. Welcher Abstand herrscht z. B . nicht

von den ehmihligen verschnirielten eisernen
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Kreuzen und oft albernen Inschriften bis zu
den jetzigen Monumenten aus Mauerwerk oder
Marmor ! *)

Wir besahen nun die neuen Gräber , die
nicht iveit duvon für die neue Beute des To¬
des geöffnet wurden . — Wo wandeln , wat
denken o»er empfinden jetzt noch die Men¬
schen , denen diese Vorarbeit deck Todtengrä«
Hers gilt , und die in wenigen Wochen hier
ihre enge Wohnung , ihre Verwesung finden
werden ? Wie groß würden sie , würden alle
über die kleinen Leidenschaften und Sorgen
hinweg sehen , welche hier auf ewig begrabe»

*) Ich kann mich hier des lauten Wunsches
nicht erwehren / daß es erlaubt und
Sitte werden möchte, solche geschmack»
volle Grabmähler (nach vorher der Lan¬
desregierung überreichten Zeichnungen,
und der geistlichen Behörte abgetrage-

' nen Erdweihegebühr 1 in Privatgärtrn
und an Landstrasserr zu errichten . Sie
würden manchen Reisenden Veranlas¬
sung jll moralischen Betrachtungen , und
den Fremden vorrhrilhastr Begriffe von
dem wirklich guten Zustande der schö¬
nen Lünste unter «ms geben.





L»

AlletagSleb«» zu höheren Bedürfnissen de»
Menschen , cr führt uns hinüber jenseits des
Grabes in ein Reich , wo unser eigintliches
Ich Mitbürger ist, und wohin wir nichts Ver«
lveSlicheS zollen , wohin uns nur edle Gesin¬
nungen , nur reinere Thaten und unser» mors»
lische Würde begleiten. -- Leser l Berzri.
hung sür diese vielleicht zu fremd klingendeSpra-
che! Der Eindrücke waren zu viele , und ihre
Gewalt auf unsere Stimmung war zu rrgrei»

send , als bat) wir hätten widerstehen können.
Dort die Denkmähler der Hingegangenen , hier
die offenen Gräber , da der Knochenhügrl , um
nnS herum einzelne, schweigend« Menschen mit
gesenkten Häuptern auf Hügeln herumsteigend

wer sollt» in dieser Situation nicht zu To-

desbetrachtungen aufgefordert werden ? —
So gestimmt war es uns sehr angenehm

nach unserm Austritte aus diesem melancholi-

schen Gebiethe des TodcS , auf dem einsame«
Feld », wo nichts unsere Empfindungen stört»,
dahin wallen zu können. Wir selbst störten
uns nicht eS war uns »ine Art natürlich »?
Wonne , unsere Empfindungen in Stillschwei,
zrn zu begraben. -- Z» mehr wir gegen
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die Mariahülftr Strasse kamen, desto lebbaf.

ter ward es allmählit, . Auch wir zogen un¬

vermerkt von dieser Regsamkeit an. Hätte uns

dieser Menschenstrom plötzlich gleich vor dem

schwarzbemahlten Thor überfallen , seine Wir¬

kung auf »nS würde sehr widerlich gewesen

seyn. In dieser allmähligen Annäherung aber

war uns das bunte Gewühl der Menschen

und das Gerassel der Wagen , welche die Strasse

belebten , nichts weniger als unangenehm.

Je mehr wir uns der Kaiserstrasse näher¬

ten , desto abwechselnder wurde » auch unsere

Weg «. Sie bildeten bald einzelne Fußsteige,

bald hingen st« mit Fahrwegen zusammen,

itzt erhoben sie fich auf den Rand eines Ackers,

ist senkten sie fich wieder in ein grünnendcS

Thal hinab . So kamen wir zum Mariahül-

fer Linienihor . Da ging daS lebhafteste Men-

schcngewühl erst recht an . Fahrende , Reiter

und Svatziergängcr durchkreutztcn die breit«

Strasse . Wir bemerkten, daß sich viele wohl«

gekleidete Menschen auf die sogenannte Zwölf-

gläscrwägen setzten, um für z Kr. bi« Hi¬

tzing z» fahren . DIeß bewog auch uns , eine

solche Fahrt mit zu machen. Wir bestiege»,
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den nächsten dieser mit bepolsterten Gitzbrett.
che» versehenen Wagen ; er war auf einem
schwarzen Täfelchen mit Nr ». 2 bezeichnet.
Im Augenblicke war der ganze Waxen voll
Menschen ; es preßten sich 17 Personen dar¬
auf zusammen , und mit diesen, als mit einer
Beute von eben so vielen Groschen , jagte der
Fuhrmann davon. Wir empfanden inbeß we«
nig Ungemach; denn die Strasse ist in sehr
gutem Stande , und wir Halle» aus Vorsicht
drn Platz in der Mitte des Wagen « gewählt,
wo man «m wenigsten geprellt wird . Schnell
erreichten wir itzt zur Rechten des Herr » von
DesterleinS Gewehrfabrik , itzt zur Linken a»
dem Dörfchen Sechshauftl das anmuthige,
große Dorf Rein , in welchem man viele Gär¬
ten , und mehrere Wohnzimmer für Wiener
bemerken konnte. Das Dorf liegt in der Tiefe.
Zwischen diesem und der hohen Strasse ist
öder ungebauter Zwischenraum , welcher sehr
widerlich in die Augen fällt, und den Wunsch
erreget , baß er rinigrr Maßen angrbaurt *)

") Seit dem Jahr « ' 797 ist dieser Wunsch
einiger Maßen schv̂. erfüllet wordro.
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«der wenigstens mit Bäumen bepflanzt würdr-
E « gewänne die Aussenseite des Reindorfes an
Lebhaftigkeit und die Bewohner könnten davon

ihr » jährlichen Proeente ziehen.
Hinter den letzten Hausera diese»' Dorfe»

hat man auf einmahl die herrlichste Ausficht
aufdaS freundliche kaiserliche Lustschloß Schön-
brunn . Sbschon es von dem großen Licht der
Welt nur halb beleuchtet ward : so gewährt«

«S doch durch sein» lebhafte Wrisse mit den

vielen grünen Fenstern einen angenehmen Pro-
speet. Die zu beyden Selten symmetrisch «n-
gebrochten nieder » Vorgebäude , die eine sehr
wette Strecke einnehmen, die daran stoßenden

schönen Dörfer Meidling , Hitzing und Pen¬
zing , und das von der Gartenhöhe herableuch¬
tende Gloriette gibt dem Ganzen einen unwider¬
stehlichen Zauber . Das schnelle Vorrücken un¬
ser« Fuhrwerkes gewährte uns mit jedem Schrit¬

te neue Veränderungen de« ganze» Theater «, e«
schien die Natur in voller Bewegung , und dir

»ielrn wandelnden Mrnschengruppen trugen
»icht wenig dazu bev , dies» astgemeinr L«t<
haftißkeit t « »» mehren.



Eine Strasse abwärts , «n der ein sehr alles
steinernes Kreuz mit einer unförmlichen eiser¬
nen Hand steht, führt in die Allee, welche sich
von der Fronte des Schlosses an die Reichs«
strasse hinzieht . Sie ist breit und besteht auS
vier Rethen von Lindenbäuuien , die abersehe
schlecht gedeihen. Ueber die Wien , welcher
hier ein wohlbewahrtes Bett angewiesen ist,
führt eine hölzerne breite Brücke mit zwey
Gängen auf den Seiten , und mit Laternen
umgeben. Zu Anfang und am Ende der Brü-
cke stehe» auf großen steinernen Gestellen co«
lossalische Sphinxe und ruhende Löwen. Von
dieser Brücke , welche ein stillmajestätisch- doch
lieblicher Hinblick auf das hinter <inem gro¬
ßen Vorhof sich erhebende Schloß ! Wir flo¬
gen mit dem Nachgefühlt jener Freuden vor¬
über , die uns die wiederbohlle , genauere Be-
fichtiaung und Beschreibung desselben schon
mehrmahl gewährt hat *).

Stzt

Stehe das 20 . und 21 . Heft dieser Spa¬
zierfahrten.
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Ztzt durchkreuzten wir diese Allee auf der

Poststrasse , ließen Schönbrunn zur Linken,
und kamen a» einige neugebaute Hauser , wel.

che sich von dem anmnihigen Penzing bis an
dir Chaussee ziehen. Je weiter wir vorrück¬

te» , desto schönere Ansichten an den vor unz

liegenden Hügeln und Berken den Gt . Veit
entwickelten sich mit jedem Schritt ».

In Kurzem hatten wir das Dors Baum-

garten erreicht . Es zählt zwey lange Rei¬

hen von Häusern , die sich zu bevde» Seiten
der Poststrosse hingelagert zu haben scheinen.
Das Dorf wird in das obere und untere Gut

gethcilet . Jene « gehört dem bayerischen Klo¬
ster Wormbach ; dieses zum ?. k. Waldamte.
Die Pfarrkirche ist klein ; Pfarrer ist der Herr

Ulrich Wiscr , Bruder des berühmten Predi-
digers und auch ein Mann , der seinem Stande

Ehre macht.
Zu Ende des Dorfes befindet fich links das

Landhaus und der Garten des Hrn . Fürsten

Nicolaus v. Esterhazy . Es war zwischen den
Jahre » i/S » und 1790 ein Eigenthum des

Grafen von Hadick. Mit Rührung erinnert
sich der Herausgeber jener selige» Stunden.

Wand. V. Heft. »
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die er bcp den Lebzeiten des ergrautem Helden,
der im siebenjährigen Kriege bis nach Berlin
vordrang , in den Schatten dieses EarteuS ge>
not) . — Unter dem gegenwärtigen Besitzer hat
das Schloß bereits an angemessener Erwrite»
r »na gewonnen , und an geschmackvollerVer¬
schönerung des Gartens ward eben, auf das
«hätigst« gearbeitet.

Ein Zug der Menschenliebe verdient hier
angeführt zu werden. Den Z<Z. Aprill 1802
Nachmittag gegen 4 Uhr *) schlug der Blitz in
«in Hans dieses Di -rfes und zündete. Plötz'
lich stand das getroffene Haus in Flammen.
Unter den Ersteren , die zur Rettung herbe»
«iletrn , war der Fürst NicoiauS v. Ester-
hazy . Nicht genug , das) er seine Löschge¬
rätbschaften in möglichster Eile herbeykommen
ließ ; er dirigirt - selbst eine der Feuerspritzen
mit solcher Einsicht , daß die Flamm « , u «ich«

*) Eine halte Stunde spater war der Ve»
süsser dieser Svazierfobrtt » , der el-t»
von St . Pölten zurückfuhr , sel-dstZ ^u«
ge von diesem Schaufele der Verwü>
stung.
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bereits ein zwepteS großes Haus zu ergreife«
gedroht hatte , in ihren weiteren Vrrwüstun»
gen gehemmt wurde . Begleitet von den Seg¬
nungen der Gemeinde ging der fürstliche Ret¬
ter hinweg und vergrößerte seine Wohlthat
noch dadurch , daß er der Gemeinde seine ei¬
gene , neue Feurrpumpe mit allem Zugehoc
zum Gescheute zurücklief . —

Kaum verläßt mau das Dorf , so eröffnet
sich ein Anblick über Gegenstände , die, wen«
sie von der östliche» Sonne beleuchtet werden,
unbeschreiblich sind. Gerade vor sich hin steht
man aufgethürmtr Bergmassen mit dunkeln
Wäldern umgeben , zur Rechten hat man ein
nahes , sich nur allmählig erhebendes Weinge-

.birg , und zur Linken ist jenseits des Wien-
flußcs das lebhafte St . Veit und das roman¬
tische Hacking auf dem Rücken eines Borbcr-
geS hiugelagert . Man wird ganz bezaubert
von dem plötzlich veränderten Ton«, den hier
die ganze Gegend annimmt . ES ist der ra¬
sche Uebergang von einer offenen , heileren,
wrirauSgebreitele « Feldgegend in ein geschlos¬
senes , erusteS , majestätisches Waldland , der
tlebrrgang vom Angenehmen zum Erhabenen.

L
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Noch hat man sich kaum von oll den Ue-
berraschunzen erhohlt , welche bey jedem Fort¬
schritt in uns eindringen : f» ficht man sich
schon in der Nabe von Hültcldvrf . Beym
Eintritt in das Dors verliert man ollmäblig
die bezaubernden Gegenstände der Bergabhän«
g« zur Linken aus den Auge« , «m fi« beym
Ausgange desto lebhafter wieder erscheinen zu
sehen.

Hütteldorf ist ein ziemlich großes Dorf
von wenigstens 104 Häusern . Es zahlt meh¬
rere Gebäude und Gärten , we'che vornehme»
Wienern gehöre», und liegt ganz in der Na.
he von Gegenden , die man sich nicht reihen,
der wünschen könnte. Dir angenehmsten Spa¬
ziergänge lassen sich «»twrdcr zu dem Wien-
fluß « , oder auf das romantische Hacking,
oder in dir nächsten Waldungen machen.

Wir suchten, da wir etwas spät angclangt
waren , das Gemeindcwitthshaus auf , um
daselbst zu Mittag zu speisen, und uns zugleich
mit den Sitten der Dorfbewohner bekannt j»
machen. Allein in de» Gastzimmern trafen
wir überall nur Wienergäste an . Man führte
mit in das Tärlchei », Auch hier waren »ur
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Wiener . Der Garten ist ein wohlgeralhene«
Äi »d der «eqativen Erziehung , besetzt mit nuy»
baren Obstbäumen , und am Boden mit went«
g?m frischein Grase bewachsen. Der ganze
Raum war ab»r doch, um den Zungen nicht
ganz ohne Modebildung zu lassen, mit Hecken
umgeben , in einige Gänge gestaltet , in deren
Mitte eine Laube für Gäste steht. Da diese
schon bes yt war , so lagerten wir uns unter eine
schattenreiche Linde. Wir wurden ungeachtet
der vielen Gäste , geschwind, höflich und mit
guten Speisen bedient.

Nach Tische durchstreifle » wir das Dorf.
Es lebte v>n wohlgewachsenen , starken und
frohe » Mensche». Alles ging bunt durchein¬
ander , Stadt - und Dorfleutc ; in eben diesem
sonderbaren Gemische von Stadt und Dorf
stehen die Häuser da , geschmackvolleLandgr-
bäude neben niedrigen Hütten . Eben trieb

der Hirt (hier Halter genannt ) das Vieh vor¬
bei) ; es sah s»hr gut aus . Wenn es auf die
Weide getrieben wird , so blast der Hirt durch
das ganz« Dorf auf einem langen , etwas ge¬
krümmten Klashorn , indem sich joner zu Ha¬
iking einer Trompete dazu bedient.
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Als wir noch welter durch die Strasse
spazierten , zog ein Trupp Waldbauern , die
von hier noch z bis 4 Stunden ins Scbirg
haben, und ihr Obst zu Wien verkauft hatten,
hinter uns her. Sie luden uns mit biederer
Offenherzigkeit ein , mit ihnen nach Hilbers¬
dorf zu gehen. Da fei) heute Kirchtag , und
da kämen die Musikanten von Tulbing hin,
und denen zu Lieb wollen sie heut «och all ihr
Geld anbringen . Wir möchten doch auch mit¬
kommen ; es würde uns nicht gereuen ; denn
die Musikanten von Tulbing seyrn über Al»
lcs . — Wir versprachen nachzukommen, wenn
es möglich wäre ; allein es war nicht möglich.
Außerdem liegt es ohnehin in unserm Plane,
diese durch Tracht , Sprache und Sitten sich
auszeichnenden Leute nächstens in ihren Hüt¬
ten selbst zu besuchen, und sie näher kennen
zu lernen . *)

Hütteldorf ernährt seine Einwohner sehr
gut . D ^s Hütteldorfer Bier ist weit und breit
b-kamit , und wird sogar in einem anigen

*) Man lese das »L. und z4 - Heft der Spa¬
tirrfahrten»
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Liede besungru. Das Brauhaus , welches er»
irnS von dem Dorfe entfernt ist , hat eine an-
grnehmr ?»gr an einen Mühll âch zwischen Lin«
!e -i und Weiden , und auf einem Huzel ruht
ein bemahlter Tanzsahl . Auf der Seite des

Wienfluße ^ hat man die vielen Hügel des kai.
serlichen Thiergartens vor Augen , ouS deren

ölz cirie Kapelle einsiedlerisch hervor ragt.
Man läutete eben zum zweytrn Mahl in

die Kirche. Wir wohnten dem Nachmittags«
Segen , und der darauf folgenden Christen¬
lehre bey.

Die Kirche ist alt nnd klein , doch so viel
«s sich thun läßt , passend und einfach geziert.
Ans den Bclhstüblen stnd die Nahmen derer,
die den Platz für sich einqelösct haben , nicht
wie in andern Dorfkirchen , uiiter dem Pulte
auf Zetteln geschrieben angeklebt, sondern auf
Plattchen von Messing in schwarzer Frort »?
aufgetragen , und auf das Bethpult angena¬
gelt.

Gleich beym Eingang fallt zur Rechte« an
der Wand ein Grabmahl in die Augen , das
sthr viel Geschmack verräth . Auf bläulich»
<r-v Marmor , auf welchem ein Wappen fei»
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gearbeitet , und zu oberst ein übergoldete»
Aschenkrug mit einem traurenden Genius zu
sehen ist , ist eine goldene Tafel befestiget , auf
der in sehr verhältnißmaßigen lateinischen
Schriftzügcn folgende Verse flehen:

<?Ä/s/ - ^ /snn , von ^ an ^em
//s/se/r en ^ks,

^vs ^ ^ a/e ^/an ^ ^ on / nac ?n a//en / t ^ä/^
^en

e/nen / ,e/o?sn ^ sn ve ^ n/nacnten / k̂ ,
a//s ^ /en/e//en ^ »in « F ^ c/e/- n «> / > ,

t? ao /̂s/nen -5/ « !/^ vo/ / / so^ ltt/ -^ aV<?/e/-
<?^ t.

L/ ^ am ^ s ^ e/ ^ll^Z-̂ ta ^ / /im «k/e / ' »/ä « /,-

O ^I/sn/5nsn / e^nt an «i/e/eni ^ te/n
Ti/Fena '. Le's ,///s/n.

/o//a » n t ?eo ^F F >>?̂ / !s^/- von 6 ^esn//s/ - ,
/H ^o / t . ^ /a/ <?/?» ^ ẑ > 6/ . ^ e/ie/ » l.
Aat/i « na ? t? ^ e^^ ^ >^ ^ - t?om „ tt'̂ a ^.

t^ a/ â' AeSo ^en ^ H?̂ / l ^ SF.
e /̂ ?en L<?/ >tiS/,iöe/ - 1780,

^s/ ?^n ^ a/s ^ e/n ^/AS^ Lonn
Z- t ^ ts Ä/s/ > / )on ^ ma/// ^ e/ns/-



Außen an der Wanb der Kirchhofmaue»

tefi tden sich noch mehrere Dcnkinähler , mei¬

sten» aus dem vorigen Jahrhunderle . Das des

jungen Grafen Erdödi zog uns wegen seiner

Einfachheit am meisten an. Die dunilr Nie«

Verstände daneben erinnert « uns an eine Stelle

«us Höltn ' s Landleben , darin er den Freund
desselben in seinen Seligkeiten und Beschäfti¬

gungen besingt:
Einsam wandelt »r oft, Gterbegedankenvoll,

Durch die Gräber des Dorf « , fetzet sich auf
ein Grab,

Und beschauet die Kreuze
Mit dem wehenden Todtenkranz;

Und das steinerne Mahl unter dem Fliedcr-
busch,

W » ein biblischer Spruch freudig zu sterben
lehrt;

Wo der Tod mit der Sense,

Und ein Engel mit Palmen steht.

Später ist auch das Grabmahl des berühm¬

ten vsierr. Dichters Michael Denis , nach der

in seinem eigenhändig geschriebenen Testamente

«emachte» Anordnung , hier errichtet worden.
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Di « von ih« selbst z» dem Ende »erfaßte
Srabschrift lautet also:

7i//7e« /«^z. <?/?tav/.
/ )s/»>

^ î> <̂tas . ^ . 8ase ^ o^.
^4. <7o^/?/^ . L/6//o/Hs5a . ^ US? .'

2Vatll^. Le/,a ^^ >Fa - . ^ . ^ ^ e ^ ? / ^ .
<?S// . ^ en^ s - . ^ .

tß !eher Hab' ich Michael Denis meine Grab¬
stätte gewünscht. Ich war Priester der rrlo«
scheuen Gesellschaft Jesu , k. k. Rath und Bi.
bliolhckar , geboren zu Scharding 17- 9 , ge»
sterben zu Wien , >8» >.) *)

Der Klrchengasse gegenüber an der Haupt,
straff« ist das Psarrbans ; der gegenwärtig«
Pfarrer ist Hr . Schneider , welcher vorhin kn
der k. k. Rittrrakadcmir angestellt war.

Deiicn , die sich länger bier aufzuhalten
Gelegenheit haben , rächen wir vorzüglich,
das ganze Dorf , so weit eS sich thun läßt,

*) Nachrichten von feinem Leben findet man
»n dem l . Hefte oeS II . Bande « der Bio¬
graphien österr. Dichter . Wien , «01.he? Al. Doll,
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zu umgehen. . Sie werben auf Anlagen und

Raturscenen flössen, die sie hier gewiß nie ge¬

sucht hätten . Wir gingen zwischen den Gär.

ten an der Seite des WirnflnßeS , und den

Kornfeldern bis zum Bräuhause hin , nahmen

da einige Gegenden auf , setzten unfern Spa»

ziergang weiter hinauf bis zum Jägerhause
fort , folgten der Poststraßc bis herab zur

Waldamlsmauth , und gingen dann in dersel¬

ben Richtung in die Gäßchen , welche links
zu den so abwechselnden Gebirgsgegenden füh¬

ren . Jeder »»serer Schritte wurde mit nrurn,

unbeschreibbaren Ansichten belohnt.
Unter den vielen schönen Gebäuden und

herrschafllichrn Gärten in Hüttrldorf zeichnet

sich das Sominerqebaude und der Garten der

Frauen Fürstinnen v. Lichlcnstcin , »nd Paar

auS. Von bepden trolle » wir eine kurz« Ur-

brrsicht zu geben versnchen.
Das Landhaus und der Park der Frau

Fiirsiinn Lcopoldine v. Lichtenstein , Wimve

des Fürsten Franz v. Lichtenstein, liegendem

von Wien Dahinfahrenden zur Linken, brpnahe

am Ende des Dorfes . Das Gebäude ist ge»

räumig und leicht , doch weder zu groß , »och
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pallastäbnlich . Im Vorüberfahr «» sieht « an
durch zwey an den Seite » angebrachte Gitter
den Tempel am Ende des großen Wasenpar»
terS. Dieses wird von zwey Lindenalleen
eingeschlossen, an welches sich junges Gehölz
mit vielen Schlang -ugänge» anschmiegt.

Wir richteten uns zuerst , von Wohlge¬
rüchen umduftet , gegen den Tempel . Im Ein¬
gänge näherten wir uns einer babylonischen
Weide , von welcher quer über die Wiese zu
einer andern sich ein Bach schlängelt, in wel¬
chem sich zwey majestätische Schwane » wiegten.

Eine Bogendrücke sührt ins Gehölz , und
der erste Pfad zur Linken an den Fuß des
Tempels . Zehn Stufen , die zu oberst von
zwey großen Aase » geziert sind, führen za
demselben hinan . Die einfache Kuppel des
hellen Tempels , der von dem dunklen Hinler¬
grunde des Nadelholzrs noch mehr ins Lichr
gesetzt wird , ruht auf >2 Säulen ; an de»
Buumwand ist dir Göttinn Minerva , in gu¬
tem Vrrhältniße bearbeitet , aufgestellt . Das
Ganze ist gerade dem Schloße gegenüber.

Von hier verlieren sich die Pfade abwärts
hinter die »rwähnte Baumwand . Schlägt
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man die östliche Gegend «In , so gelangt man
i»i einen runden Wasenplatz mit einem Blu-
mrnhügel in der Mitte . Das Ganze ist von
schlanken Pappeln eingefaßt . In deren vir-
schiedenen Richtungen ziehen fich nebeneinan¬
der mehrer« Wege gegen das Schloß hin;
auch eine breite ^ astanienallee fuhrt in gern,
der Flucht dahin . Hie und da wechseln die
Gange mit kleinen Plätzen ab , bis man auf
ein« Brücke kommt, von der fich eine schöne
Anficht des mit babylonischen Weiden bes. tz«
ten Ufer« eröffnet. Jetzt gelangten wir auf
einen großen Ovalplatz / dessen in der Mitte
mit einer bescheidenen Urne gezicrier Wasen»
spiegel mit seltenen Baumarten umgeben ist.
Wir führen nur einige derselben hier an:
Fraxinu « pubescrnS , Morus nigra / Ptelea
trifoliata , Korlreuterla paniculata , Acer stria-
tum , Cellis occidentalis , Robinia Caragana,
FraxinuS novä Angliä und microphyllus , Bi-
gnonia catalpa , FraxinuS pendula , Ginkgo bi>
lob« , Sleditschia tniacanthoS / Prunus Vir-
giniana u. s. w. Außer dem Sval find einige
Bogenabfchnittr , mit Blumen besetzt. Hinter

5en grünen Wänden stößt man auf ei» chine-
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fischeS Vogelhaus , und gtlangt dann nahe vor
dem Schloßgebäude ins Frcye.

Nun besichtigten wir den westlichen Thril
des Gartens in der Meinung , er werde mit
dem östlichen vollkommen Harmoniren . Zu un«
serm Vergnügen fanden wir es anders . Gleich
Anfangs überraschte uns ein nächtlich-dunkler
Laubengang von Kastanien , durch welch« von
seitwärts befindlichen Blüthcn und Blumen
süße Wohlqcrüche herein drangen ; weiterhin
stehen die Glashäuser in der Nähe der Gärt¬
nerwohnung . Nun folgt Abwechslung auf
Abwechslung . Plötzlich kommt man auf ein
großes , freyeS Terrain , das einem offenen
Fächer nicht unähnlich ist. Den Knopf bil.
det ein Regenschirm , der mit drev Reihen
von Blunxn , und niederen Pappeln umgeben
ist , das Feld des Fächers ist ei» Wasenplatz,
der statt eines GemähldeS , in der Milte ein
Bassin mit Goldfischen hat ; die Randvcrzierung
bilden verschiedene Blumen . Daran schließt
sich ein großer Obstgarten und weiter zurück
«in Fasanenhaus.

Die anjiehendste Parthi « — wenigstens
für uns — war der Tannenwald . Er bil-
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det ein Biereck , und die schlanken , sich hoch
in die Luft erhebenden Bäume find in Reihen
dahin gestellet , welches uns gar nicht anstö¬
ßig vorkam. Vielmehr half eS die Täuschung
vermehren , als wenn uns jetzt ein stiller , ma¬
jestätischer Tempel empfangen hätte . Ernst
und schweigend wandelten wir unter diesem
erhabenen Säulenwerk umher , nur wenn zu¬
weilen einzelne Windstöße die Giebel seine«
LaubdacheS ergriffen , vermehrte ein unbeschreib-
liche« Gebrause , gleich einem nahen Wasserfalle,
das Frverlicherhabeiie dieses schauerlichen Hai¬
nes. In der Mitte desselben ladet ein freund¬
liches , auf 3 Säulen ruhendes , offenes Lust«
Haus zu ruhigen Betrachtungen ein . Diesen
überließen wir uns auch. Aber kaum nah¬
men wir Belitz von den hier angebrachten
Ruheplätzen , als ans der Fern « einige sauft
melancholische Töne einer Flöte ganz andere
Empfindungen erregten . Jtzt näherten wir
«ns auf einem lieblichen , mit lichrgrüuen
Pflanzungen abstechend besetzten Dammw ?ar,
der an den Ufern des Bache« über eine länd¬
liche Brücke führt , dem Minerventen pel wie.
der , hinrer welchem sich eine Art »vi»Töller
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erhebt , von dem man eiue gutgewählte Aus¬
sicht auf de» Wienfluß und die jenseits em¬
porstrebende , durch «inen Durchschlag in Zu.
sammenhang mit diesem Garten gebrachte,
Waldung genießt.

Wir verliefen de» Park mit Vergnügen
und bewunderten des Gärtner «, F -anz Hcrn-
Ixrgers , kluge Behandlung eine« Platze «, der
vielleicht ursprünglich nach franzifischcm Ge¬
schmack angelegt war , und die künstliche Täu¬
schung , mir welcher er de» eigentlichen Um»
fang des Terrains zu verbergen wußte . —
Die Güte der Fürstina läßt den Garten »um
fteyem Besuche für jedermann offen, an wel¬
cher Wohllhat an Sonn - und Feoertagrn auch
viele Menschen Theil nehmen.

Jtzt durchkreuzten wir wieder da« Dorf in
allen Richtur .g^n , besuchten einige Privargär-
ten , und verloren u»s da, wo auf d-r Haupt»
straffe jwry «lir Linden stehen , in ein Gäß-
chen ge-zr» die Bergseite . Zwischen ärmli¬
che«, Hütten fließt ein Bach hervor , dessen
Bett zugleich einfachen Fuhrwerke » zum Geleise
dient . Wir hielte » u«S recht« a» der Seite
diese« Bächlctn «. Je weiter man vorrückt

»est»
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besto mehr verräth der Fahrweg die sorgfälti-
gr Hand der Pflege . Allmähliz erhalt er Ge¬
länder , rS zieren ihn zu Heyden Seiten arti¬
ge Bäume , und wohlgebahnte Fußsteige füh¬
ren ab und zu. Ein Blick in die Ferne , und
es zeige» sich dunkle Massen von himmelan-
strebrnden Waldungen , aus denen die Rui¬
ne» eines Bergschloße -: sich hervordrängen.
Zur Linken ist «in Gitterthor , hinter welchem
eine zierlich gespannte Bogendrücke auf den
jenseitigen Hügel führt . Auch dießseitS er-

selbe» vereinigt sich «in Pfad , der sich unter
einem lebendigen Schattendach von einem Hü¬
gel zur Rechten herabsenkt. ES ist ein Com-
municationSwrg , welcher den Park mit einem
Hause in Hütteldorf verbindet.

Wir gingen vorwärts . Zusehens verwil¬
dert sich dir Gegend ; aber es blicke« auch dort
und da kleine Bauanlagen hervor , welche den
Aufenthalt von Menschen bezeichnen. Mir
kamen an ein offenes Zhürchen zur Linken,
gingen hinein und langten an ein Gebäude,
daS an seltsamer Bauart alle übertrifft , dir
wir noch je auf unseren Spazierfahrten gest¬

hebt sich der Weg immer mehr.

Wand . V . Heft. M
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hen haben . E < ist in gothischem S «schmack̂>
«it außerordentlicher Leichtigkeit aufgeführt,
ganz mit Kupfer gedeckt, und hat «in bloßes
Erdgeschoß , zu dem einige breite Stufen hin¬
anführen . E < enthält fünf mit außerordent»
licher Eleganz gemahlt « und mit dem nied»
lichsten Hausgcräthe geschmückte Zimmer , und
dienet der Frau Fürstinn zur Sommerwoh¬
nung . Das mittelste wird .von oben zaube¬
risch beleuchtet , und zeigt die vorliegende Ge¬
gend in einem reinen Kristallspicgel , welcher
die ganz« Wand überdecket. Rund umher ist
das Gebäude mit allen Gattungen wohlriechen¬
der Producte des Pflanzenreichs geschmackvoll
umgeben. In einig«r Entfernung von diesem
Landhause ist ein tiefer Graben , d«r im S »m-
m?r brstimmt ist, die Orangenbäume zu fas¬
sen, in deren himmlischem Dufte man sich un¬
ter hesperisch«n Lüften nach Italien oder Spa¬
nien versetzt zu seyn glaubt .' Aus d«r Seite
des Eingangs hörten wir einen harmonischen
Wasserfall , der aber , wie in der Natur , bey«
nahe ganz mit Gesträuch überwachsen ist.

Bon dem Hause sührt ein sanster Pfad
iml «r den Schatten »on Obstbäumen und dem



7»
Sedüfte der Blumen und vlüthe » tiefer i»
da« Walddunkel «in . Wir erstiegen einen der
nächste« Hügel . Allein bald zeigt« sich es,
daß wir jenen Berg zu ersteigen hatten , auf
welchem die Schloßruinen liegen. Zuerst nä¬
hert man sich einem Steinbruch ( dem erste»
Grund dieser wohlthätigen Anlag «I) und sogleich
hat man die alte Beste vor Augen. Sie ist
»ine ivohl ersonnen« und gut ausgeführte Ver»
kleidung einer Gärtnecivobnung und einer
Orangerie *) . Die Ausficht von dieser Höhe
ist entzückend. Sie muß aber selbst genoße»
werden ; denn jede Beschreibung bleibt hier
weit hinter der Wirklichkeit zurück.

Auf dem bequemsten Fußsteige , der sich
hinter diesem Bergschlossr tiefer in die Wal¬
dung hinein zieht , gelangt m«n in die inte¬
ressantesten Gegenden und zu den überraschend¬
sten Anlagen . Da es keinem Les«r dieser Blät¬
ter , der «in Fr «u»d der »»verkünstelten Na¬
tur ist , r «uen wird , diesen wahrhast seltene»
Park selbst zu durchwandern , so wird «< ge¬
nug sevn, ihn nur dem Nahmen nach auf ge¬
wisse Standpuncte aufmerksam zu machen, die
er hier zu suchen hat . Außer dem Landhaus
und Bergschlosse such« er das Wchenh-ms,
»ie gewöhnlich« Schläfst «!!« der Fürstinn , de»

M ,

« « diesem Theile hatte « an eben gebaut.
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ländlichen Tempel mit rtnem Slohrbache auf
sechs Eichenstämmrn mit Nachtschalten um¬
wunden , das Faß des Diogenes mit einem
Sitze in demselben, dessen Eingang man stätS
nach der Sonne oder der schönste» Aussicht
drehen kann , das Waldhaus mit der AuS-
ficht in ein tiefes einsames Thal , die Fischer¬
hütte mit ihrem Fischergerälhe am spiegelnden
Teiche , dessen Ufer Pappeln und Hangende
Weiden b schatten, und in dessen sanften Wel¬
len chinesische Goldkarpfen schwimmen, und
«all « die dichtbelaubten Gänge läng « des mur¬
melnden Baches zu dem ersten Gebäude zurück.

Auf den Wegen ist überall das lachende
Bild der Fruchtbarkeit sichtbar, ungeachtet der
Boden der undankbarste ist , »nd außer dem
Parke nichts als mageres GraS und ein Ge¬
Krippe von Distel » hervorbringt . Wenn rS
wahr ist , daß die Besitzerin » dieses Natur-
gartenS und geschmackvolleSchöpferinn dieses
Parks , die Frau Fürstinn v. Paar an der Cul-
tue dieser für eine Einöde geschaffene und von
Ihr zu diesem Paradies umgeänderte Gegend
persönlich Aniheil nimmt , und keine Blume,
kein Baum nicht entweder von Ihr selbst gr«
pflanzt oder gepflegt worden ist , so bleibt uns
diese Anlage nicht nur als ein Beweis eines sehr
reinen Geschmackes, sondern auch als Denk¬
mahl drr ' Wohlthätigkeit merkwürdig ; indem
die Umflaltung derselben so vielen Menschen
Arbeit und Erlverb verschaffte, und an dt-
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Stell « nackter Steinhaufen unb magerer Di-
fieln liebliche Blumen und fruchtbare Obst¬
bäume hervor kommen hieß.

Da « Vergnügen an ästhetischen und mo¬
ralischen Rücksichten dieser , gleich dem br-
fchridenen Verdienste , verborgenen Garten-
Vollkommenheitenführte uns so weit von Hüt-
lcldorf w g , daß wir wenig Lust mehr hat¬
te» , dahin zurück zu kehren. Wir befanden
uns in einem jungen Eichenwald auf dem höch¬
sten Gipfel eines hohen Berges an einem
Lust, oder Aussichtshause , von der Farbe , mit
welcher rS brmahlet ist , da« blaue Haus ge¬
nannt . Von bler sahen wie von einer Seite
durch ein Thal —auf einig« Häuser von Hüt¬
teldorf und von dem Geländer des ersten Stock¬
werkes über die grünenden Wälder bis auf
Burkersdorf hin , auf der andern sahen wir,
bey der reinsten Luft und dem heitersten Him¬
mel den Umkreis von St . Veit bis an die stey-
rrtschen und hungarischen Gebirge . Wir gin¬
gen noch etwas aufwärts durch einen Wald
und befanden uns , etwa nach einer Viertel¬
stunde , plötzlich den Ruinen auf dem Gali-
jinberge gegenüber.

Bon hier senkten wir uns allmäblig nach
Dttukring herab , und überließen un« , der
Ruhr genießend , dem Gespräch und der Be¬
trachtung über das Gesehene , deren Resultat
«ngrfäbr auf FolgmdeS hinaus lies:
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Die wirklich schön« Mode des Studium«
b«r Pflanzenkunde und die geschmackvolle Cur»
tue der Blumen , die sich seit einigen Jahren
des gebildeten Theile« unserer Damrn bemäch«
tizet hat , ist die Schöpferin » mancher schö.
nen Gartenparthi «, nicht nur in Hütteldorf,
sondern in den meisten Lustgarten um Wien
Geworden. Dies« allmächtig« Göttinn trug
nicht wenig dazu bry , daß man itztnur meh»
wenige Gärten in holländisch - italienischen»
Geschmack mit ihren zugeschnittenen Alleen,
msuergleichen Spalieren und unnotürlichrn
Taxu ^figuren antrifft . Man hat dafür nach
«ngli 'chem, od. ^ vielwehr teutschem Geschma¬
ck« dcn Gärt ?» mehr Natu « gelassen und sie
nur so viel durch Kunst unterstützt , «ls nö»
thig war » um auf einem kleiner» Räume ge»
«iss« avwcchs-lnd« Eindrück« sicher hervsrzu»
bringen . Daß man unn wohl auch die präch»
«igen Kastanien , Linden , Nußbäume u. dg.
durch Platin «», Aku«i«n , Cytisu«, HvbiscuS,
Tu ?p« bäume und Trauer >veid<n verdrängt fuh »,
dieß sind Linnen der Gartenmode , und wer¬
den sich nicht lange rrhaltcn . Und erhalten
sie sich auch in ihrem bunten Wechsel , s»
«irden sie dir Menschen über lang odrr kurz
zum Geschmack am wahrrn Schönen der Na¬
tur hinführen , und am Ende den schöne»
Traum erfüllen helfen , welche» die Verfasse¬
rinn <ich irre doch nicht ?) de< neueste» Sit-
trugrmäbldeS »»» Wien grträumrt hat :
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Ratur, " sagt sie/ „ spielt den Mensche» Mine«
halten . Pflanzen «, s. w. in dir Hand , und
macht fie aufmerksam auf die Schönhrit und
»nbegrrifliche Weisheit ihrer Weif « — fir
flößt thnen unveranrkt Geschmack an landli¬
chen Unterhaltungen ein, wrr nur immer kann,
bringt den Sommer auf dem Lande zu ; noch
nimmt min frrylich die Stadt mit hinaus,
«der ich hoffe die Zeit zu erleben , wo ma»
diese je mehr und mehr zurücklassen, und den
«infachen Freuden mehr Geschmack abgewin¬
ne» wirb . Jetzt pflanzt und degießt man die
Blumen , — bald wird man die Erde mit
Sinn fürs Schöne uud Nützliche bearbeiten,
man wird einsehe» , daß unser» R »ichihümer
von der Verbesserung und Veredlung der Lund-
»ultvr abhangen , man wird dir großen Stadt»
nach und,nach immer inchr verlassen, und da«
wohlaogebaute Land wird einem Garten gln-
chrn, in welchem die einfachen, der Natur ge¬
treueren Menschen , mit den Vorzügen der
Aufklärung und Cultur , mit Künsten und Wis¬
senschaften , so viel reinen S >nn, Unschuld und
stille Tugenden oerl inden werden , als nölhig
ist, um deujenigen Grad von Glückseligkeit za
erreichen , dessen die Bewohner dieses Ster¬
nes auf der schönsten harmonischesten Ausbil¬
dung aller ihrer Fähigkeiten z» erreichen fä¬
hig find."

Zur Characteristik von Hütleldorf gehört»
d«ß es so, wi» die Gegend , »>' » welcher eS um-
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«eben wirb , gleichsam der Ueberganß vom Stade,
ins Landleben ist. ES enthält zu viele schöne,
selbst prächtige Gebäude , als daß man nicht
durch den Anblick derselben an das Stodtle-
ben erinnert werden sollte , dabry liegt es aber
doch so nah « an waldichten Hügeln und Ber¬
gen , der Boden ist ringS umher so uneben,
der Baum der echtempfindenden Liebe, die bal¬
samische Linde , begegnet einem in allen Rich¬
tungen so oft , Sprache und Sitten der ei¬
gentlichen Dorfleut » sind in solchem Grad«
jenen ihrer Väter gleich, daß man , besonders
im Grnuße der reine « Luft , es unwidersteh¬
lich fühlen muß , man befinde fich auf dem
Lande. Hütteldorf ist um Viele « ländlicher als
Hitzing , und um Vieles städtischer als Bur¬
kersdorf und selbst Dornbach . Für Liebhaber
von ländlichen Excurfionen aller ?- r>: über
Felder und an Bächen , auf der Heerstrasse
und auf einsamen Fußsteigen , über Wiese»
nnd durch Wälder , in Gärten und auf Ber¬
gen — ist Hültrldorf ein Mittelpunet , der
selbst von dem scharfsichtigsten Kenner dieser
ländlichen Vergnügungen kaum besser hätte
«ngelegt werden können»







Spaziergang .

durch den

Augarten
. .l ö » « l, - i n die

Brigitten « u.

<Zm Jul . 1797 und 1802)

Unsere Gesellschaft ward heute mit zwey.

«n Freunden der Dichtkunst vermehrt . Unt .r

Gesprächen über die neuen ästhetischen Ein»

fiüße , welche durch Schiller uud Töthe
in die schönen Wissenschaften herben geführt

zu werden scheine» , erreichten wir jenseits
der neuen Brücke die Akazienallee , wel¬

che in den A u gar ten , dieses schönste Denk»

mahl des menschensreundlichen Herzens Zv»

sephSII . , auf bequeme« Fußwegen führ/.
Bevor wir uns aber den Eindrücken überließen,

welche die jetzige Gestalt dieses Haides erweckt.

Wand . VI . Hrs«. N
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warst « wir einen Blick auf dir ältere Existenz
dieser Gegend.

Es stand hier ehmahls ein Schloß , die
alte Favoritr genannt , und wurde , 68z
von den Türken verwüstrt . Kaiser Iosephl . ,
ließ das Gebäude und den Garten >7" 7 aus
den Ruinen für seine Frau Mutter Eleonora
Magdalena Theresia , gebornen Prinzessin » von
der Pfalz , «»leget,. Noch ihrem im Iahe
17z «, erfolgten Tobe ward dieser Garten we¬
nig besucht, und sehr vernochlästigt , bis end¬
lich Kaiser Joseph U ., vor »ngesähr - 0 Jah¬
ren den altmodischangelegten Garten ansehn¬
lich vergrößrrn , lange Alleen von verschiede¬
nem Grhilze mit den gewähltesten Gesichts¬
punkten durch die bichtbeschatteten Waldun¬
gen hauen , die Gebäude vermehren und ver¬
schönern ließ , und diese verschönerte Anlag«
endlich dem öffentlichen Vergnügen widmete.

Er selbst nahm nach dem Seist » seiner
Herablassung Theil daran . Er hatte nähm«
ltch ein eigenes kleines Lustgrbäude mit einem
Gärtchrn , gerade neben dem Augarten , w»
er im Sommer manche Zeil zubracht« , und
sich an dem Gewühl und Gedränge der Tau«
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sende « ergetztr , die theils ,.m feinet , «heil^

Km der Eäörcheit deS Gartens willen , durch

die schattigen Alleen tvimnelten . Getnelnig-

lich mengte er sich dann Iii einem einfachen

Anzüge , und von ein Paar Offizieren regle !»

tet unter die Spazierenden , und nur der un»

Verkennborr Sl/el seiner Züge verrieih de«

Monarchen , und feßeltr immer eine groß«

Anzahl Menschen an sich , welche ihm ehrer-

bieihig und neugierig nbe »all nochf Igten . Seit

seinem Tod « gehörte dicß Törtchen seiner

Schwester Erzherzogin » Maria Chris ! ii

tta , Und als auch sie vor einigen Iiu . en

starb , ward es der Sommeraufenthalt ihre«

«trwittweten Gemahls des Herzog « Alccrk

von Sachsen - Teichen.

Auch i» daran stossend« An sammt der

ganzen uinher liegenden Gegend erhielt eine

angenehmer » Bestalt , da sie vordem wehr ei¬

nem wüsten Platze , at « der Umgebung eii es

kaiserlichen Luftschlosses ähnlich s- h. Es ist

hier Kunst mit Numr so »nvernierkt vervun»

dtn , dai) «s di » Wirkung eines wahren , ei« ,

fachen Kunstwerk »« „ ichr verrehlt . Dazu die

Aasschrift Joseph « üb r dem Hanp .«
N -
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«ingange , welche gleichsam zur Stimmung
der Gemüther der Lustwandelnden dient , und
das schönste Denkmal,! von dieses liebenswür¬
digen Monarchen menschensrcundltcher Den»
kungsartist : Allen Menschen gewidmeter Er«
lusiigungsort von ihrem Schätzer . — Wo»
i« , einet Mare - AurelS würdig.

So wie man im Anfang des holden
Mavt — denn «her bezieht der Traitcur den
Saht nicht, — wo gewöhnlich das Frühstück ge¬
nommen wird , durch eine einfache Kastanien¬
allee in den geräumigen Dorhof und aus die¬
sem in den Garten tritt , öffnet sich unfern
Blicken über einen frryen Rasenplatz hin, und
durch eine breite vierfache Allee von majestä¬
tischen Kastanien und Linden die Ausficht auf
das ferne Kahlengebirge , das gerade diesem
Eingang « gegen über liegt ; oder man wende
sich rechts , und gehe auf den großen halbrun¬
den Platz zu , der vor den Fenstern der lan¬
gen Speisesahle liegt , und von Kastanien
beschattet ist. Hier stehen im Schatten eine
Menge Tische und Stühle , und in der Mitte
ein Gerüst «uf rinigrn Stufen , worauf die

H « rm » nie , ba< heißt , eine Musik , die
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«uszehn bl» zwölf Blasinstrumenten besteht,

ihren Play hat , und die Gesellschaft durch

hübsche abwechselnde Musikstücke unterhält.

Man setze sich nieder , sogleich erscheint »in

Aufwärter und fragt , was man befehle. Wenn

man nach seinem Geschmacke Kaffeh oder Choc»

colade oder Butterbrod und Rettig , oder was

uns lüftet , begehrt hat , wird man sehr bald

und wie vä« Glück will , zuweilen schlecht,

zuweilen erträglich bedient. Im dichten Ka¬

stanienschatten , die ihre Blüthen auf un« reg¬

nen lassen, von kühlen Morgenlüften gefächelt,

sitzt man da und frühstückt , während der sanf¬

te Hauch der lieblichen Harmonie dir heitere

Luft durchbebt, und unser Herz zu angenehmen

Gefühlen stimmt. Gesättig « steht man auf

und vertieft sich nun in dir schattigen heimli¬

chen Gänge , wo uns der Duft von tausend

blühenden Alexen , und der Gesang von einem

Chore Nachtigallen , die der verstorbene Kai¬

ser I o fe p h eigends kaufen , und zum ge¬

wähltesten Ohrenkitzel derer , die den Augar-

ten besuchen, i» diesen schattenreichen Gehöl¬

zen frey flattern , Hecke» und sich vermehren

ließ , unter dem dicht n Laubgewölbe empfängt.
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Mit offen« , Sinn »« , empfänglich für als«
Sleiye der erwachenden Natur , irret man von
All. e zu Allee , bis auf rinmahl unser Blick
die Aussicht auf den erhabenen Donaustrom,,
die gegenüberstehenden Gebirge , und riqe
weite Landschaft voll Dörfer , Landhäuser und
Gälten übersieht ; — man zehr läng« dem
Strvme hi», bis an da« Gittrrthvr , und siehe,
der erbohete Weg führ » in die freye , regellose,
schöne Natur , durch welche sich tie B r i g i t»
tenau unterscheidet. Doch von derselben wei¬
ter unten.

Wir kehren zurück und verlieren un« noch-
wahl in die Schatten des kaiserliche« Walde «,
um einige Standpunkte darin vollkommen zu
betrachten.

Gleich hinter dem erst erwähnten Haupt»
gebäude ist ein großer , halbrunder , zum Thril
vs» geschnittenen Hecken umzogener , und mit
großen Kastanienbäumen im Holbzirkel besetz¬
ter Plutz . In dessen Mitte zi. ht sich jene
schöne, mit den erhabenen Wölbungen verse¬
hene Kastanien - Allee , die jede« Herz mit ih¬
rer Majestät erfüllt , bi« an die Donau hin und
ist der Vcrs«mmlungsplatz der groß«» Welt.
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Eine andere , und zwar die Hauptalle,,

erblickt man im Vorbofe links hinter dem große«

Gittrrthor . Hie fängt hinter einem großen

Masenplatz an und durchschneidet dir j,anze

Lange de« AugartenS . Bey ihrem Ausgange

befindet man sich plötzlich auf einem großen,

sechseckigten, mit Pappeln uiiipflanzten Platz«

dessen hinterste Seite eine von Kaiser Joseph

angegebene ziemlich erhöbete Terrasse einnimmt.

Man Hot von derselben über den Donaukanal,

nach der Vorstadt Mossau, und längs der Do«

nau bis nach dem Kahlenberg eine entzücken,

de Aussicht. Sie kann aber nur vormittag,

wo der Platz beschattet ist , und die vorliegen¬

den Berge von der Hinter den Baumen aufstei¬

genden Sonne beleuchtet find , in ihrer gan¬

zen Fülle genossen « erden. Zndeß komme»

wenige Spaziergänger bis hieher ; die meisten

halten fich in den vorderen Gänge » auf.

Alle Gänge des Aû artens find gerade,

his auf einen , welcher gegen dir Reiterkaser-

y« hin liegt . Dieser ist schlangenförmig und

wird , vermuthlich der vielen v.erli «bten Seuf¬

zer wegen , die Srufzerallee genannt.

In so fern dieser Garten ein öffentlicher Spa-
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ziergan » ist , sind darin auch die geraden Gän¬
ge schicklicher , als sie in einem ordern s-vn
würden . UebrigcnS ersetzen die hohen , schö¬
nen , schattigen Bäume von verschiedenem Al¬
ter und Laubwerk viel von der Einförmigkeit,
die der Garten durch seine geraden , glaltge.
schnitrenen Linien erhält . Di « neuen Anla¬
gen sind sehr niedlich , und die Vergrößerung
an der Nordseiie sehr zweckmäßig . Dabcy ist
der Garten , wie alle öffentliche Anstalten in
Wien , trefflich unterhalten und sehr reinlich.

Auf der eben erwähnten nördliche » Sei¬
te sahen wir uns mit einem Mahle auf einem
sreycii , liifligrn Platz . Hier erheben sich b«.
qneme steinerne Stufe » ouf den Damm , der
den Verheerungen der nachbarlichen Donau
entgegen gesetzt ist . Welche Aussicht von diesem
Standorte ! Zur Rechten woget einer der Vil¬
len Arme d?s Stromes zur Tab orbrücke
hinab , vor uns liegt die Brigitten « » ,
a »Ä deren Schallen die zum Vergnügen der
Gäste bereiteten Borkehrungen sich zeigen , zu
unser » Füßen breitet sich eine große Wiese
aus , deren östlicher N înd vs » den hohen Bäu¬
men des Angarlens beschattet wird , und wrl«
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cht der schiffrriche Kanal von der im Sonnen¬
glanze prangenden Rossa u trennt.

Hier ist zwar der Einganz in die Bri-

gittenau . Bevor wir sie aber betreten , wol¬

len wir mit unfern Lesern zuvor einen Blick

auf die Gebäude zurück werfen , welche in der

Gegend de« Einganges zum Augartrn zu se¬

hen sind.
Rechts von dem oben erwähnten halbrun-

den Platze steht man das ganz einfache Haus
Josephs II . , wo er oft im Frühling-
und Sommer einige Tag « zubrachte. Der

Bezirk um dasselbe war mit einer grün an¬

gestrichenen hölzernen Wand umgeben, welche

niedergelassen werden konnte. Alsdann hatte

er sowohl in den Augartrn , als auch von der

»ndern Seite nach der Taborgegend und in

den Prater über die große Landstrasse nach

Böhmen eine schöne Aussicht. Wenn dieser
Monarch in Wien anwesend war , so sah man

ihn sehr oft , ohne Gesolg und Unterscheidung,

hier unter seinen Unterthanen spazieren und

sich mit ihnen unterhallen . Es war ihm ein

großes Vergnügen , hier «ine Versammlung
froher Menschen zu sehen. Ihm war es nicht

<
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lieb , iven» bey seiner Annäherung sich jemand
in Parade stellte und da« Knie vor ihm beug-
»e. Er wollte durch seine Gegenwart das
Vergnügen seiner Unterthanrn durchaus nicht
stören , sondern nah« vielmehr selbst herzli¬
chen Antheil an demselben.

Das hinter dem TingangSvorhofe liegen¬
de Traiteurgebäude ist sehr zweckmäs¬
sig eingerichtet . Es hat eine» großen Vor¬
fahl und zwev Seitensähle , nebst vielen klei¬
neren Cabinetrn . Sie sind mit Häng - unh
Wandleuchtcrn , Spiegeln , Uhren , Gewähl¬
ten , und Slawen geschmackvoll geziert, unh
saßen eine große Menge von Menschen. Hier
werden die Gäste nicht nur mit Mittagsta¬
fel» , sondern auch mit Frühstück , Zause,
Rachtessrn , Grsundbeitswässern und im Mo«
«athe May mit der gewöhnlichen Kräutersup,
p» bedient. Eben so werden Tanzmusik, Hoch¬
zeiten , PikcnikS un5 andere Erlustigulige » hier
gehalten.

Künstler und Künstlerinnen lassen sich
nicht selten in Akademien oder Cantatrn auf
ihren Instrumenten , oder mit ihrem Gesänge
hircu . Vorzüglich wird der Auzartcn den ganzen
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Monath Map ' ) sehr stark besucht , in wel-

chem Mongtbe täglich in den Morgenstunden
auf dem Kastanienplatze die schon erwähnt?

Harmonie - Must ? ertönt . Die feyerliche Ber»
tbeiluna der Ehrenmünzen an die zur Ver-

theidignnz deS Vaterlandes anfgezvgenen ^ rey-

willigen , welch« den 6. und 7. September
1797 hier vor »ich ging , wird Manchem,
welcher Augenzeuge davon war , als ein herz»
erbebendes Schauspiel im Andenke» bleiben. " )

Ein durch Wien Reisender machte folgen,

he Schilderung vom Angarren : Die Aufschrift
über dem Thore sigt zwar , da? er von dem

Kaiser , als einem Freunde der Menschheit zu

eine« Belustigungsort aller Mensche» ge-

*) Mit dem 1. Zun . theilt der Augarten sei¬
ne Rolle mit den, Prater und dem L»st-
schlojse Schönbrunn , die dorziî lich .in
den Sonragni voll Menschen snd.

" ) Man lese di? Wiener Zeinirg vom -c>.
Seplember l ??? , worin die dabe» gel?alte-
nen Rede» vo komnieii, und die Echrisl -
Denkinahl der Valcrland «-liedc und Fürsten-
treur , worin dieses patriotische Fest ausfuhr¬
lich beschrieben wird-
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widmet sey. Allein rS genießt ihn nur der
feinere Thcil des Publicum ? , und der Pöbel
füblt es selbst, daß er hier in einem zu sehr
abstechenden Licht erscheint, und «Hut daher sehr
wohl daran , daß er sich selbst ausschließt.

Der Kaiser wollte nach seinem lebhaften
Temperament seine Geschöpfe qleich in vollem
Wüchse vor sich sehen , und sparte leine Kosten,
um unzählige halb und ganz ausgewachsene
Bäume oft aus der größten Ferne herbry zu
schaffen. Obwohl er besorgt war , in die Gat.
tnuaen der Bäume , des Gebüsches und der
Allccnordnungen Verschiedenheit zu bringen,
so ist er doch zu regelmäßig und hat zu we¬
nig Abwechselung, als baß man ihn einen
englische» Garten heißen könnte.

Ein ziemlich breiter Arm der Donau,
welcher seine Ufer bespielt , gibt ihm doch viel
Anziehendes. Jenseits des FlußeS hat man
einen breiten Wald durchgehauen und diese
Waldbahn mit der Hauptallee des Parks in «ine
Linie gebracht. DaS Perspectiv , welches da¬
durch gebildet wird , ist meines ErachtenS
etwas Vorzügliches in diesem Garten . Es
wird in einer fast unabsehbaren Ferne von



9-

mährischen Gebirgen , wie von einem leichten

Gewölke , geschlossen.
In einem prächtigen Pavillon findet man

alle Erfrischungen und Spiele . Wenn man

diesen Ort in seinem Glänze sehen will , muß
man ihn im May »der in dentalen Sommer»

monathen morgens besuche». Es ist seit ei¬

nigen Zahre » hier in der großen Welt Sitte,

daß man im Augarlev mineralisch« Wasser

trinkt , wenn man auch noch so gesund ist. Di»

Einbildung hat wirklich an diesem Ort die
Geselligkeit und Vertraulichkeit eingeführt,
die sonst an den berühmten Gesundbrunnen zu

herrsche» pflegt , und man genießt hier wirk¬

lich das Offene und Frese der Gesellschaft,

wodurch sich Spaa , Pyrmont und andere Plätze
dieser Art berühmt gemacht haben , ob nu,n

schon das nörhige Cnrwasser von mehr als i o->

Meilen her verschreiben muß *). Alle gebilde¬
ten Stand » , besonders Künstler , Gelehrt«

^ Auch diese« wird bequemer, wenn Dr.
Sterling er « im I . >8«? angekündig¬
te« Unternehmen mit künstlichen Minerai-
waffern gelingt.
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linb der Ädet mischen sich hier bnrchelnanbcr.
Die Damen trinken die Cur , «m sich im Neb¬
liger zeigen , u können , und die Herren , weil
DaMen im Negligee nicht so stolz und spröde,
als im großen Puye find.

Faßen wir alles zusammen , wa« den Au>
garten anziehend macht — den Anblick der nahen
Statt mit ihren Thürmen und Pallästen;
rückwärts zur Linken die Kette von Gebirgen,
«n deren Fuß mannigfaltige Dorfer »nh
Schlösser zwischen feilen Weingärten d«m
Landschaftmahler die herrlichsten Gegenstände
zur Uebung seines Talentes darbieihen ; vor¬
wärts den durchgehauenen Wald mit einer im«
übersehbaren Ausficht , drevfach von der Do¬
nau durchströmt ; rechts die ländlichen Ge¬
bäude , einst der LieblingSaofenthakt Z o-
frphS II . ; die anmuthigen , dichtbelaubt, n
Allee» , in denen aus den naht » Gebüschen
tausend rege Sänger der Luft ihr unnach ahm¬
liches Co»cert anstimmen ; den erquickenden
Geruch so vieler Blumen , Blüihr « und Kräu¬
ter — so finden wir , daß all« di,fe Eindrücke
zusammen , mit dem Anblicke der ansehnlichsten
»nd edelsten Personen WirnS , diese« w- hr«
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hast kaiserlichen Garten zu einem interessan¬
ten Gegenstand der Aufmerksamkeit und de«
Vergnügens mache».

Diese« erhabene Wer ? der Gartenkunst,
welches den brennenden Strahlen der Sonne
die kühlest» Schattenserne gegeuübcr s. tzte, ist
den forschenden Blicken der Künstler nicht rnt-
ganzen . Herr Z. Ziegler hat mehrere Ge¬
genden de« Angartens in seinen illuminirtcn
Prospecten , und auch auf besonderen Blättern,
vbschon mit ungleichem Glücke, vorgestellet. In
dem symbolischen Taschenkaleoder vom I . >7>7
ist eine reisende Aussicht von diesem Lustgar¬
ten gegen die Brücken zu , von Herrn Brr-
k a gravirt aufgenommen . — Auch vou D i ch-
tern werden vielfältige Anspielungen auf die¬
sen Schattenfitz gemacht, odereinzetne Sceinn
desselben besungen. — Im Jahr » >784 er¬
schien »ine Ankündigung mit einem Kupfer;
darauf ist «in Theil des AugartenS und der
Brigittenau vorgestellt ; die jwcy nächsten
höchsten Baumgipfel derselbe» umwinden Ad¬
ler mit einem Blumenkranz , und in den, Tex¬
te erchetlt der Augarlen dem Publicum
die erfreuliche Nachricht vott seiner glmklichett
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Vermahlung mit der Brigitttnau . De r̂ reiche

Pro «er wurde zum Beystan !> erwählet.

— Nur Schade , daß Text und Mild sehr übel

gerathrn sind ; der Gedanke wär.e für eine ge¬
schmackvollere Autführung nicht unempfänglich.

Wie die Natur diese beyden Anlsge » mit

einander verbunden hat , so wollen wir sie

auch in unser» Darstellingen verbinden. Da,
wo der Damm an dem Donauarm eine Ecke bil»

de«, ist der Ausgang aus dem Augarten in die

Brigitten au , deren vortere Hütten und

Zrlte vo» hieraus schon in die Augen sollen. Je
weiter man den Damm verfolgt , der von hier

durch die ganze Brigitten « » bis gegen

Nußdorfsich fortzieht, ' ) desto reitzcndcr wird

der Hinblick in das von der Sonne beleuchtete

Häusergewühl , hinler welchem in der Entser.
nung

") Dieses ungeheure Meuschenwerk, welches
dem Wiener - Ccmale Sicher zuleiter , ist
mir virler Müh ' »m «rvj-en Kosten im I.
i ?sz vollendet worden.
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nun , blaue Berge sich erheben , ihre Land'

Häuser , Hütten und Dörfer gleichsam schüch¬
tern zurück tretend , zur halben Schau darstel¬
len . Dort ist der G a l j tz i n b r r g , hier

ein Theil der T ü r k e Nsch a n z e , von d-r

sich die gelben Kornfelder herab ziehen ; dk

ist Döbli « g , weiter znrück am Gebirge da«
romantische Sivrring , übet welchem der

Steinbruch glänzt / auf dem der Himmel
ruht . Ii » den Waldungen hin verliert sich end¬
lich der bescheiden» Cobrnzlshof . ")

Jtzt empfingen uns die ersten Schatten

in der B r i gt l t en a U. ttmwcbt von ih»

ren Kühlungen hat «In Gafiwirth Unter alten,

hohen Bäumen Küche und Keller hingrpfianzt.
Daran stößt »in über das Erdgeschoß rihöh >te<

Speisezimmer . Auf dem Platze grgt » die
Donau ist ein« mit Sträuchen Und Bändern

verzierte Tanzhütte , um welche herUm mehre¬

re geräumige Zelte stehen. Außer denselben

!

Diese Aussicht ist b«y Kunsthändler M o l-
l o in einem schönen' vvnIanschage-
zeichneren und von Postel gestochenen
^upserblattt zu Häven.

Wand . VI . Heft . S
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ist all« mit Tischen und Sesseln bedeckt.
Auf der Donau wogen die niedlichen , schwim.
wenden Badehüttcn der Katharina Hö¬
ckel empor , deren niedliche innere Einrich»
tung zum Kühl - »der Spritz - oder Sturz,
und Fußbad sehenswürdig ist. Tiefer im
Schatten , nicht weit von der Kegelbahn , sieht
über den Damm ein niedliches LusthouS her¬
über. ES hat zwry geräumige Gemacher , die
munter an/gemahlt und mit hellen GlaSfen.
strrn belebt sind. Der Damm , dem wir uns
genähert hatten , führte uns an »ine zweytc
dem Bacchns und der ZrrrS heiligen
Stätte . Hier nimmt sich ein LusthäuSchrr»
aus , dasein regelmässige« Achteck bildet . Auf
dem untern Zimmer ruhet ein Tabinrtchen,
gleich einem Tbürmchen . Rund herum zieht
sich «in Gang mit einem Gr.länVer. Eine
niedliche Treppe führt sowohl von dem untern
Boden , als von dem Damme hinauf . Die
silberfarbig « Aussensrit» mit den grünen Lei.
sie» , dir spiegrlhrllen Fenster , aus denen dir
freundliche Mabler «y des ober» Cabinetchen»
lächelt , da« Leichte der Geländer an Stieg'
»nd Gange gibt diesem Lusthause viel Grfälli»
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ge « . Auch hier fehlte , < nicht an Zelte » ,
Tischen , und — Kegelbahnen . Ungeachtet die

Mittagszeit noch um 2 Stunden entfernt war:

so ertönte doch hier schon volle , lärmende

Musik.
Zwey andere ahnliche WirthShüttrn , mit

Zelte » umgebe » , erblickte man zur Rechten

des Dammweges . Bey der letzten « ar eine

Mit grünen Zweigen durchflochtene Tantbütte,

au « welcher an Heyden Enden junge Bäum¬

chen hervor ragten . Eines derselben hatte

«m obersten Kränze eine Flasche mit Bier oder

Meth an Bändern gebunden , gewöhnlich ein

Preis für denjenigen , der de« ersten Tanz

machen oder die Flasche erklettern würde.

Bon hier beginnt zu bryden S -itu des

DammeS junge , einaevlankt « Waldung . Auf

einer an einem Pfahle befestigten Tof . I ist fol¬

gend » Warnung zu lesen , ,Mil allerhöchstem

„Befehl wird hiermit die Ueberschreitung der

„BerbothStafcln und alles Bvrdeinge » über

„die Allern und Fahrwege , so wie das feeyr

„Herumlaufen aller Jagd - und andcrer grö.

„ßerer Hund » »u Jedermanns Nachricht und
/ . Warnung »»ider alle unangenehme Ie -lgen

6 .
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,5verbothen." So wenig Interesse für »Kl¬
ein« solche Aufschrift haben mag , so macht?
sie doch Einem an« unserer Gesellschaft große«
Vergnügen . Orffentliche Aufschriften . meint
er , find dt« Physiognomie der Dcnkungsert ei¬
ne« Volkes . Mit Betrübniß , als ein wah¬
rer Freund seine« Vaterlande « , nahm er oft
in und »m Wien Inschriften währ , die fc<-
»ohl in Rücksicht des Sinne « , als d«r Schreib,
art , ja selbst der Rechtschreibung und Calli.
grophie jedem Fremden zum Ekel werben und
ihm die nachthriligsien Begriffe von dem off?nt-
lichen Geiste der L?estcrreicher beybringen muß¬
ten . Um so mehr Freude macht es ihm, seit
einem Decenninm nicht nur tte Anzahl solcher
Ausschristen vermindert , sondern die Bessern
auch im Aeußern mit Einfachheit , Geschmack
und Correctheit abgefaßt zu sehen. Und in
dieser Hinsicht konnte selbst diese Warimno «.
tafel sein vaterländisches Gefühl angenehm be¬
rühren , weil sie nicht nur deutlich , corrrct
und kalligraphisch geschrieben, sonder« auch
mit Bestimmtheit und im Geiste einer gewis¬
se» Humanität abgefaßt war.

So einsam dieser bloß jwjschzn jungem
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Gehölze sich hinziehende Weg an andern Ta¬
ge» ist , so ward er doch heut durch dir vir»
lc» Menschen , besonder« »uS den gebildeten
Stände » , die in angenehme» Gruppen , da«
Frauenzimmer meistens weiß gekleidet , unter
grünc » Sonnenschirmen einherwandelten , bey,
nahe feverlich. Diese Feyerlichkeit gewann
dadurch um vieles , daß diese schönen Gruppe»
nur in maßigen Zwischenräumen , etwa « lang¬
sam, und , da sich in der Folge der Damm
schlängelnd wendete , gltichsam aus Bogengän¬
gen überraschend daher kamen.

Hinter der ersten jungen Waldung zur
Linken breitet sich rine Wiese ans , die durch
di unregelmäßigen Vorsprünge der Bäume
und Gebüsche beym ersten Anblick ein Drryeck
zu bilden scheint. Allein jr weiter man vor»
wä ^ts geht , desto mehr gewinnt das Ganze
das Ansehen einet großen Theaters . Die
Wiese dehnt sich zwischrn vielfach gestalteten,
sich immer mehr entfernenden Vorsprüngen in
rine weite Ebene hinaus . Bald kommen in

der Nähe , bald in der Ferne , bald aus nir-
>»,rm Gebüsch , bald aus hoher Waldung , itzt
in dieser , itzt in jrner Richtung »ivjtlne M «n-
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scheu, »der kleinere und größer « Gesellschaf¬
ten hervor und verschwinden in der entgegen
zes' tzten Seile de« Theater « wieder. Diese
abgezirkelte Thärigkeit , da« abwechselnde Ge¬
räusch de» Winde « , da« schnellbeweglr einzel¬
ne Gewölke , und die buntr Kleidung der
Wandeln »«« gibt dem Ganzen ungemein viel
Leben und Täuschung. Lang- konnl-n wir
un« von diesem schönen und d»cb an« Erha¬
bene grenzendrn Naturwerk « nicht losreißen.

Der gute Eindruck , de» diese Anficht
auf un« machte , und die immer mehr zuneh¬
mende Einsamkeil (denn die meisten Leute nah¬
men den kürzer« Weg über die Wiesen ) ließ
un« erst wieder zu Athen» komme«. Wir s»?-
ten m.s r̂e Gespräche über Literatur und Kunst
in uns-rm Valerlande weiter fort.

Bald aber erhoben die stärkern Reitze
der Natur ihre Stimm « wieder . Wir kamen
neuerding « an «in« Ausficht , dir , wenn sie
di« vorig« nicht übrrtraff , ihr sicher gleich
kam. Diel? und jenseil« de« Damme « eine
Deffnuuz — zunächst an Heyden Seiten der
Grund mit hohem Rohre brwachsrn , dessen
»ausrtch Nehren , von dem Wind « bewegt, ei«
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großes Rauschen verursachten , — welter zur
Rechten die vorbey eilende Donau , an deren

anderm Ufer Pferde weideten ; — zur Linken
hinter dem Rohre , welche» zu brydcn Seite«

mitjungen , durch wohlthätigeFarbenmischungen
sich unterscheidenden Bäumen , wie von der

Hand drS Gärtner » eingefaßt schien, eine lan»

ge Wiese , auf welcher der Schmelz der Blu¬
me» verschwenderisch hingrstreut lag . — Am
entferntesten End« der Wiese , wo ein roman¬
tische« Gartengebäude hingezaubert ist , rückt
die finstere Waldung gleichsam künstlich aus
einander , um durch die Oeffnong eine freund¬
liche Aussicht in dir Fern « zu gewähren . Durch
diese si«ht man hinter und über hellgrünbr-
laubte Weingärten das falb « Getreid von den

Bergreihen herab glänzen ; auf einige» Fel¬
dern sind selbst schon einige Garben zu sehen.
Weiter zurück wieder andere Höhen , auf de¬

nen Ä-einberge und Wälder den Horizont um¬
schließen. Di « rinzeln herausglanzenden Häu¬
ser geben diesen dunkeln Entfernungen bepna-
he so viel Lebe» , als der näheren Wiese die

sich durchkreuzenden Menschen und seltsam auf¬

wallende Staubwolken hinter fahrenden Wagen
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Don hier beginnen die schon oben ange¬
zeigten kleinen Wendungen beS Dammes,
über welche» junges Gehölz eine Art luftigen
Obdaches macht , und aus denen so angenehm
iiberraschend Menschen hervor zu schweben
scheinen.

Eben da sich die Seele des Wanderer«
hier zu dem T««e für eine längere Einsamkeit
fiimmcn will , — und eben da wir den Fa¬
den unseres Gespräches fortzuführen gefaßt
waren : überraschte uns «in freyer Platz mit
den ablpechielndstcn An - und Auslichten.

Von der einen Seite hatten wir den be,
ginne „du , Donauarm mit dem großen , sich
wegn«izenden Strome vor uns ^- fernhin ein
Dorf von Schiffmühlcn , hinter denen sich
dunkle Auen , und weiter zurück der wrinrei»
che Bisamberg erhoben ; — vor uns den
durch ein querlnufendes Gitterwerk zum Fort»
wandeln abgeschnittenen Damm ; — von der
andern Seiten mitten ans einem Wiesrirplatze
die B ri g i t t a kapel lr von dichtbelaubten
Kastanien ringcschlcssen; — nahe daran das
einsame , einen Stockwerk hohe Zager,
hau « ; — den nächste» Platz um HauS un^
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Kapelle mit Tische » , Bänken , Zelten , Sbfl-

händleriniien , » »d Honigkuchenböckeru tLeb-

zeltern ) bepnahe ganz bedeckt ; — und hinter

diesr.r Gruppe hohe , s.» ltere Waldung , in

welcher der Wind beoltsele , indeß die Sonne

die ganze Scene ins hetlcsie Licht seyte . —

Wir desuchten die Kapelle . Sir hat

tre » Eingänge , über deren jedem der kaiser¬

liche Adler aus Stein gehauen errichtet ist.

Uber der Haupthür ist u n t e r dem Schal«

t « n der Kastanien eine Sonnenuhr befindlich.

Wir umgingen die Kapelle in der Stunde,

um irzend eine Jahrszahl zu entdecken ; aber

umsonst . Aus einer Seite hänge » in einem

hölzernen Gerüste 2 Glocken ; aus der andern

ist unter einem Dache ein großes auf Lein,

wand gemahlle « Bild . Es stellt die heilige

Brigitta in einer Wüste unter Sieinsel«

srn vor . Ihre Blosse mtt alten Lappen und

ihren langen Goldhaaren bedeckend kniet ste

»or dem sich ihr nähernden Priester «̂ der ihr

das Abendmahl reicht.
Das Altarblatt in der Kapelle stellt die

in Wollen schwebend « Heilige dar . Bor ihr

«nd einem Kruzifix kniet , den Commaudvstab
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in der Hand , der Stifter dieser Kapelle,
Leopold Wilhelm , Erzherzog von Oe¬
sterreich. Diesem tapfern Fürsten übergab
Kaiser Ferdinand III . das Ober - Com-
wando seiner Armeen gegen die Schweden im
Z . >6z ? > Im I . 1640 lagerte sich der Erz»
Herzog in dieser Au dem schwedischen Gene»
r«l Ochse nstirn gegenüber» Nun trug es
sich zu , daß eben am Briziltentage eine f«ind-
lich« Stuckkugrk in dem Fürstenzelt vor dem
Angesichte des brthenden Erzherzogs niederfiel,
ohne ihn zu verletzen. Zum Andenken und
zur Dankbarkeit ließ der fromme Heerführer
dies« Kapelke und xwar gerade nach der Forin
seines Aeltes erbauen.

An der Wand sind einige kleine Statuen
und eine Kanzel befestigt , und Wandpfeiler
mit Adlern angebracht . Um den Ablaß zu
gewinnen , brlhet man Z oder 7 Bater unser
fammt dem apostolischen Glaubensbekenntniße.

Wir besahen nnn das Jägerhaus.
Der kaiserliche Jäger hat die Freyheit , an
diesem Tage Wein und Bier zu schenken,
Tanzmusik zuhalten , und die Gäste mit Spei¬
sen zu versehen. Er überläßt diese» Vorrecht
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«ter gewohnlich clntm Wirtht . Seine Kü¬

che war in einer Ecke des Gartens aufgeschla¬

gen , die »urdiirch Baomjweige von dem übri¬
gen Platze abgesondert wurde . Das Obdach
war die blaue Deck« dcS Himmels . Der Wind
ging heftig und wehrt « den Rauch gegen die
Speisen , die davon einen Geruch zu bekom¬

men lzn raucheln . anfingen . In demselben
Garten war eine geräumig « Tanzhütie aufge¬
schlagen, au« deren Mille ein niedlicher Pracht¬
leuchter herabhing . lieber der Tanzhülte neig¬
ten sich hohe , fruchtvolle Birnbäume freund-
schafrlich zusammen. Au diesen kleinen Sbst-

garten stieß ein anderer , der mit Aüchengr»
wachsen, nnd frischen Blume » recht artig gr-
jikrt war . Eine zahme Hirschkuh kam, wäh¬
rend wir speisrien , ohne Bedenke» in den Gar¬

te» , ging von Tisch zn Tisch »nd selbst an
dir Küche , dkrrn Blätterwand sie gern z»
Leibe genommen hätte . Die auf sie anfah¬
renden Hunde trieb sie durch Schläge mit den
Hinterfüßen ab ; übrigens ging und drängt«
sie sich zwischen den Leuten durch , al < wenn
fi» mit zur Gesellschaft gehörte.

Nach Tische durchstreiften wir den Zheil



»o6

der Au rückwärts der Kapelle. Da kamen
lpir an einen großen , dicken Baum , dessen
hohler Stamm S Personen in sich schließen
würde » Unter seinem Schütten waren Tische
und Bänke hingestellt. An dem langen Gil¬
ter , doS unsern Fortgang aus dem Damme
hinderte / bemerkten wir Key näherer Besich¬
tigung , einen Fußsteig , der uns außerhalb
desselben an der Siromseite der Donau dem
Gitter entlang hinans sühne . Anfangs ist dieser
Weg jilinlich öde und langweilig ; aber je
weitrr man gegen Nußdorf vorrückt , des!»
biischreicher und ««genehmer wird er. Doch
wir verfolgten ihn nicht ganz so weit , son-
d r» wendeten «nS da , wo sich die Plank«
zum Eanal hinüber zieht , auch an derselben
hinüber und wieder zurück. Wie lebhaft ging
«S auf dieser Seite zu ! Die Hirten jenseits
t .S CanaleS spielte» auf ihren Znstrumenten
muntere Stücke , j » welchen die vorüber ei¬
lenden Zandlrutc jauchzten voer sauge». Hier
wurden von starken Pferden grosse Schiffe auf.
wärtS gezogen, und hier setzte ein Kuhn voll
jungen Äoike« auS Nußdorf und den umlie.'
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senden Gegrnden über , »im an dem Kirchsest»

Theil zu nehmen.
Wir begleiteten sie durch dos dicke Ge¬

hölz bis zum Jägerhaus . Auf dieser Seite

koxnte man in dem eingegitterten Garte » Ru¬

hebänke unter Bäumen , eine Boaenblbcke

über ein Thal , ang -legie Wege »üb derglri»

che» bemerken , welche zur Bequemlichkeit so»

wohl als Zierde dienten , da er noch dem Grs-

fei, von Ehotek gehörte. Nun steht der

Platz ei»er Wüste ähnlich . Wege , Bänke und

Brücken sind verfallen . Der FutMtS außer

dem Garten om Canaldamme hin glich ehedem

einer en' lischrn Anlag « ; jetzt find kaum mehr

Spuren ddvon zu entdecken. Nur Hit und da

»in schlecht gediehener K-.sta«i' Nda»M an d»M

Wege erinnert den , der vor 7 oder »0 Jah¬

ren hier lustwandelte , an das , wa« »r da»

mahlS ges.hen hatte.
Indef strömten von allen Seiten immer

mehr Leute auf den großen Mirsenraum zu¬

sammen. Wir gingen durch ihre bunten Rei¬

hen und ergrtzten uns an ihren sröblichen Mie¬

nen. Die zunehmende Sonneichis » mildert«

dir scharfe Kälte des Winde « und bracht- »i^
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ne angenehme Temperatur herv»r . Es war
gleich reihend durch Büsche zu dringe » , im
Freycn zu wandeln , oder den dicken, schat¬
tenreichen Wald zu durchirren . Leines dieser
Vergnügen ließen wir «ngcnosse». Z>i< ltzte
führte uns , abwärts om Canale , an einen
umdämmten und mit Gitterwerk umzäunte»
Garten . Ein ziemlich großes Glashaus , die
niedliche Gärtnerwohnung , vor welcher zwry
Hündchen spielten , nette Gänge und in der
Entfernung unter Gebüsch und Bäume » ein
artiges LusthauS lockten un« an , den Garten
näher zu besehen. Aber wir mochtcn klopfen,
wie wir wollten . Niemand außer dcm Hünd¬
chen meldete sich. AnS der großen Reibe auf'
gestellter Bienenstöcke schloß.» wir , daß hier
etwa dir vor einigen Zahren angekündigte
Bi » nena » stalt res Herrn Rohrmv-
ferS vorhanden seyn müße.

Wir wendeten uns wieder oegen den gro--
Srn Sammelplatz der Ankommenden , und
senkten uns in das immer lebhaftere Gewim»
mel der fröhlichen Mensch»«. Hie und da
ließ sich nun schon Musik hören , von der
A»e»dr jubelnde », Tönen unieidrochen . J »d«v
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Baum , jeder SraShügel , jede Vertiefung
fing an durch sich bildende Truppen belebt und

anziehend zu werden. Wo vor kurze» «och

keine Seele war , da wimmelte «4 jcyt von
den buntesten Schaaken . Der Platz vor der
Kapelle zeigte sich in tausend Abwechslungen
durch das Herzu - und Wegstromen der Neu.
gierigen . In einer kleinen Entfernung iutrr«
essirte un« der Anblick einer Familie armer
Leute, wie sie um etliche Kreuzer zu erhasch-n,
unter einem Baume Kühleimer mit Wasser ge-
füllt für diejenigen in Bereitschaft setzten»
welche in Flaschen selbst ihre « Wein mitbrin.
gen würden.

Ze mehr fich der Schatten an dem höhet»
Walde verlängerte , desto mehrere Menschen
lagerten fich in seine Kühlungen . In Kurzen
war der ganze Wald auf der Schattenseite
mit dru buntesten Gruppen umzingelt , zwi¬
schen welchen die angenehmste Promenade
auf und nieder gemacht werden konnte. Zu
»berst «eben dem großen Gartengitter waren
drep Hirten unter hohen Baumen im
Dreveck postiert. Diese spielten mit eben so"

,roßrr Lungrnkraft als Geschicklichkeit die br>



liebtest-» Volkslieder , besonders boS : Pflü-
cket die Rosen n . s. w. auf Tromp te>>.
Die Zuhörer bildeten einen Kreis um sie hsr.
um , und man bewunderte ihr Aushalten und
ihre Harmonie.

Weiter abwärts standen eine Reihe Bau,
ernt achter , welche da« schönsteO st »>un
jeniseiliaen Lande feil Kothen. Von den klei'
neu , bittersüßen Waldkirschen gaben sie dev«
nahe einen Hut voll für einen Kr . Es fehlte
weder an Johannisbeeren , »och an BirntN
und Marillen.

Daran hatte sich eine Familie von der
Großmutter an bis zum jüngsten Enkel unte»
zwey junge Bänmr gelagert . Sie bestand au«
IZ Personen . Sie Hailea Wein , Kuchen und
Braten mit sich gebracht . Ein » Grube in der
Erde war der Keller für die vollen Flaschen.
In diesem traulichen Zirkel genossen sie der
Freude ihres DaseynS mit offenen Sinnen,
und bolhen vorübergehenden Brannten mit
herzlichem Wohlwollen »o» ihrem Uebersiuße
dar.

Weiter hinab hatte sich ein Mann mit
tinem Guckkasten hingestellt. Das junge

Bot?
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Volk , zu Nein stch an dem großen lebendigen
Schauspiel um sich herum zu vergnügen , be»
lustigt « sich an de» bemahlten Figuren / bieder
allmächtige Mann vorziehen ließ . Die Schlach¬
ten und Belagerungen des letzten Krieges,
und den interessanten Bonapartr gab
er den Ohren der Vorübergehenden und den
Augen seiner Zuschauer am öftesten Preis . Te
verstand seine speculierende Seelenlehr » vor»
trefflich!

Nicht weit davon bildete ein Zteil der

Wiese eine ovalrunde Tiefung . Sie war ganz
mit fröhlichen , genießenden Menschen besetzt.
Fast jede« Pärchen , jede Gesellschaft , die in
derselben gelagert war , hatte etwa « zum
Schmause mit sich gebracht. Und die wichtig»
ste Angelegenheit der Meisten war , den SchmauS
in voller Behaglichkeit zu vollenden. Wer
des BorrathcS zu wenig hatte , für den sorg¬
ten die herumlaufenden Mandolettikrämer,
Brodträzer , Würstvrrtaufer , Käsemänner und
Salamischneider zu Genüge . Sie durch»
kreuzen die Schaaken in allen Richtungen,
«nd erfüllen die Luft mit ihrem Geschrev.
Nicht « ist abstechender , als dir italienischen

Wand . VI . Heft . P
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Salamimänner , diese Abkömmlinge der slte«
Weltbcherrscher , z» sehen. Wohl gewachsen,
munteren braunen Gesichts , lausen sie schnel¬
len Fusses mit lebhaftem Blicke bald hiehin,
bald dorthin , und rufen mit selbstgcsälliger
Miene in gebrochenem Zeutsch ihre Waare
leine Art Würste ) zum Kause aus . Ihr Lieb»
lingszrschrcy ist da» hundert Mahl wiedcrhohl«
tr , lustig scyn sollende: Salamini , da bin i;
Salamoni , geh doni (Hinwez !) Wo sie nur
immer vorüber gingen , wurden diese Reime
mit lautem Gelächter empfangen und von den
Lindern nachgeschrien.

Wir gerirlhcn an drcy Holzbirnbäume-
Unter ihrem Schalten Halle sich unvermerkt
ein Wirthshaus , ein Obstina rkt , ein
Orchester und ein Tanzboden gebil¬
det. Man tanzte zu den schrevrndcn Töne»
vier tactstampfender Musikanten auf weichem
Gras « so ungehindert , als auf spiegelnden
Bretern . Fielen ein Mahl ein Paar Tänzer,
so erscholl das lauteste Gelächter in die Lüfte,
und der Tanz ging wieder seinen regelmäßi¬
gen Tact fort.

Unter dem nächsten Baume versammelten



«in «paar Narren ihr Publicum . ES
waren alte Männer mit grauen Haaren , die,
«m einiges Trinkgeld zu erhaschen , einander
mit dem plumpesten Witz ausschollen , schlu¬
gen , liebkoseten , alte Sünden vorwarfen,
und ihre Harlekinaden mit Musik auf drr Gei»
ge zur R»hrpfeife beschießen. Man konnte
sich an diese» witzigen Leuten nicht satt
sehen , nicht satt genug lachen.

In einiger Entfernung zog uns ein Wa»
gen on sich, der in weitem Kreise mit Zuschan»
rrn umgeben war . Der Gegenstand der Neu¬
gierde und der Unterhaltung waren zwey Kncch»
te , die auf dem Wagen erhöht saßen , und
den lustigen Leuten umher sogenannte Länd-
lcrische vorgcigten . Sie hatten das Auszeich»
nende in ihrer Musik , baß das Accomvag«
»ement nicht voll war , sondern der Secund
nur in einer Begleitung von Terzen , Quinten
und Sexten bestand , und also nicht bloßer
Accord , sondern eigene Melodie war . Man
tanzte , man schrie , man jauchzte zu den sprin»
Senden Tönen.

Auf einer kleinen Erderhöhung im Schot,
teil wilder Bäume faß ein anner , blinder

P ,
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Anab « , und — geigte. Sein Instrument
und sein Gesicht widersprachen sich alljnsehr.
Und vielleicht war e< dieser Eindruck , der nur
ihm ein Auditorium versagte. Ein » Hör«
frnschlägerinnin der Ferne , ungeach»
tet sie viel schlechter spielte , erhielt großen
Zuspruch , weil ihre Physiognomie nicht sol¬
cher Harm bedeckte. Armer Unglücklicher!
vielleicht nimmt sich eine edle Seele , die t»
der Lage ist , dir daurend zu helfen , deiner
«n , und bringt deine Gesichtsjüge mit deinem
Spiel in physischen und moralischen Verein!

Ein anderer Junge spielte mit leichten
Dingern eine Leye ». Sein muntere « , bey»
nahe muthwilligrS Wesen , und sein» Späße,
wenn er pausierte , zog eine Meng « Leute her«
Hey. Sie lagerten sich horchend »m ihn her¬
um , und bewunderten ihre » auf einem Hügel
hervorragenden Apoll.

Je mehr sich der Abend heran näherte —
es war erst dir zte Stunde vorüber — je
dichter war da< Getreibe und Gedräng « der
Blrnschen , die unabläßig ans den Gegenden
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der Stadt herbey strömten . Es war nun»

mehr unmöglich , sich einzelnen Auftritten zu
überlassen ; man versank in das unübersehba¬
re Gönz «. Wo wir noch vor einigen Stun¬
den ruhig wandelten , da stand nun eine Wa¬
genburg / oder gingen glänzende Reihen auf
und nieder ; aus der Tanzhütle des Jägers
tönte volle fröhliche Musik herüber , hie und
da brach aus der großen Menge ein freudiger
Jubel heraus , dem ein allgemeines Juhein
nachfolgte . So wenig Anziehendes für den
Denker in der Entfernung , «in solcher Stn-
nenrausch hat , besonders wenn er so gar we.
nige Spuren des Geistes , »der des Geschma¬
ckes entdecken kann : so wird er doch mit hin¬

gerissen , wenn er sich in der Nähe befindet.
Er mut ) sich mitfreuen , er muß sich gewisse»
Massen ähnlich machen , er muß wenigsten«
auf ein« Zeit vergessen , daß er mehr als Sin-
nromrnsch ist. Und wahrlich , für ein der

*) Und doch gibt es jährlich am darauf fol¬
genden Montage noch mehr Menschen hier,
als man am Sonntage zur Zeit sehen kann,
da der Zusammenfluß am größten ist.
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Menschheit offenes Gemüth , Hai ein solches
F,st ct>es ganzen rrfreuelrn , unter dem Schul«
ze ei' rr sanften Regierung , wonnetrunkenen
Volkes etwas so Erhabenes , etwas so Rühren¬
des , daß man wohl gern über das Wie weg¬
zusehen , und nur die Fülle der Freude in»
erweiterte Herz auszunehmen geneigt ist. Zu ->
d>m h-it di- sVs Volksfest manches Auszeichnen¬
de an sich, was es von der schönsten Seite
empfehlend machl. Nie sahen wir , einen Auf¬
tritt mit einer Honigluchrnbäck <ri »n und ei«
nun Di ' be ausgenommen / bry einem so gro»
ßen Zusüinmrnflnße der Menschen , so wenig
schmutzige Gewinnsucht , als hier . Wer im-
unr etwas zum Verkaufe anboth , der that es
mit der heitersten Miene , welche jedermann
zu sazen schien: nicht um eurer Kreutzer wil¬
len , sondern um mich mitzufreuen , wandle
ich da herum ! In noch höherem Grade be-
merk-en wir dieses a» allen Mnfikuntr » , von
den. » wir keine» einzigen Geld einnehmen,
am wenigsten darnach schielen sahen. Wir
hielte » einige , besonders die dr . y l>ompctcn-
den Hinen , für Dilettanten aufeigtne Faust,
Nur ein einziger Bettler stieß uns den
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ganzen Tag über auf , und dieser schien uns
seine N »ih mehr vorzulachrln , als vorzukla»
zen. Unter das Auffallende gehörte auch,
daß jedermann die unbenommene Freyheithat,
sich sein Esse» und Trinken selbst herben zu
trage » oder zu führe » , ohne von irgend einem
Pächter der Bedürfnisse deS Magens Einspruch
befahren zu dürfe ». Die mit einer solche» Zrey-

dett , a«f einem naturhcilige » , nach keiner
Spekulation entworfenen Platze, aufgetischten,
nach eines jeden eigenem Geschmack« zubereiteten
Spcisril wurden mit vermehrtem , selbst den
Zuschauer interessierendem Appetite genossen.
Es lebte jeder ganz in der von ihm selbst
errichteten kalten Küche, an dem vou ihm selbst

g gralunen , wenn auch nur spannentiefen Heller.
U>s was dem Schauspiele «och höher»

Glanz erlheille , war , daß sich bcpm mildern
Lichte der Abendsonne auch Personen «uS ge.
bildeten » Standen , ja ganze Familien , von
weniger Bedienung begleitet , traulich unter

das frohe Volk mengten , und durch den natür»
lichhohen Anstand ihres Betragens , durch dir

unbefangene , zarte Theilnahiue an allen Auf»
«ritten , durch eigene , geschmackvoll gewählte



,l8

Unterhaltung , dem Ganzen eine gewisse freye,
von der spanischen entfernt «. Würde , seines
Leben und einen sittenvolleren Geist einhauch¬
ten , ohne es zu beabsichtigen. Der plumpe,
doch durch die intensive Freudenempfindung
seines Urhebers interessante Witz , wurde durch
seine Bemerkungen unterbrochen ; mit dem vol»
len Halsgeschrep der Bezechten wechselten in
der Entfernung liebliche Gesäuge froher Fa¬
milien ; das Laufen und Drängen breilschul-
teriger Landleule ward durch den Anblick des
sanften , friedlichen Dohinwallens »ngelglei-
cher Gestalten gemildert . Selbst die mitAshr.
decken bedachten , und mit halbzerissenen Lap¬
pen behängten Sitzbreterwägen wurden durch
die zwar einfachen , aber in größter Reinlich¬
keit glänzenden Kutschen der Großen dem An¬
blick entzogen.

Ganz hingegeben , ganz verl »ren in die
h«ri «rwrit «rndea Empfindungen , die hier tau«
f?i>d fröhlich« , gutartige , biedere , offene Ge¬
sichter, tausend menschenfreundliche Auftritte
einflößen , wandelten wir nach Lust und Lau¬
ne durch die dichten , doch nicht drängenden
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Reihen ; wir überließen uns so ganz dem Se»
hei» und Hören , daß wir unvermerkt selbst
unsere Absicht aus den Augen verloren » da?
der Abend , ja die Stunde unsers Abzuges
heran gerückt war , ohne daß wir daran dach»
trn , etwas sür eine künstige Darstellung auf¬
zubewahren.

Nur eines Austrittes kurz vor unser« Ab¬
züge sind wir nnS bewußt . Quer aus dem
Gedränge kam über »inen freyen Platz ein gro¬
ßer , rvolleulockichtrr schöner Pudel . Hinter
ihm ein Paar wohlgekleidete Männer , die in
ihrer Mit «' an einem Stock einen niedlichen
Flaschcnkeller trugen . Diesem solgten Paar und
Paarweise , doch ungezwungen , weiß geklei¬
dete , größere und kleinere Madchen , mit
blaue » Bändern auf Hut und Kleidung , in
langer Reihe , mit heitern , lächelnden Mi «,
«en . Dieser sehr schön in die Augen fallen¬
de, tey >7 Personen starke , durch seine Sit.
ten alles Lächerliche verscheuchendeZug schien
sich irgend einen Lagerplatz zu suchen. Er
verlor sich bild wieber unter die Menge , oh.
ne von jemanden keck begafft , oder auch nur



im mindesten insultirt zu werben . So sehr
zwingt sittlicher Anstand in Bewegung und
Mienrn selbst dem Pöbel Achtung und Ehr¬
furcht ab!

Gegend Abend nahmen wir unfern Rück-
,ug auf dem nahmlichen Damme , welcher
uns beute früh bieher führt «. Die Sonne war
im goldenen Untergangsscheine . Welch ein
Licht in die Nalurchcarer , die wir heut selbst
um die Mittagsstunde bewundern mußten ! —
Zeder Wandelnde blieb stehen , um dieses Icho»
ne Bild in seine Seele aufjuiiehmen . Einer
aus unserer Gesellschaft ward so sehr von der
Natur überwältiget , daß sich seine Empfin¬
dungen in Gesang aufiöseten. Mit ungem-ii»
passender, di«rch die ihn beherrschende Rüh¬
rung gestimmter Melodie sang er , und wie-
derhohlte auf unser freundschaftliches Zubrin¬
ge» folgendes Liedchen von ihm:

H wie wird in deinen Arme»
Mir , Natur ! s» wohl!



121

Voll von Frieden und Erbarmen,
Der Versöhnung voll.

Sieht mein Geist mit einem matten,
Holberlofchnen Blick

Nach der Menschheit , wie nach Schatten
Eines grausen Traums , zurück.

Schließ mich oft in deine Arme,
Heilende Natur!

Tilge oft von meinem Harme
Auch die letzte Spur!

Und «S sey mir jeder Abend,
Den dein Hüllhorn bringt.

Eine Amme , welche labend
Meinen Geist in Schlummer singt.

Scy du immer meine Wonne,
Schönes Abendgold!

Ery , bis meines Lebens Sonn»
Sinkt , Natur , mir hold!

Schließ mich dann voll Ruhegebent
Au die Brust vertraut,
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Bt < mir eine« bessern Leben«
Heitrer Frühlingsmorgen graut.

Wir beschlossen den Zag mit tr « Be¬
suche de« Theater« an der Wien , wo wir mit
einem vom Herrn G. Lückl in Mufil ge¬
fetzten neuem Singspiel « überrascht wur¬
den , dessen Titel und Inhalt der Bri » it-
tra , Kirch tag war.







Bergfahrt

von

Wien auf den Himmer.

tZm Sept . >?97 und »So»)

«»»^ er Weg zum Klmmrl ist enge , sagen die
Ästeten . Bon diesem Himmel kann dieß nur
dann gelten , wenn man den Weg über Pöt-
z»lsdorf )̂ dahin nimmt ; über Grinzing ist
der Wcz breit genug , um ganz wohl mit
vier Engländern in Kutschen , WhiZky' S und
PhaetonS zum Himmel einzufahren » Wir
versuchten z» verschiedenen Mahlen b-yde Zu»
gänge , und wurden den über Pötzelsdorf rü»
stizen Aufgängern , Fahrenden und Renkenden!
aber den gegen Grinzing anrathen . Da die¬
ser ohnehin beynahe der nähmliche ist , auf

*) Siehe da« i ?. Heft dieser Wanderungen;
oder Seite LZ» veS III . Bandes.

Sp . zierf. VIl . Heft.
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welchem man auf de» Cobenjlberg *) gelangt:
s» wollen wir gegenwärtig nur jenen vor Au¬
gen haben.

Auf dem Fahrwege vor der Allee der
Pötzelsdorsrr Kirche wendet man sich recht«
gegen das Weingrtirg aufwärts . Auf dem
höchsten Puricte hat man eine durch ihre Sel¬
tenheit überraschende Aussicht. Man erblickt
«ine Menge Hügel und Abhänge mit dem fri¬
schesten Wrinlaube belebt ; au« diesen ra ?t
das Dorf Sivenng landlich einsam heraus,
indeß der Hintergrund von finster» Wäldern
gebildet wird , und zur Seile , hoch über ei¬
nem Steinbruch , das Himmelsgebäude in ei¬
nem so wählerische» Zauber herabglänzt , wie
«S sich auch die lebhafteste Phantasie nicht vor¬
bilden könnte.

Entzückt über dies» nirgends gesehen«
Wein » und Wald «Decoratio » gelangten wir
abwärts in eine Hütterhütle . Sie murd«
schon von Ferne durch «ine groß « , oben mit

*) Siehe da« 4. Heft , oder Seit « »? he«
l . Bande« dieser Wanderungen.



! »Z

»inem Wttmuthbüschel versehen« Stange be¬

zeichnet. Vor dem Eingang ist ein Raum,
der »inen Zisch mit etlichen Stühlen in sich

faßt , mit in einander geflochtenen Baumzwei«

gen umgeben. In der brrternen Hütte ftlbst
steht ein Bell , und die Wände sind milBil»
Hern und Qdst : Aepfeln , Bienen und Trau¬
ben , zi-rlich blhängt . De « HütherS Gewehr
ist ein großer Säbel , und mittelst eines PtVif-
chrnS geben sie sich im Gebirge Tag und Nacht
das Zeichen der Wachsamkeit oder der Zu¬
sammenkunft..

Während wir immer abwärts gingen, ent¬
wickelte sich un« auch die Absicht des Dorfe«

Neustift am . Walde , welches uns aber bald
der «iefe.re Thalweg wieder entriß . In kür¬

zt » hatten wir Oberstvering erreicht . Es hat
seinen Nahmen von der dem heil. Severin
geweiht »!» Pfarrkirche . Dieser war bekannt¬
lich der Apostel der Noriklr , hatte v. Z. 454
an in diesen Gegenden zepredijtt , und ist den
»., Z«n. 4 »2 in seinem Kloster zu Heilisen¬

stadt gestorben. Er soll auch hier ein Kloster
«der wenigstens eine Kirche gebaut habe» ;
doch findet sich keine Spur mehr davorj. Di»

Q -

v
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Pfarre -geHirt «ach Kloflerneuiurg . Das Bür«
gerspital zu Wien und da« Kloster Gaming
find hier begütert . Das weiter gegen Grill¬
ing gelegen« Untersivering ist ei» Filial von
hier.

Nach einem kurzen Aufenthalte besichtig¬
ten wir den großen Steinbruch , der von
Wien , besonders von der großen Allee im
Prater , so schön in die Augen fallt , und gin¬
gen rechts vs» demselben den schmalen / wirk¬
lich nicht bequemen Zhalweg zum Himmel hin¬
an . Allein dieses Hinanklimmen führt wieder
seine eigene Belohnung mit fich. Man ge¬
nießt immer reinere Lust , der Gesichtskreis
erweitert fich allmählig , bey jedem Aube-
puncte hat man eine ander » Srene »or Au-̂
gen. Endlich erreicht man den Eingang zum
Himmel . Diese Benennung »st über dem Zhor
des großen Gitters , das die ganze Anlage um¬
gibt , mit goldenen Buchstaben angeschrieben.

Inner dem Thorr kommt man auf einen
großen Kofraum , worin eine Reitschule , das
WirthschaftSgtbäude und ein Gärtchcn angr»
bracht find. Dann erst gelangt man in den
eigentlichen Garten . Die Dunkelheit des
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Haine « verbreitet gleich teym Eintritt » Kit
vortrefflichste Wirkun » , indem man bisher ei¬

ner unbegrenzten schon bald ermüdenden Aus¬

sicht genoß . Sin Paar edle Freund und Schät-
zrr der Dichtkunst : M * und G " , die un«

auf dieser Wanderung begleiteten , nahmen,
dieser seinen Klvpstock , jener seinen Alringer
in der Hand , folgenden Weg durch dir nicht

sehr weitläufige , aber überall benutzte Anla¬
ge. Gleich bey der Gartenlhür wichen wir.
«ach der Leitung unseres Anführers von der

Straß « , die zum Hauptgebäude führt , ab,
und senkten uns links in die heiligen Schat¬

ten , woran « un« ein« Kugel im Soldglanz
entgegen strahlte . Wir näherten uns dersel-

'den , und sahen plötzlich rinr kolossulische Masse
eines Denkmahls , da« aus rohen K«lsenstük-

ken eben hervorzuwachsen und sie nur erst mit
seinem obersten Theilr durchbrochen zu haben

schien. Die Kugel war zu »Herst angebracht
und auf derselben schnäbelten sich «i» Paar

Täubchrn . Ha , dachten wir , das ist ei«
Denkmahl zärtlicher Liebe. Begierig sahen

wir nach einer Aufschrift , die uns auch sogleich
ciuf drr Sstseitr des Kvlosse« mit großen l- .
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trinischen Cbaraereren eittaehave » erschien.

M * Schrieb, «uf ein Felsrnstnck grlrbnt , den

Hm freudig zur Erde «eworfe » , was lbck
sein Freund dirtirte . Die Inschrift lautet s» t

Le ^ a ^^/^ ^ /̂ e/t « na ' nons/ ' L/nn

^a » n / ee/s ^ Ai > ^ >??'N!/^ ^ <?/?^ <?n.

k/? i^em li/s La « /s /̂önon

S/l// ?/, ?̂ «» ,

!/nck /̂?e«H-ek / n !/ne/ - ,n «?̂ /-. t? , Äll^c^
Äe/k K/n,

Äs / /? c/s/n i, ^ «/ von
M ^Snsn ck>

^ ? >suc- , ^ /eS ' « ^ «s /̂?« /s ^ o/^ .
^äni ^ s/e

</e//is 5o ?-Fe/i Oi > ^ .onns,

as / Le ^ wll ^ , - /n/r titt 'ne ^ we ^kÄ

-̂ /z ^ e/ ^ e^ , As ' ^ en ^?<?/hf , ^ ?<?H'
^ « Lte/n.

6a/ -/--
^e ?c^ / > «̂ ^ e^^ v »n ^ aun

^at ^

t'w / st/is/ ' ^ ö« ,s/s/zH <?/t
^ ?ö/!^ ma/t/
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A/nci/t 'sHe/- / .ie^s

^/s/» Äan^ Ha/'i?/' Lo///-
—

/ )e/r e -̂ e-l --̂ ^ o ' 79<5-

Ganz unten auf der Steinmasse sitzt ein
Genius , der mit einem Grabstichel «.» den
letzten Worten nach : ^ a/Ä — weiter zu ar¬
beiten schein». Wir konnten nnS nicht ent¬
fernen , ohne diese Stell - mit der Borlesung
eines Alxingerschcn Gedichtes einzuweihen.
Wir hatten kaum die EingangSverse gelesen,
als jwey Damen / die einen ehrwürdigen Greis
in der Mitte führte » , sich uns näherten.
Sie bemerkte» , daß wir eine Pause machten.
Mil einem Liebreiz , durch welchen Züge de»
scilistrn Sitte » durchschimmerten , bathen sie,
u«S nicht stören zu lasse» , vielmehr wüusch-
ten sie Anthril a» einem Vergnügen zu neh¬
men , das ihnen so angenehm wäre als «<
seltsam ist. Eine feyerliche Still « herrschte,
die nur durch Acußerungen der stärksten Ein¬
ladung , durch wohlwollende Blicke und ei¬
nig « kurze Anmerkungen unterbrochen wurde.



Ney der letzten Strophe standen wir auf,
und als wir weiter gingen , wledrrhohlten die
Damen die setzte Strophe singend au» dem
Gedächtnisse , wozu bald dir ganze Gesellschaft
einstimmte . Da sie ge lelgt schien«« , uns zu
begleiten , so dachen wir sie uns zu Zührr-
rinnen aus , indem wir au« allen Umständen
schlössen, daß sie nicht , wie wir , zum er¬
sten Mahle hier lustwandelten . Mit Veranü-
gen äußerten sie sich zu Gunsten unseres Wuu.
sch S ; allein unsere Dienste , sprachen sie,
werden bald überflüssig seyn » denn alle Ge¬
genstände dieses nicht weitläufigen Raumes
sind so angelegt » daß sie selbst »>» einander
fuhren . Da sehe» Sie nur —? und wirklich
f,l »en w!r in einer kleinen Entfernung «ine
aus Baumrinden errichtete Einsiedelky . Vor
allem lasen wir die dabep angebrachten Auf¬
schriften » Ueoer dem Eingange standen fol¬
gende Verse:

^,a >r «/e ms ^ /a ^ cî s
5» «/s ^ , Ä<?̂ Ĥ S/ktK <?t ^ v/ /̂,

t? ' e/? / 'a /̂6» Ä /a mo ^/,
/a Äe)?^ ^ , /a F/-«.'/. ^, «?.



Hinter dir Hntte zeigt sich «in einfacher
Grabesbügel , worauf eine länglicher Urne mit
der Inschrift : N -Fit mo ^ / ŝ/?o^ — ange¬
bracht ist. Nicht ferne davon erblickt ma»
zwep Gartenbcctchcn des Einsiedlers , eine«
mit Salat , das andere mit Kohl bepflanzt,
on einem Baum « liegt dürres Holz zum Feu¬
ern . Rechts von d:r einsamen Hütte steht a»
einem Baum « ein Fußschcwmel , auf dem ei»
aufgeschlagenes Buch liegt , hinter welchem «in
hölzerne « Kreuz und ein Tidtenschädel aufge¬
richtet ist. Im Buche ist Folgendes zu

^t >en:
> 1̂ v-̂ MkPWW'

«̂ / ^/r ^ -/e/eösn
/tat n «n n/c ^ t me >̂^ / ?st/«

^/si >ii? L"so/ <? /̂s ^ net
/ ) « ^ !i/ ?au/ ' , i » 0 t/ll ll/TkAS ^ S/l

^on t/e^ ^ ? <?/ ^ o/ ^s^r <7̂ o^,
Zt/zs L^ Ms/?s^ r//zte/' F/ 'u -̂ ^ ^ ,
<?ott e/HeH/k Wommen / ./ »^ /̂i.
<? / «s/F ^ aei/^ t? /^
^tte/i ett ,^ s//zsv ! F '/e^ ^n

Aas/ , ^ />/ !/nF >52e/t
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e?-^ en»
an a> i> s^ Ltt 'to /̂e ^s»

Sollten sich denn , sagte G * , die' ztSey
andern , an sich schönen Ausschristen, nicht
«den so schon teutsch haben geben lassen? Viel»
leicht ist es »in Opfer der Mode , sazte eine
der Damen mit einem Tone , der noch viel
mehr s.?gte. Jndeß schlug eine Nachtigall auf
dem nächsten Baume so angenehm , und flat¬
terte dabco so zutraulich in unserer Nähr her¬
um , daß wir bald vergessen hatten , in die
Einsicdeley selbst zu gehen. Bey dem Ein¬
tritt in dieselbe erblickten wir einen freundli¬
chen Eremiten , der sich gegen unS »erbeugte«
Die einzigen Meublen dieses Aufenthaltes der
Abgeschiedenheit und des Nachdenkens waren
— einige Sanduhren an der Wand . — Bevm
Austritte aus der Hütte wurden wir plöslich

*) Diese , so wie die übrigen leutschen In¬
schriften dieses Hinnneiparkes sollen von
Alxing er herrühren , welchem sein Gön¬
ner ein so zärtliche«! Grabmahl in Schö n-
a u geftsl Hai. Siehe das »9. und Zo. Heft-
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durch ei» Geräusch erschrecket, das hinter

uns entstand . WaS war eS? Ein Gärtner-

junze drehte bey einer ländlichen Brücke ei¬

nen wie von ungefähr in die Erde gesteckte»

Stock um , und i» dem Augenblicke schoß auf

drey Süllen des Strebe » Wasser in die Höbe.

Vor der Brücke stand ein künstliches Felsen»

werk , worauf ein Wasserfall angebracht war.

Kaum dreht« man rückwärts eine Schraube,

so quoll zu obrrst «in Springbrunnen in die

Höhe , und das Wasser rauschte mit vermehr¬
tem Getöse die steineruen Stufen herab.

Nua winkt« uns ein Platz , wo einer alte«

Statue qrzenüber an einem Baume eine

überschrieben» Tafel l) ing. Eine ähnliche Ta¬

fel sahen wir auch noch anderwärts ; ihre

Wirkung war eben nicht die beste , da weder

ihre Veranlassung , noch Absicht jn errathea
war . Desto überraschender fiel uns, ' alS wir

aus den dunklen Jrrgängen herauskamen , der

plötzliche Anblick des hellen , freundlichen,

nicht überladenen Landhauses in dir Augen.

Wie nach vielen mißlungene » Versuchen ei»

gefundener wahrer Freund / meinte M * ;

nein , wir die Freuden reiner Liebe, meinte
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eine der Dam »« mit dem schwarzen Aug« ; wie
dir frohe Ausficht in die Ewigkeit nach yoll-
«ndrtem Leben« >Labyrinthe , war dir Mei¬
nung des Alten . — Den Geist und die Ah»
ficht des »hmahlizen Besitzers dieses Ber >»
und Landhauses , des Herrn Peter Freyherrn
von Braun bezeichnet ungemein passend dir
über einem Thorr angebrachte Aufschrift:

Z >« FK/-/ , «5a^a» s/ » t? «r/-.
^ ^ e^ /t> /r <?t ,

F// » H « s// , ckŝ «s ^ ' a/n -e? a «/?
^/?/s/ks,,

^/si/l <?o^ ö/s — v»̂ ^ me/nL^

/ <?H-
^ >e^ / //M ^ I ^ Aaö ^ ; / cä ^ aÄe m, ^ ^

a/ ^ *)

Und wie überraschend ! Von der Stelle,
auf welcher wir dirsen Ausdruck wahrer Zu¬
friedenheit lasen , sahen wir links das kleine

*) Nack« Horaj . lloc erst in votiz elc,
! >dr . IU . 6.
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Ackerfeld und den Garte « ; rechts sprudelt
dir Quelle hervor , über welcher das dunkle

Gehölz befindlich ist ; alles , wie e« in der

Aufbrist angeführt wird . Die Quelle lockte

uns am erste» zu sich. Sie schien aus ei¬

nem Steingrundr in ein kleines Bassin zu

rinnen . Man konnte dir Röhre öffnen oder

zuschließen. M * und G " versuchten eS, «nd

empfanden bepde einen so starken Mineralge»

euch , als er immer in den Wässern zu Bs»

de» wahrgenommen wird . Uebcr der Quelle

liefet man »uf einer Urne : /^ a ^ / cH 6//?,

?«,a /̂? «/zo? ^ />/? — ^ >ste/ ' —

Unten steht : ^ cänsiAsnÄ ; «e-a-

7°« /» ? ^V«» /̂ö /̂c/tö ô/s n/e/ !^ ; «-»^««

n/e ^ e ? ckô i /̂/ <//s » <? s/-«/r ^ öm'

to^ — e^ u/v ^ snakê ? > t̂n ^ . Rechts und
link« liegen oben Figuren aus Stein , die zu

schlafen scheinen. Nur schade, daß die Quelle

in einem so nackte« , der Sonne ausgesetztem

gar nicht einladenden Winkel fließt.
Run wiesen r»,s unsere Begleiterinnen

auf den offenen Platz vor dem Gebäude und
begaben sich, weil die Sonne sehr heiß schien,

in das nahe Gehölz z« dem großen Zeich,
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«m dort unser zu warten . Ich geh« mit,

sagte der alte Herr lächelnd , denn wo es im
menschlichen Leben gefährlich und heiß ist,
hält es daS Alter gern mit dem andern Gr«
schlechte. — Sie begaben sich in den Bu«
chenhain. — Wir erwarten Sie dort oben
bep dem großen , neuen Wasserfall , setzte er

freundlich hinzu.
Wir blieben nicht lange auS ; denn die

zwar sehr weisen , aber keineswegs anzugli«
chcn , Statuen <,if dem Borplatze hielten uns
«tzen nicht auf . Die Aufschrift über dem

Häuplthore:

Ä >?/r uns ^ v>?̂ »,
Hue / ^ on/ie «^ t/s ^5/??/°

erregte mehr unsere Aufmerksamkeit ; wir hu-

thrteä uns aber , hierüber den alten langen
Streit zu erneuern , der nnS oft so erhitzt
hatte , und warfen vielmehr einen Blick von

dieser metaphnsischen Höbe in die Tiefe ( des
Menschenlebens ) auf einen Holzstoß . Soli
das wirklich Holz sev» ? fragte » wir einen
Bildhauer , der an den Statuen etwas ar^
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b«it?t«. O min , sagt« «r , das ist ein klri»
«es Sabinet . Er machte uns eine kurze Br»
schreibunz davon , und bedauerte / daß es
verschlossen sep.

Wir fanden bald Geleg -uheit , es öffnen
zu lassen. Ueberrafchcnd war es uns , im
Innern das reitzendstc Gemach zu finde» , das
je dem schöpferische« Geiste WielandS vor¬
schwebte. Wir wollen nur Einiges aus die¬
sem Zaubergemählde ausheben . Ein niedliches
Ruhebett von feiner Arbeil nm und um mit
geheimnißvollen schweigenden Genien umgeben,
steht an einer Spiegelwand , von der man
bcvm Eintritt in das Cabinet die herrlichste
Aussicht über Wien bis ins LusthauS im Pra»
ter genirft . Die himmelblauen , mit lebenath-
menbrn Blumen und Schmctterlingrn bemahl-
ten Wände beuzen sich oben in sanfter Wöl¬
bung bis zu einer Oeffnung zusammen , Sie
eine Gallerie zu sevn scheint , aus welcher
der helle Tag in gemildertem Licht« von oben
Herrin lächelt . Einig « zärtlich « Situationen
aus der Mythologie , vvrjüglich Jupiter und
Leda , an den Wänden sehr passend ange¬
bracht , erhöhen die Empfindung , zu wel»
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chem das Gan ê einzuladen scheint. Der
Geberdensprache dieser Mythen , find Horba?«
Zeichen für de» Sinn d«S Gesichts beygefügt,
um sie desto eindrinzender dem fühlenden Her¬
zen ju iiberliefern . So ist unter einem Apoll
folgendes z» lesen:

ve/ -̂ '^ / «»A/ >« «//cHs«
^/tt/e ^ ,

^ ^ // ^ /r/>//<?̂ a «5 ^ o^^si?̂ -

F »- ( n >?,' ?t/o//t ' s -̂ ^ i?.
^ »/</s >?i L̂tt/ ^/i

SeA/ttc-̂ , u/, <̂ t/a ^n S<?Fs ?/?^ /

Unter einer ander » weiblichen Figur a«r
der Thür sind dir Werse angebracht:

Le^ t / s^ e , eis^ ? 7to^
^

5o Âs^ s ^tt »v//, ^ ,
</s//»s ^ 'ö/i/ ^ /n/z , o / . /̂e/ ' /

s >a^ «/«/s ^ «-̂>Ä ^ s^ n.
«l-



'S»

Als wir zu unserer theucrn Gesellschaft
kamen : fanden wir den Keilern Alten gan»
in der Stellung eine« Declamators . Setzen
Sir sich, sprach er, hier haben wir die Erde zu
unseren Füßen , und können im Schatten
«»«ruhend ihrer Schönheit uns sreuen , und
her Thorheiten lachen , für welche die Be¬
wohner der vor un« ausgebreiteten weiten
Ebene da unten ihre schönsten Kräfte in Be¬
wegung setzen. Oder haben sie Lust zu hö¬
ren ? Mit einer Pantomime , die ein ver¬
gnügliche« Ja sagte , lagerten wir un« auf ei¬
nen Rasenplatz , den dickbelaubte Buchen luu-
gaben. Meinen Töchtern zu lirb , die nur
wenig Latein verstehen , sagte er , wollen wir
de» schönern Gedanke» ein neue« Kleid geben.
Und nun la « er au« Horaz die Ode:
«//vo^ sk?. vor , während die Heyden Damen
strickten, und sowohl auf den lateinischen Text,
als auf unsere teutschr Uebersctzungen nicht
nur sehr ausmerks.im waren , soudern zu un¬
serem Erstaunen auch Brosame » « /a/ >a-?̂

' ) Für ewige Leser merke ich nur an , daß

«paziers . VIl . Heft . «
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fallen liefen . Nie werden wir diesen

Höcsahl , nie diese Vorlesmig vergesse» ! —
Nach einem Stündchen brachen wir auf,

fuhren auf dem Teich in einem gninen Lusi-

schiffchen »ine Weile herum , und kehrten auf

der Westseite gegen die bevden Windmühlen
zurück. Wie leid was c« un« , hier »on ss

liebenswürdigen Menschen Abschied nehmen ?u

müssen! Leben Sir wohl , sagte G * zn dem

Alten , der eine» biedrrn Handschlag anbolh;

Sir haben u»6 den Himmel zum Himmel ge¬

macht ; lebe» Sie wohl ! Vater und Töchter
rrwiederten unseren Dank auf eine bescheidene

Art , und verloren sich, den biederen Alten

an den Armen fassend, in ihrem weifen nied.

lichen Anzüge , wie schwebende gute Geister
auS unseren Augen.

Wir gingen mit dem Gärtner , Herrn

Wenzel Buseck , einem Böhmen , der von

diese« der Nähme emer sehr qelehklen fran¬
zösischen Dame ist, welche ( 1̂ 4 ) die Wer¬
ke de« Plato , den Plurarch ' u. s- m. hei'
ausgegeben, mit gelehrte» Anmerkungen be-
glnicl , und den Homer, und Virgil aus ih¬
ren Ursprachen übersetzt hat-
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Gchönbrunn Hieher kam. noch in einigen Par«
khirn des Garten » herum , vergnügten uns an
der schönen Insel mit den junge » Pappeln,
kamen an das Bauernhaus , worin uns ein
Billardzimmer mit mehrfarbigen Fenstern
überraschte , und besahen dann die Oekono-
mie , die im Verhältnisse auf die 26 Joch
Grundstücke , die dazu gehören , gut bestellt
ist. Wir bedauerten , daß der junge Mann,
der Neigung und Genie für die schöne Gar,
irnkunst in sich zu vereinige » scheint, nicht in
den Stand gesetzt wird , beyde nach Lust in
Thatigkeit zu setzen. Vielleicht geschieht unter
t «m milden Einflüsse b»< Friedens , was in
den rauhen Stürmen deS Krieges unterlassen
werden mußte ! —

In seiner Wohnung zeigte uns Herr Bu»
seck einen niedlichen, getreuen Abriß des Par¬
kes mit einigen Anlagen , die noch im Wer¬
de» begriffen sind. Wir verlicßen den Him¬
mel mit dem Vergnügen , mit welchem man
eine der schönsten Erhöhungen in der Gegend
um Wien verlassen muß . Er hat vieles mit
dem Äahle ». und Gallizinberge gemein , allein
er riillerschcid-t sich von allen so hohen Srand-
vuncte » nm Wien , durch seine überaus freye
Lage , durch seine Nahe an den schönsten Ge¬
genden beu Wien , auf die man wie von ei¬
nem Zhurme hinadblickt , durch seine gemä¬
ßigte pühe , durch seine Aussichten auf die
vielfachen Donauwindunge » , die auf der an«

R .
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dern Seite mit einem schöneil Thal voll kost¬
licher , iraubenreicher Weinberge abwechselt,
und vorzüglich dadurch , da « auf dem Scheitel
eines Steinbruches in einem s» kleinen Um¬
fange so viel « Gegenstände angebracht sind,
die gewiß hier niemand gesucht hätte ; und ?b-
wohl ihn unsere Damen im Sch,rz eine Auf¬
schriften - Collectwn nannten , so ließen sie
doch dem Geist « dieser Aufschriften ( die nun
sehr vermindert sind ) und dem Andenken Al¬
xingers voll « Gerechtigkeit widerfahren.

Vielleicht würd « eS auch einem Hirschfeld
schwer fallen , auf diesem Platze , wo nicht
mehr Kunst , doch wenigstens mehr Interesse
anzubringen , als wirklich angebracht ist ; denn
— man wird wenigstens auf jedem Puncte ge¬
reiht , weiter zu gehen und weiter zu schauen.
Ein Naturfreund , der sich aufgefordert fühlte,
diese Gartenanlage mit j . ner auf Cobe »zlSberg
zu vergleiche », äußerte sich , daß ihm der eine
Garten eine schöne Kok tte wäre , deren Schön¬
heiten sich schnell und prunkend vor ihm ent¬
wickeln , aber ihn durch ihre Anhäufung über¬
sättigen ; während er jenen mit d>m stillen,
anspruchlosen Mädchen vergleiche , dessen schöne
Seele sich nur dein aufmerksamen Beobachter
entwickelt , und an welcher der Forscher täg¬
lich neue Reitze , neue Schönheiten entdeckt,
die in fortwährender Dou «r ihn auch immer
mehr und mehr an. die Erwählt « aoschlicß -n.
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